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Moganni Nameh. 


Buch des Sängers. 


Zwanzig Jahre ließ ich gehn 
Und genoß was mir beſchieden; 
Eine Reihe völlig ſchön 

Wie die Zeit ber Barmeliden. 


F) yet 


10 


15 


u’. 


Hegire. 


— — 


Nord und Weſt und Süd zerſplittern, 
Throne berſten, Reiche zittern, 
Flüchte du, im reinen Oſten 
Patriarchenluft zu koſten, 

Unter Lieben, Trinten, Singen 
Sol dich Chiſers Duell verjüngen. 


Dort im Neinen und im Rechten 
Will ich menſchlichen Gejchlechten 
In des Urſprungs Tiefe dringen, 
Wo fie noch von Gott empfingen 
Himmelslehr’ in Erdelprachen, 

Und fih nicht den Kopf zerbrachen. 


Wo fie Väter hoch verehrten, 

eben fremden Dienft vermehrten; 
Will mich freun der Jugendſchranke: 
Glaube weit, eng der Gedanke, 

Wie dad Wort' jo wichtig dort war, 
Weil es ein gejprochen Wort war. 











MWeft:öfllicher Divan I. 


Will mich unter Hirten mifchen, 


An Dajen mich erfrijchen, 
Wenn mit Caravanen wandle, 
Schawl, Caffee und Moſchus Handle; 


2 ehet Pfad will ich betreten 
BVoñ? der Wüfte zu den Städten. 


sone Böfen: Feisweg auf und nieder 


tn 


Tröften Hafis deine Lieder, 

Wenn der Führer mit Entzüden 
Bon des Maulthierd hohem Rüden 
Singt, die Sterne zu erweden 


And die Räuber zu erjchreden. 


Will in Bädern und in Schenken : 
Heil’ger Hafis dein gedenken; 
Menn den Schleier Liebchen Lüftet, 
Schüttelnd Ambraloden düftet.: 
Sa des Dichter Liebeflüftern 
Mache jelbjt die Huriz lüſtern. 


MWolltet ihr ihm dieß beneiden, 
Oder etwa gar vexleiden; . - 
Wiſſet nur, daß Dichterworte 
Um des Paradiejes Pforte 
Immer Ieije Elopfend ſchweben 
Sich erbittend ew'ges Leben. --- 


35 


Buch des Sängers. 


- 


Segenspfänder. 


Talisman in Carneol 

Gläub’gen bringt er Glück und Wohl; 
Steht er gar auf Onyx Grunde, 
Kuüſſ' ihn mit geweihten Munde! 

5 Alles Uebel treibt er fort, 
Echützet dich und ſchützt den Ort; 
Wenn das eingegrabne Wort Ä 
Allah Namen rein verkündet, 

Dich zu Lieb’ und That entzündet. 
10 Und befonder8 werden Frauen 
Sih am Taligman erbauen. 


Amulete find dergleichen 

Auf Papier gefchriebne Zeichen; 

Dod man tft nicht im Gedränge 
15 Wie auf edlen Steined Enge, 

Und vergönnt ift frommen Seelen 

Längre Verſe Hier zu wählen. 

Männer hängen die Papiere 

Släubig um, ala Scapulite. 


20 Die Inſchrift aber Hat nichts hinter fich, 
Sie ift fie ſelbſt, und muß dir alles jagen, 
Was Hinterdrein mit redlichem Behagen - 
Du gerne fagft: Ich ſag' es! Ich! 





MWeft-öftlicher Divan I. 


Doch Abraxas bring’ ich ſelten! 
Hier ſoll meift das Fratzenhafte, 
Das ein düſtrer Wahnſinn ſchaffte, 
Für das Allerhöchſte gelten. 

Sag' ich euch abſurde Dinge, 
Denkt, daß ich Abraxas bringe. 


Ein Siegelring iſt ſchwer zu zeichnen, 

Den höchſten Sinn im engſten Raum; 

Doch weißt du dir ein Echtes anzueignen, 
Gegraben ſteht das Wort, du denkſt es kaum. 
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Yreifinn. 


Lat mich nur auf meinem Sattel gelten! 
Bleibt in euren Hütten, euren Zelten! 
Und ich reite froh in alle ferne, 

Heber meiner Mütze nur die Sterne. 





Er Hat euch die Geftirne geſetzt 
Als Leiter zu Land und See; 
Damit ihr euch daran ergeht 
Stets blidend in die Hoh. 





® - 
— en 
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Meft-öftlicher Divan I. 


Talismane. 


Gottes. iſt der Orieͤntl 

Gottes ift der Oecident! 
Nord⸗ und ſüdliches Gelände 
Ruht im Frieden jeiner Hände. 





Er, der: einzige. Gerechte, 

Will für jedermann das Rechte. 
Cei, von: feinen hundert Namen, . 
Diejer hochgelobet! Amen. ' 





Mic verwirren will dag Irren; 
Do du weißt mich zu entwirren. 
Wenn ich handle, wenn ich dichte, 
Gib du meinem Weg die Richte. 





Ob ich Ird'ſches den?’ und finne, 
Das gereicht zu höherem Gewinne, 
Mit dem Staube nicht der Geiſt zerjtoben, 


Dringel, in fich jelbft gedrängt, "nach oben. 
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Im Athembohlen find zweierlei Gnaden: 
Die Luft einziehen, fich ihrer entladen; 
Jenes bedrängt, dieſes erfriicht; 
So wunderbar iſt da Leben gemifcht. 
5 Du danke Gott, wenn er dich preßt, 
Und dan ihm, wenn er dich wieder entläßt, J 
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Meit-öftlicher Divan J. 


Bier Gnaden. 


— — 


Daß Araber an ihrem Theil 


Die Weite froh durchziehen, 
Hat Allah zu gemeinem Heil 
Der Gnaden vier verliehen. 


Den Turban erſt, der beſſer ſchmückt 
Als alle Kaiſerkronen; 

Ein Zelt, das man vom Orte rückt 
Um überall zu wohnen; 


Ein Schwert, das tüchtiger bejchüßt 
As Fels und Hohe Mauern; 
Ein Liedchen, das gefällt und nützt, 
Worauf die Mädchen Tauern. 


Und Blumen fing’ ich ungeftört 
Bon ihrem Schawl herunter, 

Sie weiß recht wohl was ihr gehört 
Und bleibt mir Hold und munter. 


Und Blum’ und Früchte weiß ich euch 
Gar zierlich aufzutifchen, 

Wollt ihr Moralien zugleich, 

So geb’ ich von den frifchen. 


a 


10 
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Bud des Sängers. 


Geſtändniß. 


Was iſt ſchwer zu verbergen? Das Feuer! 
Denn bei Tage verräth's der Rauch, 

Bei Nacht die Flamme, das Ungeheuer. 
Ferner iſt ſchwer zu verbergen auch 

Die Liebe; noch ſo ſtille gehegt, 


Sie doch gar leicht aus den Augen ſchlägt. 


Am ſchwerſten zu bergen ift ein Gedicht; 
Man ftellt es unter'n Scheffel nicht. 
Hat es der Dichter. friſch gefungen, 

So ift er ganz davon durchbrungen, 
Hat er es zierlich nett gejchrieben, 


Wil er, die ganze Welt ſoll's lieben. 


Er lieſ't e8 jedem froh und laut, 
Ob es ung quält, ob e& erbaut. 





1 $ 


Elemente 


Aus wie vielen Elementen 
Soll ein echtes Lied ſich nähren, 
Daß es Laien gern empfinden, 


Meifter es mit Freuden hören? 


Liebe fei vor allen Dingen 

Unfer Thema, wenn wir fingen; 
Kann fie gar das Lieb durchdringen, 
Wird's um defto beffer Klingen. . 


Dann muß Klang der Gläfer tönen, : 


Und Rubin- des Weins erglänzen: 


Denn für Liebende, für Trinker, 


Winkt Man mit den fchönften Kränzen. 


Waffenklang wird auch gefodert, 
Daß auch die Drommete fchmettre; 
Daß, wenn Glück zu Flammen Lodert, 


— Sich im Sieg der Held vergöttre. 


Dann zulett ift unerläßlich, 


Daß der Dichter manches bafle; 
Was unleidlich ift und häßlich 
Nicht wie Schönes leben laffe. 





Buch des Sängers. 
Weiß der Sänger, dieſer Viere 
Urgewalt’gen Stoff zu miſchen, 
Hafis gleich wird er die Völker 
Eiwig freuen und erfrifchen. 


15 


16 


10 


15 


t 


Meft-öftlicher Divan 1. 


Erihaffen und Beleben. 


| 


Hana Adam war ein Erdenklos, 

Den Gott zum Menſchen machte, 

Doch bracht’ er aus der Mutter Schoos 
Noch vieles Ungefchlachte. 


Die Elohim zur Na) Hinein 

Den beiten Geiſt ihm blieſen, 

Kun ſchien er Schon was mehr zu jein, 
Denn er fing an zu niejen. 


Do mit Gebein und Glied und Kopf 
Blieb er ein halber Klumpen, 

Bis endlich Noah für den Tropf 

Das wahre fand, den Humpen. 


Der Klumpe fühlt fogleich den Schwung, 
Sobald er fich benetzet, 

So wie der Teig durch Säuerung 

Sich in Bewegung feßet. 


So, Hafis, mag dein holder Sang, 
Dein beiliges &rempel, 

Uns führen, bei der Gläfer Klang, 
Bu unſres Schöpfer Tempel. 
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Phänomen. 


Wenn zu der Regenwand 
Phöbus fich gattet, 

Gleich jteht ein Bogenrand 
Farbig befchattet. 


b Im Nebel gleichen Kreis 
Seh’ ich gezogen, 
Zwar iſt der Bogen weiß, 
Doch Himmelsbogen. 


So follft du, munter Greis, 
10 Dich nicht betrüben, 

Sind gleich die Haare weiß, 

Doch wirſt bu Lieben. 


Goethes Werke, 6, Bd. 2 
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Liebliches. 


— Dt— 


Was doch Buntes dort verbindet 
Mir den Himmel mit der Höhe? 
Morgennebelung verblindet 

Mir des Blickes Tcharfe Sehe. 


Sind es Zelte bes Veſires, 

Die er lieben Tyrauen baute? 
Eind es Teppiche des Feſtes, 
Weil er fich der Liebften traute? 


Roth und weiß, gemifcht, gefprenfelt 
Wuüßt' ich Schönres nicht zu ſchauen, 
Doc wie, Hafis, kommt dein Schiras 
Auf des Nordens trübe Gauen? 


Sa es find die bunten Mohne, 
Die fich nachbarlich erftreden, 
Und, dem SKriegesgott zum Hohne, 
Felder ſtreifweis freundlich beden. 


Möge ſtets jo der Gejcheute 
Nutzend Blumenzierde pflegen, 
Und ein Sonnenjchein, wie heute, 


Klären fie auf meinen Wegen! 


10 


20 
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Zwieſpalt. 


— — — 


Wenn links an Baches Rand 


Cupido flötet, 

Im Felde rechter Hand 
Mavors drommetet, 

Da wird dorthin dag Obr 
Lieblich gezogen, 

Doch um des Liedes Flov 
Durch Lärm ‚betrogen. 
Nun flötet's immer voll 
Im Kriegesthunder, 

Ich werde raſend, toll; 
Iſt das ein Wunder? 
Tort wächft der Ylötenton, 
Schall der Pojauneıt; 

Ich irre, rafe ſchon; 

Iſt das zu flaunen? 


20 Weft⸗dſtlicher Divan J. 


Im Gegenwärtigen Vergangnes. 


— — 


Roſ' und Lilie morgenthaulich 

Blüht im Garten meiner Nähe; 

Hinten an, bebuſcht und traulich, 

Steigt der Felſen in die Höhe; 

Und mit hohem Wald umzogen, 5 
Und mit Ritterjchloß gefrönet, 

Lenkt fich Hin des Gipfels Bogen, 

Bis er fich dem Thal verjühnet. 


Und da duftet's wie vor Alters, 

Da wir no don Liebe litten, 10 
Und die Saiten meines Pſalters 

Mit dem Morgenftrahl fich jtritten; 

Wo das Jagdlied aus den Bülchen 

Fülle runden Tons enthauchte, 

Anzufeuern, zu erfrifchen 15 
Wie's der Buſen wollt’ und brauchte. 


- Nun die Wälder ewig ſproſſen, 
So ermutbigt euch mit diefen, 
Was ihr font für euch genofjen 
Läßt in andern fich genießen. 20. 
Niemand wird uns bann bejchreien, 
Daß wir's uns alleine gönnen; 
Nun in allen Lebensreihen 
Müffet ihr genießen Tönnen. 
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Und mit diefem Lied und Wendung 
Sind wir wieder bei Hafifen, 

Denn es ziemt des Tags Vollendung 
Mit Genießern zu genießen. 
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Taliömene 
Gottes. ift der Orient! 
Gottes ift der. :Deeidentl. - ::  -: 
Nord und fühliches Gelände . : - 
Ruht im Frieden ſeiner Hände. 





Er, der. einzige Gerechte, 

Will für jedermann da Rechte. 
Sei, von’ feinen: hundert: Namen, 
Diefer hochgelobet! Amen. ' 





Mich verwirren will das Irren; 
Doch du weißt mich zu entwirren. 
Wenn ich handle, wenn ich dichte, 
Gib du meinem Weg die Richte. 





Ob ich Ird'ſches dent’ und finne, 
Das gereicht zu höherem Gewinne. 
Mit dem Staube nicht der Geift zerftoben, 
Dringel, in fi jelbft gedrängt, "nach oben. 
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Im Athembohlen find zweierlei Gnaden: 

Die Luft einziehen, fich ihrer entladen; 
Jenes bebrängt, dieſes erfrijcht; 

So wunderbar it das Leben gemifcht. 

Du danke Gott, wenn er dich preßt, 

Und dan ihm, wenn er dich wieder entläßt.. 
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Bier Önaden. 


Daß Araber an ihrem Theil 
Die Weite froh durchziehen, 
Hat Allah zu gemeinem Heil 
Der Gnaden vier verliehen. 


Den Turban erft, der befjer ſchmückt 
Als alle Kaiſerkronen; 

Ein Zelt, das man vom Orte rückt 
Um überall zu wohnen; 


Ein Schwert, das tüchtiger beſchützt 
Als Fels und hohe Mauern; 
Ein Liedchen, das gefällt und nügt, 
Worauf die Mädchen Tauern. 


Und Blumen fing’ ich ungeftört 
Bon ihrem Schawl herunter, 

Sie weiß recht wohl was ihr gehört 
Und bleibt mir Hold und munter. 


Und Blum’ und Früchte weiß ich euch 


Gar zierlich aufzutifchen, 
Wollt ihr Moralien zugleich, 
So geb’ ich von den frifchen. 


a 


10 
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Bud) de3 Sängers. 15° 


Geftändnif. 


Was ift ſchwer zu verbergen? Das Feuer! 
Denn bei Tage verräth’3 der Rauch, 

Bei Nacht die Flamme, das Ungeheuer: 
Ferner ift ſchwer zu verbergen auch 

Die Liebe; noch fo ſtille gehegt, 

Sie doch gar leicht aus den Augen Tchlägt.. 
Am fchwerften zu bergen ift ein Gedicht; 
Man ftellt e8 unter'n Scheffel nicht. 

Hat e8 der Dichter frifch gefungen, 

So ift er ganz davon burchdrungen, 

Hat er es zierlich nett gejchrieben, 


Will er, die ganze Welt joll’3 Lieben. 


Er lieſ't es jedem froh und laut, 
Ob es und quält, ob es erbaut. 





j4 


 Meft: Öftlicher‘ Didan 'T. 


Elemente. 


Aus wie vielen: Elementen 
Soll ein echtes Lied ſich nähren, 
Daß es Laien gern empfinden, 


Meifter eg mit Freuden hören? 


Liebe fei vor allen Dingen 

Unfer Thema, wenn wir fingen; 
Kann fie gar das Lied durchdringen, 
Wird's um deſto befler klingen. 


Dann muß Klang der Glaͤſer tönen, ' 
Und Rubin des Weins erglängen: 


Denn für Liebende, für Trinker, 
Winkt man mit den ſchönſten Kränzen. 


Waffenklang wird auch gefodert, 
Daß auch die Drommete ſchmettre; 
Daß, wenn Glück zu Flammen lodert, 


—Sich im Sieg der Held vergöttre. 


Dann zuletzt iſt unerläßlich, 


Daß ber Dichter manches haffe; 
Was unleidlich ift und häßlich 
Nicht wie Schönes leben lafle. 


10 


15 








Buch des Sängers, 


Weiß der Sänger, diejer Biere 
Urgewalt’gen Stoff zu milchen, 
Hafis gleich wird er die Völker 
Ewig freuen und erfriſchen. 


15 


16 


10 


15 
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Erfhaffen und Beleben. 


— — — 


Hans Adam war ein Erdenklos, 

Den Gott zum Menſchen machte, 

Doch bracht' er aus der Mutter Schoos 
Noch vieles Ungeſchlachte. 


Die Elohim zur Naſ' hinein 

Den beſten Geiſt ihm blieſen, 

Nun ſchien er ſchon was mehr zu ſein, 
Denn er fing an zu nieſen. 


Doch mit Gebein und Glied und Kopf 
Blieb er ein halber Klumpen, 

Bis endlich Noah für den Tropf 

Das wahre fand, den Humpen. 


Der Klumpe fühlt ſogleich den Schwung, 
Sobald er fich beneket, 

Sp wie der Teig durch Säuerung 

Sich in Bewegung jeßet. 


So, Hafis, mag bein holder Sang, 
Dein heiliges Exempel, 

Uns führen, bei der Gläſer Klang, 
Zu unſres Schöpfer Tempel. 
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Buch des Sänger2. 


Phänomen. 


un 


Wenn zu der Regenwand 
Phöbus ſich gattet, 

Gleich ſteht ein Bogenrand 
Farbig beſchattet. 


Im Nebel gleichen Kreis 
Seh' ich gezogen, 

Zwar ift der Bogen weiß, 
Doch Himmelsbogen. 


So follft du, muntrer Greig, 
- Dieb nicht betrüben, 

Sind gleich die Haare weiß, 

Doch wirſt du Lieben. 


@gethes Werte, 6.8. 
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MWeit-öftlicher Divan I. 


Liebliches. 


— — 


Was doch Buntes dort verbindet 
Mir den Himmel mit der Höhe? 
Morgennebelung verblindet 

Mir des Blickes Tcharfe Sehe. 


Sind e3 Zelte des Vefires, 

Die er lieben rauen baute? 
Sind es Teppiche bes Feſtes, 
Weil er fich der Liebften trautet 


Roth und weiß, gemifcht, gefprentelt 
Wüßt' ich Schönres nicht zu ſchauen, 
Doch wie, Hafis, kommt dein Schiras 
Auf des Nordens trübe Gauen? 


Ja e3 find die bunten Mohne, 
Die ſich nachbarlich erftreden, 
Und, dem Kriegesgott zum Hohne, 
Gelder ftreifiweis freundlich deden. 


Möge ſtets jo der Gejcheute 
Nutzend Blumenzierde pflegen, 
Und ein Sonnenjchein, wie heute, 


Klären fie auf meinen Wegen! 


20 
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Buch des Sängers. 


Zwieſpalt. 


— — — 


Wenn links an Baches Rand 
Cupido flötet, 
Im Felde rechter Hand 
Mavors drommetet, 

Da wird dorthin das Ohr 
Lieblich gezogen, 

Doch um des Liedes Flov 
Durch Lärm betrogen. 

Nun flötet's immer voll 

Im Kriegestbunder, 

Ich werde rafend, toll: 

Iſt das ein Wunder? 

Fort wächlt der Ylötenton, 
Schall der Pojauneıt; 

Ich irre, raſe ſchon; 

Iſt das zu ſtaunen? 


20  Weftzdftlicher Divan I. 


Im Gegenwärtigen Bergangnes. 


— — 


Roſ' und Lilie morgenthaulich 

Blüht im Garten meiner Nähe; 

Hinten an, bebuſcht und traulich, 

Steigt der Felſen in die Höhe; 

Und mit hohem Wald umzogen, 5. 
Und mit Ritterfchloß gekrönet, 

Lenkt fich bin des Gipfels Bogen, 

Bis er jich dem Thal verjöhnet. 


Und da duftet's wie vor Alters, 

Da wir noch von Liebe Titten, 10 
Und die Saiten meines Pjalters 

Mit dem Morgenftrahl fich ftritten; 

Wo das Jagdlied aus den Büfchen 

Hülle runden Tons enthauchte, 

Anzufenern, zu erfrihen 15 
Wie's der Buſen wollt’ und brauchte. 


- Nun die Wälder ewig ſproſſen, 
So ermuthigt euch mit diejen, 
Was ihre ſonſt für euch genofjen 
Läßt in andern ſich genießen. 20 
Niemand wird ung dann bejchreien, 
Daß wir’3 uns alleine gönnen; 
Nun in allen Lebensreihen 
Müffet ihr genießen können. 
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Buch des Sängers. 


Und mit dieſem Lied und Wendung 
Sind wir wieder bei Hafiſen, 

Denn es ziemt des Tags Vollendung 
Mit Genießern zu genießen. 
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Weſt⸗doſtlicher Divan J. 


Lied und Gebilde. 


— — 


Mag der Grieche ſeinen Thon 
Zu Geſtalten drücken, 

An der eignen Hände Sohn 
Steigern ſein Entzücken; 


Aber uns iſt wonnereich 
In den Euphrat greifen, 
Und im flüf’gen Element 
Hin und wieder jchweifen. 


Loͤſcht' ich jo der Seele Brand, 
Lied es wird erſchallen; 

Schoͤpft de Dichters reine Hand, 
Waſſer wirb fich ballen. 





10 
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Buch des Sängers. 38 


Dreiftigfeit. 


Morauf fommt e8 überall an, 
Daß der Menfch gefundet? 
Jeder böret gern den Schall an 
Der zum Ton fich rundet. 


Alles weg, was deinen Lauf jtört! 
Nur fein düfter Streben! 
Eh’ er fingt und eh’ er aufhört, 


Muß der Dichter eben. 


Und fo mag des Lebens Erzklang 
Durch die Seele dröhnen! 

Fühlt der Dichter fich das Herz bang, 
Wird fich jelbit verjöhnen. 
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Weft-öftlicher Divan I. 


Derb und Tüdtig 


— — 


Dichten iſt ein Uebermuth, 
Niemand ſchelte mich! 

Habt getroſt ein warmes Blut 
Froh und frei wie ich. 


Sollte jeder Stunde Pein 
Bitter ſchmecken mir; 

Würd' ich auch beſcheiden ſein 

Und noch mehr als ihr. 


Denn Beſcheidenheit iſt fein 

Wenn das Mädchen blüht, 10 
Gie will zart geworben fein 

Die den Rohen flieht. 


Auch ift gut Bejcheidenheit, 

Spricht ein weijer Mann, 

Der von Zeit und Ewigfeit 15 
Mich belehren Tann. 


Dichten ift ein Uebermuth! 

Zreib’ es gern allein. 

Freund' und rauen, friſch von Blut, 
Kommt nur auch herein! 20 
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Buch des Sänger2. 


Mönchlein ohne Kapp und Kutt 
Schwatz' nicht auf mich ein! 
Zwar du macheft mich caput, 
Nicht befcheiden, nein! 


Deiner Phrafen leeres Was 
Treibet mich davon, 
Adgeichliffen hab’ ich dag 
An den Sohlen jchon. 


Wenn des Dichters Mühle gebt, 
Halte fie nicht ein: 

Denn wer einmal uns verfteht 
Wird ung auch verzeihn. 
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MWeft:dftlicher Divan I. 


Allieben. 


— — 


Staub iſt eins der Elemente, 
Das du gar geſchickt bezwingeſt, 
Hafis, wenn zu Liebchens Ehren, 
Du ein zierlich Liedchen fingeſt. 


Denn der Staub auf ihrer Schwelle 
Iſt dem Teppich vorzuziehen, 
Deſſen goldgewirkte Blumen 
Mahmuds Gunſtlinge beknieen. 


Treibt der Wind von ihrer Pforte 
Wolken Staubs behend vorüber, 10 
Mehr als Mojchus find die Düfte 
Und als Roſenöl dir Lieber. 


Staub, den hab’ ich längſt entbehret 

Sn dem ſtets umhüllten Norden, 

Aber in dem heißen Süden 2» 
Sit er mir genugfam worden. 


Doch ſchon Längft, daß Liebe Pforten 

Mir auf ihren Angeln jchwiegen! 

Heile mich, Gewitterregen, 

Laß mich, daß es grunelt, riechen! 20 
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Buch des Sängers. 


Wenn jetzt alle Donner rollen 

Und der ganze Himmel leuchtet, 
Wird der wilde Staub des Windes 
Nach dem Boden hingefeuchtet. 


Und ſogleich entſpringt ein Leben, 
Schwillt ein heilig heimlich Wirken, 
Und es grunelt und es grünet 

In den irdiſchen Bezirken. 
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Weft-öftlicher Divan J. 


Selige Sehnjudt. 


Sagt es niemand, nur den Weijen, 


Weil die Menge gleich verhöhnet, 
Das Lebend’ge will ich preijen 


Das nah Ylammentod fich fehnet. 


In der Liebesnächte Kühlung, 


Die dich zeugte, wo du zeugteft, 


Ueberfällt dich fremde Yühlung 
Menn die ftille Kerze leuchtet. 


Nicht mehr bleibeit du umfangen 
In der Finſterniß Bejchattung, 
Und dich reißet neu Verlangen 
Auf zu höherer Begattung. 


Keine Yerne macht dich ſchwierig, 
Kommit geflogen und gebannt, 
Und zuletzt, des Lichts begierig, 
Bilt du Schmetterling verbrannt. 


Und jo lang du das nicht halt, 
Diejes: Stirb und werde! 

Biſt du nur ein trüber Galt 
Auf der dunklen Erde. 


10 


15 


20 














— — — ⏑ Väöÿ⏑ »V⏑ — — — 


Buch des Sängers. 


Thut ein Schilf ſich doch hervor, 
Welten zu verſüßen! 

Möge meinem Schreibe-Rohr 
Liebliches entfließen! 
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Meft-öftlicher Divan 1. 


Erihaffen und Beleben. 


—— — 


Hans Adam war ein Erdenklos, 

Den Gott zum Menſchen machte, 

Doch bracht' er aus der Mutter Schoos 
Noch vieles Ungeſchlachte. 


Die Elohim zur Naf’ hinein 

Den beiten Geift ihm bliejen, 

Nun ſchien er ſchon was mehr zu fein, 
Denn er fing an zu niefen. 


Doch mit Gebein und Glied und Kopf 
Blieb er ein halber Klumpen, 

Bis endlich Noah für den Tropf 

Das wahre fand, ben Humpen. 


Der Klumpe fühlt jogleich den Schwung, 
Sobald er fich beneket, 

So wie der Teig durch Säuerung 

Sich in Bewegung jehet. 


So, Hafis, mag dein holder Sang, 
Dein heilige Exempel, 

Uns führen, bei der Släfer Klang, 
Bu unsre Schöpfer Tempel. 











Buch bes Sänger. 17 


Phänomen. 


Wenn zu ber Regenwand 


Phöbus fich gattet, 
Gleich fteht ein Bogenrand 
Farbig bejchattet. 


Im Nebel gleichen Kreis 
Seh’ ich gezogen, 


- Zwar ift der Bogen weiß, 


Doch Himmelsbogen. 


Sp jollft du, muntrer Greis, 


- Di nicht betrüben, 


Sind gleich die Haare weiß, 
Doch wirſt du lieben. 


Goethes Werke. 6,8. 2 


— — — — — 
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Weft-öftlicher Divan J. 


Liebliches. 


Was doch Buntes dort verbindet 
Mir den Himmel mit der Höhe? 
Morgennebelung verblindet 

Mir des Blickes ſcharfe Sehe. 


Sind es Zelte des Vefires, 

Die er lieben rauen baute? 
Sind e8 Teppiche des Tyeftes, 
Weil er fich der Liebften traute? 


Roth und weiß, gemifcht, geiprentelt 
Wußt' ich Schönres nicht zu fchauen, 
Doch wie, Hafiz, lommt dein Schiras 
Auf des Nordens trübe Gauen? 


Ya es find die bunten Mohne, 
Die fi) nachbarlich erftreden, 
Und, dem SKriegesgott zum Hohne, 
Gelder ſtreifweis freundlich deden. 


Möge ſtets jo der Gejcheute 
Nutend Blumenzierde pflegen, 
Und ein Sonnenfchein, wie heute, 


Klären fie auf meinen Wegen! 


8 


20 
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Buch des Sängerd. 19 


Zwieſpalt. 


— —— — 


Wenn links an Baches Rand 
Cupido flötet, 
Im Felde rechter Hand 
Mavors drommetet, 

Da wird dorthin das Ohr 
Lieblich gezogen, 

Doch um des Liedes Flov 
Durch Lärm betrogen. 

Nun flötet’8 immer voll 

Im Kriegesthunder, 

Sch werde rafend, toll; 

Iſt das ein Wunder? 

Fort wächft der Flötenton, 
Schall der Poſaunen, 

Ich irre, raſe ſchon; 

Iſt das zu ſtaunen? 


20 Weft-öftlicder Divan I. 


Im Gegenwärtigen Bergangnes. 


— J— — 


Roſ' und Lilie morgenthaulich 

Blüht im Garten meiner Nähe; 

Hinten an, bebuſcht und traulich, 

Steigt der Felſen in die Höhe; 

Und mit hohem Wald umzogen, 5, 
Und mit Ritterjchloß gefrönet, 

Lenkt ſich Hin des Gipfels Bogen, 

Big er fich dem Thal verjöhnet. 


Und da duftet's wie vor Alters, 

Da wir noch von Liebe litten, 10 
Und die Saiten meines Pſalters 

Mit dem Morgenſtrahl fich ftritten; 

Wo dag Jagdlied aus den Bülchen 

Hülle runden Tons enthauchte, 

Anzufeuern, zu erfrifchen 15 
Wie’ der Bufen wollt’ und brauchte. 


- Nun die Wälder ewig ſproſſen, 
So ermuthigt euch mit diefen, 
Was ihr fonft für euch genofien 
Läßt in andern fich genießen. 20 
Niemand wird uns dann beichreien, 
Daß wir’3 uns alleine gönnen; 
Nun in allen Lebensreihen 
Müffet ihr genießen können. 
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Buch des Sänger?. 


Und mit diefem Lied und Wendung 
Sind wir wieder bei Hafijen, 

Denn es ziemt des Tags Vollendung 
Mit Genießern zu genießen. 


21 





N 


Loſcht' ich Jo der Seele Brand, 

Lied es wird erfchallen; 10 
Echöpft des Dichters reine Hand, 

Wafler wird fi) ballen. 


10 





"Buch des Sängers. 


Dreiftigfeit. 


Morauf fommt es überall an, 
Daß der Menſch gejundet? 
Seder höret gern den Schall an 
Der zum Zon fich rundet. 


Alles weg, was deinen Lauf ſtört! 
Nur kein düſter Streben! 
Eh’ er fingt und eh’ er aufhört, 


Muß der Dichter Leben. 


Und jo mag des Lebens Erzklang 
Durch die Seele dröhnen! 

Fühlt der Dichter ſich das Herz bang, 
Wird fich ſelbſt verjöhnen. 








MWeft-öftlicder Divan I. 


Derb und Tüdtig 


— me 


Dichten it ein Nebermuth, 
Niemand fchelte mich! 

Habt getroft ein warmes Blut 
Froh und frei wie ih. 


Sollte jeder Stunde Pein 5 
Bitter ſchmecken mir; 

Würd' ich auch beicheiden fein 

Und noch mehr al? ihr. 


Denn Beſcheidenheit ift fein 

Wenn das Mädchen blüht, | 10 
Gie will’ zart geworben jein 

Die den Rohen flieht. 


Auch ift gut Bejcheidenheit, 

Spricht ‚ein weijer Mann, 

Der von Zeit und Ewigkeit 15 
Mich belehren kann. 


Dichten ift ein Uebermuth! 

Treib’ es gern allein. 

Freund' und Frauen, friſch von Blut, 
Kommt nur auch herein! 20 








25 


30 


Bud) des Sänger?. 25 


Mönchlein ohne Kapp und Kutt’ 
Schwatz' nicht auf mid ein! 
Zwar du macheft mich caput, 
Nicht bejcheiden, nein! 


Deiner Phrafen leeres Was 
Treibet mich davon, 
Abgeſchliffen Hab’ ich dag 
An den Sohlen jchon. 


Wenn des Dichters Mühle gebt, 
Halte jie nicht ein: 

Denn wer einmal ung verjteht 
Wird und auch verzeihn. 





Alllceben 


EStaub iR eins ber Elemente, 

Tas du gar geididt bepuingeii, 
Hafis, wenn zu Liebchens Ehren, 
Zu ein zierlich Liedchen Fuge 


Denn ber Etaub auf ihrer Schwelle 
Iſt dem Teppich vorzuziehen, 
Zehen goldgewirtte Blumen 


Treibt der Wind von ihrer Pforte 
Bolten Etaubs behend vorüber, 
Mehr als Moſchus find die Düfte 
Und als Rofendl dir Lieber. 


taub, den hab’ ich längſt entbehret 
In dem ſtets umhüllten Norden, 
Aber in dem beißen Süden 

Iſt er mir genugfam worden. 


Zoch ſchon Längft, daß Liebe Pforten 
Mir auf ihren Angeln jchwiegen! 
Seile mich, Gewitterregen, 

Laß mich, daß es grunelt, riechen! 


10 


15 














35 


Buch des Sängers. 


Wenn jebt alle Donner rollen 

Und der ganze Himmel leuchtet, 
Wird der wilde Staub des Windes 
Nach dem Boden hingefeuchtet. 


Und fogleih entfpringt ein Leben, 
Schwillt ein heilig heimlich Wirken, 
Und es grunelt und es grünet 

In den irdiſchen Bezirken. 


28 


Welt: öftlicher Divan I. 





Selige Sehnjugdt. 


Sagt e8 niemand, nur den Weifen, 
Weil die Menge gleich verhöhnet, 
Das Lebend’ge will ich preifen 
Das nad) Flammentod fich fehnet. 


In der Liebesnächte Kühlung, 5 
Die dich zeugte, wo du zeugtelt, 

Meberfällt dich fremde Fühlung 

Menn die jtille Kerze leuchtet. 


Nicht mehr bleibejt du umfangen 

In der Finſterniß Bejchattung, 10 
Und dich reißet neu Verlangen 

Auf zu höherer Begattung. 





Keine Ferne macht dich ſchwierig, 

Kommſt geflogen und gebannt, 

Und zulett, des Lichts begierig, 15 
Bilt du Schmetterling verbrannt. 


Und fo lang du das nicht halt, 

Dieſes: Stirb und werde! 

Bilt du nur ein trüber Gaſt | 
Auf der dunklen Erde. 20 


Buch des Sängers. 


Thut ein Schilf fich doch hervor, 
Welten zu verfüßen! 

Möge meinem Schreibe-Rohr 
Liebliches entfließen! 


23 


“ 
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Hafis Nameh. 





Sei das Wort die Braut genannt, 
Bräutigam ber Geiſt; 

Diefe Hochzeit Hat gekannt 

Mer Haftfen preift. 








* 





10 


15 





Beiname 


— — 


Dichter. 


Mohamed Schemſeddin ſage, 
Warum hat dein Volk, das hehre, 
Hafis dich genannt? 


Hafis. 

Ich ehre, 
Ich erwidre deine Frage. 
Weil in glücklichem Gedächtniß, 
Des Korans geweiht Vermächtniß 
Unverändert ich verwahre, 
Und damit fo fromm gebahre, 
DaB gemeinen Tages Schlechtnif 
Weder mich noch die berühret 
Die Prophetenwort und Samen 
Schätzen wie es ſich gebühret; 
Darum gab man mir den Namen. 


Dichter. 


Hafis drum, ſo will mir ſcheinen, 
Möcht' ich dir nicht gerne weichen: 
Denn, wenn wir wie andre meinen, 
Werden wir den andern gleichen. 
Goethes Werke. 6. vb. 


Meft-öftlicher Divan II. 


Und fo gleich’ ich dir vollfommen 

Der ich unfrer heil’gew Bücher 

Herrlich Bild an mich genommen, 20 
Wie auf jenes Tuch der Tücher 

Sich des Herren Bildniß drückte, 

Mich in ſtiller Bruſt erquickte, 

Trotz Verneinung, Hindrung, Raubens, 

Mit dem heitern Bild des Glaubens. 25 





10 


15 


Buch Hafis. 35 


Anklage. 


— — 


Wißt ihr denn auf wen die Teufel lauern, 
In der Wüſte, zwiſchen Fels und Mauern? 
Und, wie ſie den Augenblick erpaſſen, 
Nach der Hölle ſie entführend faſſen? 
Lügner find es und der Böfewicht.” 

m. 


Der Poete, warum feheut er nicht, 
Sich mit folchen Leuten einzulaffen! 


Weiß denn der mit wen er geht und wandelt, 
Er, der immer nur im Wahnfinn Handelt? 
Gränzenlos, von eigenfinn’gem Lieben, 

Wird er in die Dede fortgetrieben, 

Seiner Klagen Reim’, in Sand gefchrieben, ' 
Sind vom Winde gleich verjagt; 

Er verjteht nicht was er jagt, 

Mas er jagt wird er nicht Halten. 


Doc fein Lied man läßt es immer walten, 
Da e8 doch dem Koran wiberjpricht. 
Lehret nun, ihr des Gejehes Kenner, 
Weisheit-Fromme, hochgelahrte Männer, 
Treuer Mosleminen feite Pflicht. 


Hafis insbeſondre fchaffet Aergerniſſe, 
Mirza ſprengt den Geiſt in's Ungewiſſe, 
Saget was man thun und laſſen müſſe? 


3* 


Be | mum_ u wine 
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Weft-öftlicher Divan IL. - 


Fetwa. 


— — 


Hafis Dichterzüge fie bezeichnen 
Ausgemachte Wahrheit unauslöſchlich; 
Aber hie und da auch Kleinigkeiten 
Außerhalb der Gränze des Geſetzes. 
Willſt Du ſicher gehn, fo mußt du wiſſen 
Schlangengift und Theriak zu ſondern — 
Doc) der reinen Wolluft edler Handlung 
Sich mit frohem Muth zu überlaffen, 
Und vor jolcher, der nur ew’ge Bein folgt, 
Mit befonnenem Sinn ih zu verwahren, 
Sit gewiß das Befle um nicht zu fehlen. 
Dieſes Jchrieb der arme Ebufuud, 


Gott verzeih’ ihm feine Sünden alle. 


20 








10 


35 





Bud Hafia. 37 


Der Deutſche dankt 


— — 


Heiliger Ebuſuud, haſt's getroffen! 
Solche Heil'ge wünſchet ſich der Dichter; 
Denn gerade jene Kleinigkeiten | 
Außerhalb der Gränze bes Geſetzes 

Eind das Erbtheil wo er übermüthig, 
Selbſt im Kummer Iuftig, fich beweget. 
Schlangengift und Theriak muß 

Ihm dag eine wie das andre fcheinen. 
Zödten wird nicht jenes, dieß nicht heilen: 
Denn da8 wahre Leben ift des Handelns 
Ew'ge Unſchuld, die fich fo erweifet, 
Daß fie niemand fchadet als fich felber. 
Und fo Tann der alte Dichter hoffen, 
Daß die Huris ihn im Paradiefe 

Als verflärten Jüngling wohl empfangen. 
Heiliger Ebuſuud, haſt's getroffen! 
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Weſt-öſtlicher Divan II, 


Fetwa. 


— — 


Der Mufti las des Misri Gedichte 


Eins nach dem andern, alle zuſammen, 
Und wohlbedächtig warf ſie in die Flammen, 
Das ſchöngeſchriebne Buch es ging zunichte. 


Verbrannt ſei jeder, ſprach der hohe Richter, 5 
Mer jpricht und glaubt wie Misri — er allein 
Cei ausgenommen von des Yeuerd Pein: 

Denn Allah gab die Gabe jedem Dichter; 
Mißbraucht er fie im Wandel feiner Sünden, 

So jeh’ er zu, mit Gott ſich abzufinden. 10 











Buch Hafis. | 39 


‚Aubegränzt. 


Daß du nicht enden kannſt, das macht dich groß, 
Und daß du nie beginnit, das ijt dein Loos. 


- Dein Lied ift drehend wie dag Sterngemwölbe, 


Anfang und Ende immerfort dafjelbe, 
Und was die Mitte bringt ift offenbar 
Das was zu Ende bleibt und Anfangs war. 


Du biſt der Freuden echte Dichterquelle, 


Und ungezählt entfließt dir Well' auf Welle. 
Zum Küſſen ſtets bereite Mund, 

Ein Bruſtgeſang der lieblich fließet, 

Zum Trinken ſtets gereizter Schlund, 

Ein gutes Herz das ſich ergießet. 


Und mag die ganze Welt verſinken! 

Hafis, mit dir, mit dir allein — 
Will ich wetteifern! Luſt und Pein 

Sei uns den Zwillingen gemein! 


. Wie du zu lieben und zu trinken, 


Das ſoll mein Stolz, mein Leben ſein. 


Nun töne Lied mit eignem Teuer! 
Denn du bift älter, du bift neuer. 





Deft-Bflicher Divan II. 


Nachbildung. 


— — 


In deine Reimart hoff' ich mich zu finden, 

Das Wiederholen ſoll mir auch gefallen, 

Erſt werd' ich Sinn, ſodann auch Worte finden; 
Zum zweitenmal ſoll mir kein Klang erſchallen, 

Er müßte denn beſondern Sinn begründen, 
Wie du's vermagſt, Begünſtigter vor allen! 


Denn wie ein Funke fähig zu entzünden 

Die Kaiſerſtadt, wenn Flammen grimmig wallen, 
Sich winderzeugend, glühn von eignen Winden, 

Er, jchon erloſchen, ſchwand zu Sternenhallen; 10 
So ſchlang's von dir fich fort mit ew’gen Gluthen 
Ein deutjches Herz von friſchem zu ermutben, 


— — — 


Zugemeſſ'ne Rhythmen reizen freilich, 

Das Talent erfreut ſich wohl darin; 

Doch wie jchnelle widern fie abjcheulich, 

Hohle Masten ohne Blut und Sinn; 

Selbſt der Geiſt erjcheint fich nicht erfreulich, s 
Wenn er nicht, auf neue Form bedacht, 

„sener todten Form ein Ende macht. 





10 


Buch Hafis. 


Offenbar Geheimniß. 


— — 


Sie haben dich, heiliger Hafis, 

Die myſtiſche Zunge genannt, 

Und haben, die Wortgelehrten, 

Den Werth des Worts nicht erfannt, 


Myſtiſch Heißeft bu ihnen, 

Weil fie Närrifches bei dir denken, 
Und ihren unlautern Wein 

In deinem Namen verfchenten, 


Du aber bift myftifch rein, 

Weil fie dich nicht verftehn, 

Der du, ohne Fromm zu fein, felig bift! 
Das wollen fie dir nicht zugeftehn. 
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Weit-öftlicher Tivan IL 


Wink. 


Und doch haben ſie Recht, die ich ſchelte: 

Denn, daß ein Wort nicht einfach gelte, 

Das müßte fi wohl von ſelbſt verſtehn. 

Das Wort ift ein Fächer! Zwiſchen den Stäben 
Bliden ein paar ſchöne Augen hervor. 5 
Der Fächer ift nur ein Lieblicher Flor, 

Er verbedt mir zwar das Geficht, 

Aber das Mädchen verbirgt er nicht, 

Weil das Schönfte was fie befikt, 

Das Auge, mir in’3 Auge blikt. 10 
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20 


Buch Hafis. 


An Hafis. 


Was alle wollen weißt du ſchon 

Und haſt es wohl verſtanden: 

Denn Sehnſucht hält, von Staub zu Thron, 
Uns all' in ſtrengen Banden. 


Es thut ſo weh, ſo wohl hernach, 
Wer ſträubte ſich dagegen? 

Und wenn den Hals der eine brach, 
Der andre bleibt vermwegen. 


Verzeihe, Meifter, wie du“weißt 
Daß ich mich oft vermefie, 

Wenn fie das Auge nad ſich reißt 
Die wandelnde Eyprefie. 


Wie Wurzelfafern fchleicht ihr Fuß 
Und buhlet mit dem Boden; 

Wie leicht Gewölk verjchmilzt ihr Gruß, 
Wie Oſt-Gekos ihr Oden. 


Das alles drängt ung ahndevoll, 
Mo Lo’ an Locke Fräufelt, 

An brauner Fülle ringelnd ſchwoll, 
Sodann im: Winde jäujelt. 
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Weft-öfllicer Divan IL 


Run Öffnet fih die Stine Har, 

Dein Herz damit zu glätten, 
Bernimmft ein Lied jo froh und wahr, 
Den Geift darin zu betten, 


Und wenn die Lippen fich dabei 
Auf’3 niedlichfte bewegen; 
Sie machen dich auf einmal frei, 
In Feſſeln dich zu legen. 


Der Athem will nicht mehr zurüd, 
Die Seel’ zur Seele fliehend, 
Gerüche winden fi durch's Glück 
Unfichtbar wolkig ziehend, 


Doch wenn es allgewaltig brennt, 
Dann greifit du nach der Schale: 
Der Schente Läuft, der Schente kömmt 
Zum erſt- und zweitenmale. 


Sein Auge blikt, fein Herz erbebt, 

Er hofft auf deine Lehren, 

Dich, wenn der Wein den Geift erhebt, 
Im höchſten Sinn zu hören. 


Ihm öffnet fich der Welten Raum, 

Sm Innern Heil und Orden, 

63 ſchwillt die Bruft, e8 bräunt der Flaum, 
Er ift ein Jüngling worden. 
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Buch Hafis. 


Und wenn bir fein Geheimniß blieb 
Was Herz und Welt enthalte, 

Dem Denker winkſt du treu und lieb, 
Daß fich der Sinn entfalte. 


Auch daß vom Throne Fürftenhort 
Sich nicht für uns verliere, 

Gibſt du dem Schach ein gutes Wort 
Und gibſt e8 dem Veſire. 


Das alles kennſt und fingſt du heut 
Und fingſt es morgen eben: 
So trägt uns freundlich dein Geleit 
Durch's rauhe milde Leben. 
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Uſchk Nameh. 





Bud der Liebe 


Sage mir, 
Mag mein Herz begehrt? 


Mein Herz iſt bei bir, 
Halt’ es werth. 


Mufterbilder, 


— 


Hör’ und bewahre 
Sechs Liebespaare, 
Wortbild entzündet, Liebe ſchürt zu: 
Ruftan und Rodamı. 
5 Unbelannte find fich nah: 
Juſſuph und Suleika. 
Liebe, nicht Liebesgewinn: 
Ferhad und Schirin. 
Nur für einander da: 
10 Medſchnun und Leila. 
Liebend im Alter ſah 
Dſchemil auf Boteinah. 
Süße Liebeslaune, 
Salomo und die Braune! 
15 Haft du fie wohl vermerkt, 
Biſt im Lieben geftärft. 


Goethes Werke. 6: 8b. ji 





Weſt-öſtlicher Divan III. 


Noch ein Paar. 


Sa, Lieben ift ein groß Verdienft! 

Mer findet ſchöneren Gewinnft? — 

Du wirft nicht mächtig, wirft nicht reich, 

Jedoch den größten Helden gleich. 

Man wird, jo gut wie vom Propheten, 5 
Bon Wamitk und von Ara reden. — 

Nicht reden wird man, wird fie nennen: 

Die Namen müſſen alle kennen. 

Was fie gethan, was fie geübt, 

Das weiß fein Menſch! Daß fie geliebt, 10 
Das wiſſen wir. Genug gejagt, 

Wenn man nah Wamik und Alta fragt. 











10 


Buch der Liebe. 


Leſebuch. 


— t — 


Wunderlichſtes Buch der Bücher 
Iſt das Buch der Liebe; 
Aufmerkſam hab' ich's geleſen: 
Wenig Blätter Freuden, 

Ganze Hefte Leiden; | 
Einen Abjchnitt macht die Trennung. 
Wiederſehn! ein Hein Capitel, 
Fragmentariſch. Bände Kummers 
Mit Erklärungen verlängert, 
Endlos, ohne Maß. 

O Niſami! — doch am Ende 
Haſt den rechten Weg gefunden; 
Unauflösliches wer löſ't es? 
Liebende ſich wieder findend. 


4? 
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Weſt⸗oſtlicher Divan III. 


Ja, die Augen waren's, ja der Mund, 
Die mir blickten, die mich küßten. 
Hüfte ſchmal, der Leib ſo rund 

Wie zu Paradieſes Lüſten. 

War fie da? Wo iſt fie Hin? 

Sa! fie war's, fie hat's gegeben, 

Hat gegeben fi im Yliehn 

Und gefeffelt all mein Leben. 


ae 





10 





Buch der Liebe. 


Gewarnt. 


Auch in Loden hab’ ich mic 
Gar zu gern verfangen, 

Und jo, Hafis, wär's wie bir 
Deinem Freund ergangen. 


Aber Zöpfe flechten fie 
Nun aus langen Haaren, 
Unter'm Helme fechten- fie, 
Wie wir wohl erfahren. 


Mer fich aber wohl bejann 
Läßt fich jo nicht zwingen: 
Schwere Ketten fürchtet man, 
Rennt in leichte Schlingen. 





Meft-öftlicher Divan IT. 


Verſunken. 


Bol Locken kraus ein Haupt jo rund! — 

Und darf ich dann in folchen reichen Haaren 
Mit vollen Händen hin und wieder fahren, 

Da fühl ich mich von Herzensgrund gefund. 

Und fü ich Stirne, Bogen, Auge, Mund, 5 
Dann bin ich frifch und immer wieder wund. 
Der fünfgezadte Kamm wo follt’ er jtoden? 

Er kehrt jchon wieder zu den Loden. 

Das Ohr verfagt fih nicht dem Spiel, 

Hier ift nicht Fleiſch, Hier ift nicht Haut, “ 
So zart zum Scherz, To liebeviek! 

Doch wie man auf dem Köpfchen Traut, 

Man wird in folchen reichen Haaren 

Hür ewig auf und nieder fahren. 

So Haft du, Hafis, auch gethan, . 8 
Wir fangen es von vornen an. 


Buch der Liebe. 55 


Bedenklich. 


— 


Soll ich von Smaragden reden, 
Die dein Finger niedlich zeigt? 
Manchmal iſt ein Wort vonnöthen, 
Oft iſt's beſſer daß man jchweigt. 


- Mio fag’ ich: daß die Farbe 

Grün und augerquidlich fei! 

"Sage nicht: daß Schmerz und Narbe 
Zu befürchten nah dabei. 


Immerhin! du magit es Tejen! 
Warum übjt du ſolche Macht! 
„So gefährlich ijt dein Wefen 
Als erquidlich der Smaragd.“ 


Bet-ötlicher Tiven III. 


Liebchen, ach! im ſtarren Bande 
BZwängen ſich die freien Lieder, 
Die im reinen Himmelslande 
Munter flogen hin und wieder. 
Allem ift die Zeit verderblich, 
Eie erhalten ſich allein! 

Jede Zeile ſoll unfterblich, 
Ewig wie die Liebe fein. 


10 


15 





Bud) ber Siebe. 


Schlechter Troſt. 


— — 


Mitternachts weint' und ſchluchzt' ich, 
Weil ich dein entbehrte. 
Da kamen Nachtgeſpenſter 

Und ich ſchämte mich. 
Nachtgeſpenſter, ſagt' ich, 
Schluchzend und weinend 

Findet ihr mich, dem ihr ſonſt 
Schlafendem vorüberzogt. 

Große Güter vermiſſ' ich. 

Denkt nicht ſchlimmer von mir 
Den ihr ſonſt weiſe nanntet, 
Großes Uebel betrifft ihn! — 
Und die Nachtgeſpenſter 

Mit langen Geſichtern 

Zogen vorbei, 

Ob ich weiſe oder thörig 

Völlig unbekümmert. 
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Weſt-öſtlicher Divan II, 


Genügfam. 


— — 


„Wie irrig wähneſt du: 

Aus Liebe gehöre das Mädchen dir zu. 
Das könnte mich nun gar nicht freuen, 
Sie verſteht ſich auf Schmeicheleien.“ 


Dichter. 
Ich bin zufrieden, daß ich's habe! 
Mir diene zur Entſchuldigung: 
Liebe iſt freiwillige Gabe, 
Schmeichelei Huldigung. 
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Buch der Liebe. 59 


Gruß. 


O wie jelig ward mir! 

Im Lande wandl' ich, 

Wo Hudhud Über den Weg läuft. 
Des alten Meeres Mufcheln 

Im Stein jucht’ ich die verfteinten; 
Hudhud Tief einher | 


Die Krone entfaltend; 


Stolzirte, nedifcher Art, 
Ueber das Zodte jcherzend 
Der Lebend'ge. 

Hudhud, jagt’ ich, fürwahr! 
Ein ſchöner Vogel bift du. 
Eile doch, Wiedehopf! 

Eile, der Geliebten 

Zu verfünden, daß ich ihr 
Ewig angehöre. 

Haft du doch auch 
Zwiſchen Salomo 

Und Saba’3 Königin 
Ehemals den Kuppler gemacht! 





Weſt-öſtlicher Divan III. 


Ergebung. 


„Du, vergehit und bift jo freundlich, 
Verzehrſt dich und fingft jo ſchön?“ 


Dichter 
Die Liebe behandelt mich feindlich! 
Da will ich gern geftehn, -- 
Ich finge mit ſchwerem Herzen. 
Sieh doch einmal. die Kerzen, 
Sie leuchten indem fie vergehn. 


D 
— — — 


Eine Stelle ſuchte der Liebe Schmerz, 
Wo es recht wüſt und einſam wäre; 
Da fand er denn mein ödes Herz 
Und niſtete ſich in das leere. 
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Buch der Liebe, | 61 


Unvermeidlid. 


Wer kann gebieten den Vögeln 
Still zu fein auf der Flur? 
Und wer verbieten zu zappeln 
Den Schafen unter der Schur? 


Stel? ich mich wohl ungeberbig, 
Wenn mir die Wolle Frauf’t? 

Nein! Die Ungeberden entzwingt mir 
Der Scheerer, der mich zerzauft. 


Wer will mir wehren zu fingen 
Nach Luft zum Himmel hinan, 
Den: Wolfen zu vertrauen 

Wie Lieb fie mir’3 angethan? 
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MWeft-öftlicher Divan II. 


Geheimes. 


— G —— 


Ueber meines Liebchens Aeugeln 
Stehn verwundert alle Leute; 
Ich, der Wiſſende, dagegen 
Weiß recht gut was das bedeute. 


Denn es heißt: ich liebe dieſen, 
Und nicht etwa den und jenen. 


Laſſet nur ihr guten Leute 


Euer Wundern, euer Sehnen! 


Ya, mit ungeheuren Mächten 
Blidet fie wohl in die Runde; 
Doch fie jucht nur zu verfünden 
Ihm die nächſte ſüße Stunde. 





Buch der Liebe. 63 


Geheimites. 


„Wir find emfig, nachzufpüren, 


Wir, die Anechotenjäger, 
Mer dein Liebehen fei und ob du 
Nicht auch Habeft viele Schwäger. 


Denn, daß du verliebt bift, jehn wir, 
Mögen dir e8 gerne gönnen; 

Doch, daR Liebehen jo dich Liebe, 
erden wir nicht glauben können.” 


Ungedindert, liebe Herren, 

Sudt fie auf! nur hört das Eine: 
Ihr erjchredet, wenn fie bafteht! 
Sit fie fort, ihr Loft dem Scheine. 


Wißt ihr wie Schehäb-eddin 
Eih auf Arafat entmantelt; 
Niemand Haltet ihr für thörig 
Der in feinem Sinne handelt. 


Wenn vor deines Kaiſers Throne, 
Dder vor der BVielgeliebten, 

Je dein Name wird gefprochen 
Sei es dir zu höchſtem Lohne. 





64 


Weft:öftlicher Diwan III. 


Darum war's der höchſte Jammer 
Als einſt Medſchnun ſterbend wollte, 
Daß vor Leila jeinen Namen 

Man forthin nicht nennen follte. 


Teflir Nameh. 


— — — 


Buch der Betrachtungen. 


Goethes Werke. 6. Bd. 5 


Höre den Rath den die Leier tönt; 
Doch er nußet nur, wenn du fähig bift. 
Das glüdlichfte Wort, e8 wird verhöhnt, 
Wenn der Hörer ein Schiefohr ift. 


„Bas tönt denn die Leier?“ fie tönet laut: 
Die jchönfte das ift nicht die beſte Braut; 

Do wenn wir dich unter ung zählen follen, 
So mußt du dag Schönfte, das Beſte wollen. 


gr 
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MWeft-öftlicher Divan II. 


Ya, die Augen waren’3, ja der Mund, 
Die mir blidten, die mich Tüßten. 
Hüfte ſchmal, der Leib fo rund 

Wie zu Paradiefes Lüften. 

War fie da? Wo ift fie Hin? 

Sa! fie war’3, fie hat's gegeben, 

Hat gegeben fi im Yliehn 

Und gefeflelt all mein Leben. 





10 


Buch der Liebe. 


Gewarnt. 


Auch in Locken hab’ ich mich 
Gar zu gern verfangen, 

Und fo, Hafis, wär's wie bir 
Deinem Freund ergangen. 


Aber Zöpfe Flechten fie 
Nun aus langen Haaren, 
Unter'm Helme fechten- fie, 
Wie wir wohl erfahren. 


Mer fi) aber wohl bejann 
Läßt fich jo nicht zwingen: 
Schwere Ketten fürchtet man, 
Rennt in leichte Schlingen. 





MWeft-öftlicher Divan III. 


Verſunken. 


Bol Locken kraus ein Haupt jo rund! — 
Und darf ich dann in folchen reichen Haaren 
Mit vollen Händen bin und wieder fahren, 
Da fühl’ ich mich von Herzensgrund gejunb. 
Und fü ich Stirne, Bogen, Auge, Mund, 


Dann bin ich frifch und immer wieder wund. 
Der fünfgezadte Kamm wo jollt’ er jtoden? 


Er kehrt ſchon wieder zu den Locken. 

Das Ohr verjagt fich nicht dem Spiel, 
Hier ift nicht Fleiſch, Hier ift nicht Haut, 
So zart zum Scherz, jo liebeviek! 

Doh wie man auf dem Köpfchen Fraut, 
Man wird in folchen reichen Haaren 
Für ewig auf und nieder fahren. 

So haft du, Hafis, auch gethan, 


Wir fangen e8 von vornen an. 


15 





Buch der Liebe. 


Bedenflid. 


Soll ih von Smaragden reden, 
Die dein Yinger niedlich zeigt? 
Manchmal ift ein Wort vonnöthen, 
Oft iſt's beifer daß man ſchweigt. 


- Mio ſag' ich: daß die Farbe 

Grün und augerquidlich fei! 

"Sage nicht: daß Schmerz und Narbe 
Zu befürdten nah dabei. 


Immerhin! du magft es lejen! 
Warum übjt du ſolche Macht! 
„So gefährlich ift dein Weſen 
Als erquidlich der Smaragd.” 
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[ent 
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Weſt-öſtlicher Divan III. 


Liebchen, ach! im ſtarren Bande 
Zwängen ſich die freien Lieder, 
Die im reinen Himmelslande 
Munter flogen hin und wieder. 
Allem iſt die Zeit verderblich, 
Sie erhalten fich allein! 

Jede Zeile ſoll unfterblich, 
Ewig wie die Liebe fein. 
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15 


Buch der Liebe. 


Schlechter Troſt. 


— — 


Mitternachts weint' und ſchluchzt' ich, 
Weil ich dein entbehrte. 

Da kamen Nachtgeſpenſter 

Und ich ſchämte mich. 
Nachtgeſpenſter, ſagt' ich, 
Schluchzend und weinend 
Findet ihr mich, dem ihr ſonſt 
Schlafendem vorüberzogt. 
Große Güter vermiſſ' ich. 
Denkt nicht ſchlimmer von mir 
Den ihr ſonſt weiſe nanntet, 
Großes Uebel betrifft ihn! — 
Und die Nachtgeſpenſter 

Mit langen Geſichtern 

Zogen vorbei, 

Ob ich weiſe oder thörig 
Völlig unbekümmert. 
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Meft-öftlicher Divan IL. 


Genügſam. 


— — 


„Wie irrig wähneſt du: 

Aus Liebe gehöre das Mädchen bir zu. 
Das könnte mich nun gar nicht freuen, 
Sie verfteht ſich auf Schmeicheleien.” 


Dichter. 
‘ch bin zufrieden, daß ich's habe! 
Mir diene zur Entjchuldigung: 
Liebe ift freiwillige Gabe, 
Schmeichelei Huldigung. 


10 
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Buch der Liebe. 59 


Gruß. 
— 
O wie ſelig ward mir! 
Sim Lande wandl' ich, 
Wo Hudhud über den Weg läuft. 
Des alten Meeres Mufcheln 
Im Stein ſucht' ich die verfteinten; 
Hudhud lief einher 


‚ Die Krone entfaltend; 


Stolzirte, neckiſcher Art, 
Ueber das Todte ſcherzend 
Der Lebend'ge. 

Hudhud, ſagt' ich, fürwahr! 
Ein ſchöner Vogel biſt du. 
Eile doch, Wiedehopf! 

Eile, der Geliebten 

Zu verkünden, daß ich ihr 
Ewig angehöre. 

Haſt du doch auch 
Zwiſchen Salomo 

Und Saba's Königin 
Ehemals den Kuppler gemacht! 





Weſt-öſtlicher Divan III. 


Ergebung. 


„Du, vergehit und bift fo Freundlich, 
Verzehrſt dich und, fingft jo ſchön?“ 


Dichter. 
Die Liebe behandelt mich feindlich! 
Da will ich gern geftehn, - 
Ich finge mit ſchwerem Herzen. 
Sieh doch einmal die Kerzen, 
Sie leuchten indem fie vergehn. 


Eine Stelle juchte der Liebe Schmerz, 
Wo es recht wüſt und einfam wäre; 
Da fand er denn mein ödes Herz 
Und niftete fich in das Ieere. 








10 





Buch ber Liebe. | 61 


Unvermeidlich. 


Wer kann gebieten den Vögeln 
Still zu ſein auf der Flur? 
Und wer verbieten zu zappeln 
Den Schafen unter der Schur? 


Stell' ich mich wohl ungeberdig, 
Wenn mir die Wolle krauſ't? 

Nein! Die Ungeberden entzwingt mir 
Der Scheerer, ber mich zerzauft. 


Wer will mir wehren zu fingen 
Nach Luft zum Himmel Hinan, 
Den: Wolfen zu vertrauen 

Wie lied fie mir's angethan? 
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Meft-öftlicher Divan III. 


Geheimes. 


Ueber meines Liebchens Aeugeln 
Stehn verwundert alle Leute; 
Ich, der Wiſſende, dagegen 
Weiß recht gut was das bedeute. 


Denn es heißt: ich liebe dieſen, 
Und nicht etwa den und jenen. 


Laſſet nur ihr guten Leute 


Euer Wunbdern, euer Sehnen! 


Ya, mit ungeheuren Mächten 
Blidet fie wohl in die Runde; 
Doch fie Jucht nur zu verkünden 
Ihm die nächjte ſüße Stunde. 


10 
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Buch der Liebe. 63 


Geheimſtes. 


— J — 


„Wir ſind emſig, nachzuſpüren, 
Wir, die Anecdotenjäger, 

Wer dein Liebchen ſei und ob du 
Nicht auch habeſt viele Schwäger. 


Denn, daß du verliebt biſt, ſehn wir, 
Mögen dir es gerne gönnen; 

Doch, dab Liebehen ſo dich Liebe, 
Werden wir nicht glauben fünnen.” 


Ungehindert, Liebe Herren, 

Sucht fie auf! nur hört dag Eine: 
Ihr erjchredet, wenn fie dafteht! 
Sit fie fort, ihr koſ't dem Scheine. 


Wißt ihr wie Schehäb=-eddin 
Eih auf Arafat entmantelt; 
Niemand haltet ihr für thörig 
Der in feinem Sinne handelt. 


Menn dor deines Kaiſers Throne, 
Oder vor der Vielgeliebten, 

Je dein Name wird gejprochen 
Sei e3 dir zu höchſtem Lohne. 
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MWeft-öftlicher Diwan IIL. 


Darum war’3 der höchſte Sammer 
Als einſt Medſchnun ſterbend wollte, 
Daß vor Leila ſeinen Namen 

Man forthin nicht nennen ſollte. 








Tefkir Nameh. 





Buch der Betrachtungen. 


Goethes Werke. 6. Bd, & 


Höre den Rath den die Leier tönt; 
Doch er nubet nur, wenn du fähig bift. 
Das glüdlichfte Wort, e8 wird verhöhnt, 
Wenn der Hörer ein Schiefohr ift. 


„Was tönt denn die Leier?“ fie tönet laut: 
Die jchönfte das ift nicht die beſte Braut; 
Doch wenn wir dich unter uns zählen follen, 
Co mußt du das Schönfte, das Beſte wollen. 


g* 
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Weſt-öſtlicher Divan IV. 


Fünf Dinge 


Fünf Dinge bringen fünfe nicht hervor, 

Du, dieſer Lehre öffne du dein Ohr: 

Der ſtolzen Bruſt wird Freundſchaft nicht entſprofſen; 
Unhöflich find der Riedrigkeit Genoſſen; 

Ein Böſewicht gelangt zu keiner Größe; 

Der Neidiſche erbarmt ſich nicht der Blöße; 

Der Lügner hofft vergeblich Treu' und Glauben; 
Das Halte feſt und niemand laß dir's rauben. 
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Fünf andere, 


— ee 


Was verfürzt mir die Zeit? 
Thätigfeit! 

Was macht fie unerträglich Yang? 
Müßiggang! | 

Was bringt in Schulden? 5 
Harren und Dulden! 

Was macht Gewinnen? 
Nicht lange befinnen! 

Was bringt zu Ehren? 
Eich wehren! 10 


Heft: öftlicher Divan IV, 


Rieblich ift des Mädchens Blid, der winket, 
Trinkers Blick iſt Lieblich, eh’ er trinke, 

Gruß des Herren, der befehlen konnte, 

Sonnenfchein im Herbſt, der dich befonnte, 
Lieblicher als alles dieſes habe 5 
Stets vor Augen, wie fich fleiner Gabe 

Dürft’ge Hand ja hübſch entgegen dränget, 

Zierlich dankbar was du reichjt empfänget. 

Welch ein Blid! ein Gruß! ein fprechend Etreben! 
Schau’ es recht und du wirft immer geben. 0 














Buch der Betrachtungen. 


Und was im Pend-Nameh fteht 
Iſt dir aus der Bruft gefchrieben: 
eben dem: bu felber gibft 

Wirſt du wie dich felber Lieben. 
Reiche froh den Pfennig bin, 


Häufe nicht ein Gold-Vermächtniß,, . 


Eile freudig vorzuziehn 
Gegenwart vor dem Gedächtniß. 


TR 
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Weit-öftlicher Divan IV, 


Reiteft du bei einem Schmied vorbei, 

Weißt nicht wann er dein Pferd bejchlägt; 
Siehft du eine Hütte im Felde frei, 

Weißt nicht ob fie dir ein Liebchen hegt; 
Einem Jüngling begegnejt du ſchön und Fühn, 
Er überwindet dich fünftig oder du ihn. 

Am ficherften kannſt du vom Rebitod jagen, 
Er werde für dich was Gutes tragen. 

So bift du denn der Welt empfohlen, 

Das Webrige will ich nicht wiederholen. 


10° 
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Buch der Betrachtungen. 


Den Gruß bed Unbelannten ehre ja! 

Er jei dir werth als alten Freundes Gruß. 
Nach wenig Worten jagt ihr Lebewohl! 

Zum Often du, er wejtwärts, Pfad an Pfad — 
Kreuzt euer Weg nach vielen Jahren drauf 
Sich unerwartet, ruft ihr freudig aus: 

Er iſt eg! ja, da war's! als hätte nicht 

Sp mande Tagefahrt zu Land und See, 

So manche Sonnenfehr fich drein gelegt. 

Nun taujchet Waar’ um Waare, theilt Gewinn! 
Ein alt Vertrauen wirte neuen Bund — 

Der erite Gruß ift viele taujend werth, 

Drum grüße freundlich jeden der begrüßt. 
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Meft-öftlicher Divan IV, 


Haben fie von deinen Fehlen 

Immer viel erzählt, 

Und für wahr fie zu erzählen. 

Vielfach fich gequält. 

Hätten fie von deinem Suten 5 
Freundlich dir erzählt, 

Mit verftändig treuen Winken | 
Wie man Beffſ'res wählt; | | 
O gewiß! das Allerbeite 

Blieb mir nicht verhehlt, 10 
Das fürwahr nur wenig Gäfte 

Sin der Laufe zählt. 

Nun als Schüler mich, zu kommen, 

Endlich auserwählt, 

Lehret mich der Buße Yrommen, #5 
Wenn der Menich gefehlt. 


10 
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Märkte reizen dich zum Kauf; 
Doch dag Wiſſen blähet auf. 
Wer im Stillen um fich ſchaut 
Lernet wie die Lieb’ erbaut. 
Bift du Tag und Nacht befliffen 
Biel zu hören viel zu wien; 
Hoch’ an einer andern Thüre 
Wie zu willen fich gebühre. 
Soll dad Rechte zu dir ein, 
Fühl' in Gott was Rechts zu fein: 
Wer von reiner Lieb' entbrannt 
Wird vom Yieben Gott erkannt. 
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MWeftöftlicder Divan IV 


Wie ich jo ehrlich war, 

Hab' ich gefehlt, 

Und habe Jahre Lang 

Mich durchgequält; 

Ich galt und galt auch nicht, 
Was jollt’ e8 heißen? 


. Nun wollt’ ih Schelm fein, 


Thät mich befleiken ; 

Das wollt’ mir gar nicht ein, 
Mußt' mich zerreißen. 

Da dacht’ ich: ehrlich fein 
Iſt doc) dag Beſte, 

War eg nur fümmerlich; 

Sp fteht es felte. 
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tage nieht durch welche Pforte 
Du in Gottes Stadt gefommen, 


‚Sondern bleib" am ftillen Orte 


Wo du einmal Plab genommen. 


Schaue dann umher nach Weifen, 
Und nad) Mächt’gen, die befehlen; 
Jene werden unterweileit, 

Dieſe That und Kräfte flählen. 


Wenn dir nühlich und gelaflen 
So dem Staate treu geblieben, 
Miffe! Niemnand wird dich Haffen 
Und dich werden Viele Lieben. 


Und Dr Fürft erfennt die Treue, 
Sie eſhält die That lebendig; 
Dany bewährt fih auch das Neue 
Nächſt dem Alten erſt beftändig, 


78 


Weftzöftlicher Divan IV. 


Woher ich kam? Es ift noch eine Frage; 

Mein Weg Hierher, der ift mir kaum bewußt, 
Heut nun und Hier am himmelfrohen Tage 
Begegnen fich, wie Freunde, Schmerz und Luft. 
O Jühes Glück, wenn beide fich vereinen! 
Einfam, wer möchte lachen, möchte weinen? 


y 
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63 geht ein nach dem andern hin, 
Und auch wohl vor dem andern; 
Drum laßt ums rafch und brav und kühn 
Die Lebenswege wandern. | 
8 Es hält dich auf, mit Seitenblick, 
Der Blumen viel zu leſen; 
Doch hält nichts grimmiger zurück 
Als wenn du faljch geweſen. | 
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Meft-öftlicher Divan IV. 


Behandelt. die Frauen mit Nachſicht! 

Aus Frummer Rippe ward fie. erfchaffen, 

Gott konnte fie nicht ganz g’rabe machen. 
Willſt du fie biegen, fie bricht; - 

Läßt du fie ruhig, fie wird noch krümmer; 
Du guter Adam, was ift denn ſchlimmer? — 
Behandelt die Frauen mit Nachſicht: 

Es ift nicht gut daß euch eine Rippe bricht. 


5 








Buch der Betrachtungen. 


Das Leben ift ein fchlechter Spaß, 

Tem fehlt’ an Dieß, dem fehlt’3 an Das, 
Der will nicht wenig, der zuviel, 

Und Kann und Glück fommt auch in’ Spiel, 
Und bat fih’3 Unglüd drein gelegt, 

Jeder wie er nicht wollte trägt. 

Bis endlich Erben mit Behagen 

Herrn Kannicht⸗Willnicht weiter tragen. 
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Weft-öftlicher Divan IV. 


Das Leben ift ein Gänfefpiel: 

Se mehr man vorwärts gehet, 

Se früher fommt man an das Biel, 
Mo niemand gerne ftehet. 


Man fagt die Gänfe wären dumm, 
O glaubt ‚mir nicht den Leuten: 
Denn eine fieht einmal fi) ’rum 
Mich rückwärts zu bedeuten. 


Ganz anders ift’3 in diefer Welt: 
Wo alles vorwärts drücket, 
Wenn einer ftolpert oder fällt, 
Keine Seele rückwärts blidet. 


Buch ber Betrachtungen. 8 


„Die Jahre nahmen dit, du fagit, To vieleg: 
Die eigentliche Luft des Sinneſpieles, 
Erinnerung des allerliebiten Tandes 
| Bon geftern, weit- und breiten Laudes 
»Durchſchweifen frommt nicht mehr; jelbft nicht von Oben 
Der Ehren anerkannte Bier, das Loben 
Erfreulich fonft. Aus eignem Thun Behagen 
| Quillt nicht mehr auf, dir fehlt ein dreiftes Wagen! 
Nun wüßt' ich nicht was dir Befondres bliebe?“ 


0 Wir bleibt genug! Es bleibt Idee und Liebe 


6* 
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MWeftzöftlicher Divan IV. 


Bor den Wifjenden fich ſtellen 
Sicher iſt's in allen Fällen! 
Wenn du lange dich gequälet, 
Weiß er gleich wo dir es fehlet; 
Auch auf Beifall darfſt du hoffen, 
Denn er weiß wo du's getroffen. 
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Freigebiger wird betrogen, 
Beizhafter ausgeſogen, 
Verſtändiger irrgeleitet, 
Bernünftiger leer geweitet, 
5 Der Harte wird umgangen, 
Der Gimpel wird gefangen, 
Beherrſche diefe Lüge, 
Betrogener beträge! 
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Weftsöftlicher Divan IV, 


Mer. befehlen kann wirb loben 
Und er wird quch wieder jehelten, 
Und das muß dir, treuer Diener, 
Eines wie das andre gelten. 


Denn er lobt wohl daß Geringe, 
Schilt auch, wo er follte Toben; 
Aber bleibft du guter Dinge, 
Wird er dich zuletzt erproben. 


Und fo baltet’3 auch, ihr Hohen, 
Gegen Gott wie der Geringe, 
Thut und leidet, wie ſich's findet, 
Bleibt nur immer guter Dinge. 


10 
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Shah Sedſchan 
und 


Seinesgleichen. 


Durch allen Schall und Klang 
Der Transoxanen 

Erkühnt ſich unſer Sang 

Auf deine Bahnen! 

Uns iſt für gar nichts bang, 
In dir lebendig, 

Dein Leben daure lang, 

Dein Reich beſtändig! 


MWeft-öftlicher Divan IV. 


Hoͤchſte Gunſt. 


Ungezähmt ſo wie ich war 

Hab' ich einen Herrn gefunden, 
Und gezähmt nach manchem Jahr; 
Eine Herrin auch gefunden. 

Da ſie Prüfung nicht geſpart, 
Haben fie mich treu gefunden, 
Und mit Sorgfalt mich bewahrt 
Als den Scha, den fie gefunden. 
Niemand diente zweien Herrn 
Der dabei ſein Glück gefunden; 
Herr und Herrin fehn es gern 
Daß fie beide mich gefunden, 

Und mir leuchtet Glück und Stern 
Da ich beide fie gefunden. 


Buch ber Betrachtungen.’ 89° 


Ferduſi 
Ipricht. 


„D Welt! wie ſchamlos und boshaft bu bift! 
Du nährſt und erzieheft und tödteft zugleich.” 


Nur wer von Allah begünftiget if, 
Der nährt fich, erzieht fich, lebendig und reich. 





Was heißt denn Reichthum? Eine wärmende Sonne, 
Genießt fie der Bettler, wie wir fie genießen! 
Es möge doch feinen der Reichen verbrießen 
Des Bettler? im Eigenfinn felige Wonne, 





Meft-öftlicher Divan IV. 


Diheläl-eddin Rumf 
ſpricht. 





Verweilſt du in der Welt, fie flieht als Traum, 
Du reiſeſt, ein Geſchick beftimmt den Raum; 

Nicht Hite, Kälte nicht vermagft du feit zu halten, 
Und was dir blüht, Jogleich wirb es veralten. 


Buch ber Betrachtungen. 91 


| Suleifa 
ſpricht 


— — 


Der Spiegel ſagt mir ich bin ſchön! 
| hr ſagt: zu altern fei auch mein Gefchid, 
| Vor Gott muß alles ewig ftehn, 
In mir liebt Ihn, für dieſen Augenblid, 








Rendſch Nameh. 


Bud des Unmutha 
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„280 Haft du dad genommen? 
ie konnt' es zu dir kommen? 
Wie aüs dem Lebenzplunder 
Erwarbft du diefen Zunder, 
Der Funken letzte Gluthen 
Bon friſchem zit ermuthen?“ 


Euch mög' es nicht bedünkeln 
Es ſei gemeines Fünkeln; 
Auf uigemeſſ'ner Ferne, 

Im Ocean der Sterne, 

Mich hatt' ich nicht verlorert, 
Sch war wie neu geboren. 


Don weißer Schafe Wogert 

Die Hügel überzogen, 

Umforgt von ernjten Hirten, 
Die gern und ſchmal bewirthen, 
So ruhig Liebe Leite, 

Daß jeder mich erfreute. 


In ſchäuerlichen Nächten, 
Bedrohet von Gefechten; 

Das Stöhnen der Kamele 
Durchdrang das Ohr, die Seele, 
Und derer, die fie führen, 
Einbildung und Stolgiren. 


96 


. Weft-öftlicher Divan V. 


"Und immer ging es weiter, 3 


Und immer ward e3 breiter, 

Und unfer ganzes Ziehen 

Es Ichien ein ewig Fliehen, 

Blau, binter Wüſt' und Heere, 

Der Streif erlogner Meere. ” 





| 
⸗ 
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V. Buch des Unmuths. 97 


Keinen Reimer wird man finden 
Der ſich nicht den beſten hielte, 
Keinen Fiedler, der nicht lieber 
Eigne Melodieen ſpielte. 


Und ich konnte ſie nicht tadeln; 
Wenn wir andern Ehre geben, 
Müſſen wir uns ſelbſt entadeln; 
Lebt man denn wenn andre leben? 


Und ſo fand ich's denn auch juſte 
In gewiſſen Antichambern, 

Wo man nicht zu ſondern wußte 
Maäuſedreck von Koriandern. 


Das Geweſ'ne wollte hafſen 
Solche rüſt'ge neue Beſen, 
Dieſe dann wicht gelten Lafiert 
Was ſonſt Bejen war gewejen. 


Und wo fich die Völker trennen 
Gegenfeitig im VBerachten, 

Keins von beiden wird befennen, 
Daß fie nach demjelben trachten. 


Und das grobe Selbitempfinden 
Haben Leute Hark gejcholten, 
Die am wenigſten verwinden, 
Wenn die andern was gegoltent.. 


— — 





Goethe: Werke. 6. Bd. 1 


Rue na; 


Meft:öftlicher Divan. 


Befindet fich einer Heiter und gut, 
Gleich will ihn der Nachbar pein’gen; 
So lang der Tüchtige lebt und thut, 
Möchten fie ihn gerne ftein’gen. 

Iſt er hinterher aber todt, 

Gleich jammeln fie große Spenden, 
Zu Ehren jeiner Lebensnoth 

Ein Denkmal zu vollenden; 

Do ihren Bortheil jollte dann 

Die Menge wohl ermefjen, 

Gejcheiter wär’z, den guten Mann 
Auf immerdar vergefjen. 
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V. Buch des Unmuths. 99 


— 


Übermacht, ihr könnt e8 ſpüren, 
Iſt nicht aus der Welt zu bannen; 
Mir gefällt zu converfiren 

Mit Gejcheiten, mit Tyrannen. 


Da die dummen Eingeengten 
Immerfort am ftärkiten pochten, 
Und die Halben, die Beichräntten 
Gar zu gern ung unterjochten; 


Hab’ ich mich für frei erfläret 
Bon den Narren, von den Weifen, 
Diefe bleiben wungeftöret, 


- Jene möchten fich zerreißen. 


Denken, in Gewalt und Liebe 
Müpten wir zulegt uns gatten, 
Machen mir die Sonne trübe 
Und erhigen mir den Schatten. 


Hafis auch und Ulrich Hutten 
Mußten ganz beftimmt fich rüften 
Gegen braun’ und blaue Kutten, 
Meine gehn wie andre Chriſten. 


„Aber nenn’ uns boch die Feinde!“ 
Niemand fol fie unterjcheiben: 
Denn ich hab’ in der Gemeinde 
Schon genug daran zu leiden. 


* 
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 Weft-öftlicher Divan. 


Wenn bu auf dem Guten ruhſt, 
Rimmer werd’ ich's tadeln, 
Wenn du gar das Gute thuſt, 
Sieh, das foll dich adeln! - 
Haft du aber deinen Zaun 

Um dein Gut gezogen, 

geb’ ich frei und lebe traum 
Keineswegs betrogen. 


Denn die Menfchen fie find gut, 
Würden befjer bleiben, 

Sollte nicht, wie's einer thut, 
Auch der andre treiben. 


Auf dem Weg da iſt's ein Wort, 


Niemand wird's verdammen: 
„Wollen wir an Einen Ort, 
Nun, wir gehn zuſammen.“ 


Vieles wird fi) da und hie 
Uns entgegen jtellen. 

In der Liebe mag man nie 
Helfer und Gefellen; 

Geld und Ehre hätte man 

Gern allein zur Spende; 

Und der Wein, ber treue Dann, 
Der entzweit am Ende. 


10° 








V. Bud) bes unmuths. 


35 Hat doch über folches Zeug 
Hafis auch gefprochen, 
Über manchen dummen Streich 
Sich den Kopf zerbrochen, 
"Und ich jeh’ nicht was es frommt 
» Aus der Welt zu laufen, \ 
Magſt du, wenn’3 zum Schlimmften Tommt, 
Auch einmal dich raufen. 


EEE Deftzöftficher Divan. 


Als wenn das auf Namen ruhte, 
Was fich ſchweigend nur entfaltetk 
Lieb’ ich doch das fchöne Gute 
Wie es fich aus Gott geftaltet. 


Jemand lieb' ich, das ift nöthig; 
Niemand haff' ich; fol ich Hafen, 
Auch dazu bin ich erbötig, 

Haffe gleich in ganzen Maſſen. 


Willit fie aber näher kennen? 

Sieh auf Rechte, fieh auf's Schlechte; 
Was fie ganz fürtrefflich nennen 

Iſt wahrfcheinlich nicht das Rechte. 


Denn das Rechte zu ergreifen 
Muß man aus dem Grunde Leben, 
Und faalbadrifch auszufchweifen 


Duünket mich ein jeicht Beitreben. 


Wohl, Herr Knitterer er kann fi 
Mit Zerfplitterer vereinen, 

Und Verwitterer aladann fich 
Allenfalla der Befte fcheinen! 


Tr. 
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V. Bud des Unmuths. 103 


Daß nur immer in Erneuung 
Seder täglich Neues höre, 

Und zugleich auch die Zerftrewung 
eben in ich jelbit zerſtöre. 


Dieß der Landemann wünjcht und Liebet, 
Mag er Deutſch mag Teutjch fich fchreiben, 
Liedchen aber heimlich piepet: 

Alfo war e8 und wird bleiben, 


104, 


Meft-öftlicher Divan. 


Medſchnun Heißt — ich will nicht jagen 
Daß es g’rad’ ein Toller heiße; 

Doch ihr müßt mich nicht verklagen 
Daß ich mich ala Medfchnun preife. 


Wenn die Bruft, die reblich volle, 5 
Sich entladet euch zu retten, 

Ruft ihr nicht: das tft der Tolle! 

Holet Stride, fchaffet Ketten! 


Und wenn ihr zuletzt in Feſſeln 

Seht die Klügeren verjchmachten, 19 
Sengt e8 euch wie Feuerneſſeln, u 
Das vergebens zu betrachten. 


10 
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V. Buch des Unmuths. 105 


Hab’ ih euch denn je gerathen 
Wie ihr Kriege führen folltet? 
Schalt ich euch, nach euren Thaten, 
Wenn ihr Friede fchließen wolltet? 


Und fo hab’ ich auch ben Fiſcher 
Ruhig ſehen Nebe werfen, 
Brauchte dem gewandten Tifcher 
Winkelmaß nicht einzufchärfen. 


Aber ihr wollt beffer wiſſen 
Was ich weiß, der ich bedachte, 
Was Natur, für mich befliffen, 
Schon zu meinem Cigen machte. 


Fühlt ihr auch dergleichen Stärte? 
Nun, jo fördert eure Sachen! 
Seht ihr aber meine Werke, 
Lernet erft: fo wollt’ er's machen. 
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Wanderers Gemüthsruhe. 


Meft-öftlicher Divan. 


Über’s Niederträchtige 


Niemand fich beflage; 
Denn es iſt das Mächtige, 


Was man dir auch ſage. 


In dem Schlechten waltet es 
Sich zu Hochgewinne, 
Und mit Rechtem fchaltet es 
Ganz nad feinem Sinne. 


Mandrer! — Gegen jolche Noth 
Mollteft du dich fträuben? 
MWirbelwind und trodnen Koth 
Laß fie drehn und ftäuben. 


10 








V. Buch des Unmuths. 


Wer wird von der Welt verlangen 
Was fie ſelbſt vermißt und träumet, 
Rückwärts oder ſeitwärts blickend 
Stets den Tag des Tags verjäumet? 
Ihr Bemühn, ihr guter Wille 

Hinkt nur nach dem raſchen Leben, 
Und was du vor Jahren brauchteſt, 


Möchte fie dir heute geben. 
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MWeft -Dftlicher Divan. 


Sich ſelbſt zu Toben ift ein Fehler, 


Doch jeder thut's, der etwas Gutes thut; 
Und iſt er dann in Worten kein Verhehler, 
Das Gute bleibt doch immer gut. 


Laßt doch, ihr Narren, doch die Freude 
Dem Weifen, ber fich weiſe Halt, 

Daß er, ein Narr wie ihr, vergeube 
Den abgeſchmackten Dank der Welt. 
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Slaubft du denn: von Mund zu Ohr 
Sei ein redliher Gewinnft? 
Überliefrung, o du Thor, 
Iſt auch wohl ein Hirngeſpinnſt! 
d Nun gebt erſt das Urtheil an; 
Dich vermag aus Glaubensketten 
Der Berftand allein zu retten, 
Dem du ſchon Verzicht gethan. 
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Weſt⸗dſtlicher Divan. 


Und wer franzet oder britet, 
Staliänert oder teutjchet, 
Einer will nur wie der andre 
Was die Eigenliebe heifchet. 


Denn es ift Tein Anerfennen, 

Weder vieler, noch des Einen, 
Wenn e3 nicht am Tage fürdert 
Wo man jelbjt was möchte jcheinen. 


Morgen habe denn das Rechte 
Seine Freunde wohlgefinnet, 

Wenn nur heute noch das Schlechte 
Vollen Pla und Gunft gewinnet. 


Mer nicht von dreitaufend Jahren 
Eich weiß Rechenſchaft zu geben, 
Bleib’ im Dunkeln unerfahren, 
Mag von Tag zu Tage leben. 


10 
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V. Buch des Unmuths. | tır 


Sonft, wenn man den heiligen Koran citirte, | 
Nannte man die Sure, den Vers dazu, Ä | 
Und jeder Moslem, wie fich’8 gebührte, 

Fühlte jein Gewiffen in Refpect und Ruh. 

Die neuen Derwiſche wiſſenrs nicht befler, 

Sie ſchwatzen dag Alte, dad Neue dazu. 

Die Verwirrung wird täglich größer, 

O Heiliger Koran! O ewige Ruh! 


112 


Weftsöftlicher Divan. 


Der Prophet 
ſpricht. 


Ärgert's jemand, daß es Gott gefallen 
Mahomet zu gönnen Schutz und Glück, 
An den ſtärkſten Balken feiner Hallen 
Da befeftig’ er den derben Strid, 
Knüpfe fich daran! das hält und trägt; 
Er wird fühlen, daß jein Zorn ſich legt. 





ı 
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Timur 
ſpricht. 


Was? Ihr mißbilliget den kräft'gen Sturm 
Des UÜbermuths, verlogne Pfaffen! 

Hätt' Allah mich beſtimmt zum Wurm, 
So hätt' er mich als Wurm geſchaffen. 


Goethes Werke. 6.8». 8 
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Hilmet Nameh. 


Bud der Sprüde 





x. 


Talismane werd’ ich in dem Buch zerftreuen, 
Das bewirkt ein Gleichgewicht. 

Wer mit gläub’ger Nadel ftiht 

Überall fol gutes Wort ihn freuen. 


Vom heut’gen Tag, von heut’ger Nacht 
Verlange nichts “ | 
Als was die geftrigen gebracht. 


Mer geboren in-böf’ften Tagen 
Dem werden jelbit die böjen behagen. 





Wie etwas ſei leicht 
Weiß der es erfunden und der es erreicht. 


Das Meer fluthet immer, 
Das Land behält es nimmer. 
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Weſt⸗oͤſtlicher Divan. 


Was wird mir jede Stunde ſo bang? — 
Das Leben iſt kurz, der Tag iſt lang. 
Und immer ſehnt ſich fort das Herz, 
Ich weiß nicht recht ob himmelwärts; 
Fort aber will es hin und hin, 5 
Und möchte vor fich ſelber fliehn. 
Und fliegt eg an der Liebſten Bruft, 
Da ruht's im Himmel unbewußt; 
"Der Lebe- Strudel reißt es fort 
Und immer hängt’3 an Einem Ort; 10 
Was es gewollt, was es verlor, 
Es bleibt zuletzt jein eigner Thor. 
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' Brüft das Geſchick dich, weiß e8 wohl warum: 
&3 wünjchte dich enthaltiam! Folge ftumm. 


Noch ift es Tag, da rühre fih der Dann, 
Die Nacht tritt ein, wo niemand wirken Tann. 


120 Weſt ⸗öoſtlicher Divan. 


Was machſt du an ber Welt? fie iſt ſchon gemacht, 
Der Herr der Schöpfung hat alles bedacht. 

Dein 8008 ift gefallen, verfolge die Weife, 

Der Weg ift begonnen, vollende die Reife: 

Denn Sorgen und Kummer verändern es nicht, 
Eie jchleudern dich ewig aus gleichem Gewicht. 


_ — — 


Wenn der ſchwer Gedrückte klagt: 
Hülfe, Hoffnung ſei verſagt, 
Bleibet heilſam fort und fort 
Immer noch ein freundlich Wort. 


„Wie ungeſchickt habt ihr euch benommen, 
Da euch das Glück in's Haus gekommen!“ 
Das Mädchen hat's nicht übel genommen, 
Und iſt noch ein paarmal wieder gekommen. 


— — — — — 


VI Bud der Sprüche. 


Mein Erbtheil wie Herrlich, weit und. breit! 


121 


Die Zeit ift mein Beſitz, mein Acker ift die Zeit, 


— Ä — — 


Gutes thu' rein aus des Guten Liebe! 
Das überliefre deinem Blut; 

Und wenn's den Kindern nicht verbliebe, 
Den Enkeln kommt es doch zu gut. 


— — — — 


Enweri ſagt's, ein Herrlichſter der Männer, 
Des tiefſten Herzens, höchſten Hauptes Kenner: 


Dir frommt an jedem Ort, zu jeder Zeit: 
Geradheit, Urtheil und Verträglichkeit. 


120 Meftsöjtlicder Divan. 


Was machſt du an ber Welt? fie ift ſchon gemacht, 
Der Herr der Schöpfung hat alles bedacht. 

Dein Loos iſt gefallen, verfolge die Weiſe, 

Der Weg ift begonnen, vollende die Reife: 

Denn Sorgen und Kummer verändern es nicht, 
Eie jchleudern dich ewig aus gleichem Gewicht. 


— — 


Wenn der ſchwer Gedrückte klagt: 
Hülfe,' Hoffnung ſei verſagt, 
Bleibet heilſam fort und fort 
Immer noch ein freundlich Wort. 


„Wie ungeſchickt habt ihr euch benommen, 
Da euch das Glück in's Haus gekommen!“ 
Das Mädchen hat's nicht übel genommen, 
Und iſt noch ein paarmal wieder gekommen. 


VI Bud der Sprüde. 121 


Mein Erbtheil wie Herrlich, weit und. breit! 
Die Zeit ift mein Beſitz, mein Acker ift die Zeit, 


— — — — 


Gutes thu' rein aus des Guten Liebe! 
Das überliefre deinem Blut; 

Und wenn’ den Kindern nicht verbliebe, 
Den Enkeln fommt es doch zu gut. 


mn nn 


Enweri jagt’s, ein Herrlichjter der Männer, - 
Des tiefiten Herzens, höchften Hauptes Kenner: 
Dir frommt an jedem Ort, zu jeder Zeit: 
Geradheit, Urtheil und Verträglichkeit. 


A 
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Weft=öfllicher Diva, 


Was Hagft du über Feinde? 
Sollten ſolche je werden Freunde, 
Denen das Wejen wie du bijt 

Im Stillen ein ewiger Vorwurf ift? 


Dünmer ift nichts zu ertragen, 


Als wenn Dumme fagen den Weilen: 


Daß fie fich in großen Tagen 
Sollten bejcheidentlich erweiſen. 


Menn Gott To fchlechter Nachbar wäre 
Als ich bin und ala du bift, 

Wir hätten beide wenig Ehre; 

Der läßt einen jeden wie er ift. 


Geſteht's! die Dichter des. Orients 


Sind ‘größer ala wir des Occidents. 


Worin wir fie aber völlig erreichen, 


Das ift im Haß auf Unjresgleichen. 
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Überall will jeber sbenauf fein, 
Wie's eben in der Welt jo geht. 
Jeder jollte freilich grob fein, 
Aber nur in dem was er verfteht. 


Verſchon' und Gott mit deinem Grimme! 
Zaunfönige gewinnen Stimme. 


Will der Neid fich doch zerreißen, 
Laß ihn jenen Hunger ſpeiſen. 
l 


Sich im Refpect zu erhalten 
Muß man recht borftig fein. 
Alles jagt man mit Falten, 
Nur nicht das wilde Schwein. 


— rn nn 


124 Meft:öftlicher Divan. 


Was hilft’ dem Pfaffen- Orden 
Der mir den Weg verrannt? 

Mas nicht gerade erfaßt worden 
Wird auch fchief nicht erkannt. 


Einen’ Helden mit Luft preifen und nennen 
Wird jeder, der jelbft als kühner ftritt. 

Des Menjchen Werth Tann niemand erfennen 
Der nicht jelbft Hitze und Kälte litt. 


Gutes thu’ rein aus des Guten Liebe, 
Was du thuft verbleibt dir nicht; 
Und wenn e8 auch dir verbliebe, 
Bleibt e8 deinen Kindern nicht. 


Soll man dich nicht auf's ſchmählichſte berauben, 
Derbirg dein Gold, dein Weggehn, deinen Glauben. 
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Wie kommt's daß man an jedem Orte 

So viel Gutes, fo viel Dummes Hört? 

Die Züngften wiederholen der Älteften Worte, 
Und glauben, daß es ihnen angehört. 


Laß dich nur in Teiner Zeit 
Zum Widerfpruch verleiten, 
Weiſe fallen in Unwiſſenheit 
Menn fie. mit Unwiflenden ftreiten. 


„Warum ift Wahrheit fern und weit? 
Birgt fi hinab in tieffte Gründe?“ 


Niemand verfteht zur rechten Zeit! 
Wenn man zur rechten Zeit verftünde; 
So wäre Wahrheit nah und breit, 
Und wäre Tieblich und gelinbe. 


126 


Meft öfklicher Divan. 


Was willft du unterjuchen 
Wohin die Milde fließt! 

In's Waller wirf deine Kuchen, 
Mer weiß, wer fie genießt. 


ME ich einmal eine Spinne erfchlagen, 
Dacht’ ich, ob ich das wohl gefollt? 
Hat Gott ihr doch wie mir gewollt 
Einen Antheil an dieſen Tagen! 


„Dunkel ift die Nacht, bei Gott ift Licht. 
Warum bat er ung nicht auch jo zugericht'?“ 
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Welch eine bunte Gemeinde! 
An Gottes Tiſch fiben Yreund’ und Feinde. 


Ahr nennt mich einen Targen Mann; 
Gebt mir was ich verpraſſen kann. 


Soll ich dir die Gegend zeigen, 
Mußt du erit das Dach befteiger. 


Wer fchweigt hat wenig zu forgen, 
Der Menſch bleibt unter der Zunge verborgen. 


MWeftsöftlicher Divattı - 


Ein Herre mit zwei Gefind 

Er wird nicht wohl gepflegt. : . 
Ein Haus worin zwei Weiber find 
Es wird nicht rein gefegt. 


Ihr Lieben Leute, bleibt dabei, 

Und jagt nur: Autos ephal 

Was jagt ihr lange Mann und Weib? 
Adam, jo heißt's, und Eva. 


Wofür ich Allah höchlich danke? 

Daß er Leiden und Wiſſen getrennt. 
Verzweifeln müßte jeder Kranke 

Das Übel kennend, wie der Arzt es kennt. 


Närrifeh, daß jeder in feinem Falle 
Seine bejondere Meinung preij’t! 
Wenn Iſlam Gott ergeben Heißt, 
In Iſlam leben und fterben wir alle. 
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Mer auf die Melt kommt baut ein neues Haug, 
Er geht und läßt es einem Zweiten. 

Der wird ſich's anders zubereiten 

Und niemand baut eg aus, 


Wer in mein Haus tritt der kann fchelten 
Was ich ließ viele Jahre gelten; 

Bor der Thür aber müßt’ er paflen, 
Wenn ich ihn nicht wollte gelten Laffen. 


Herr, laß dir gefallen 
Diefes eine Haus, 
Größre kann man bauen, 
Mehr kommt nicht heraus. 


Goethes Werke. 6.2. » 
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Heft: öfklicher Divan. 


Du bift auf immer geborgen, 


Das nimmt dir niemand wieder: 
Zwei Treunde, ohne Sorgen, 


MWeinbecher, Büchlein Lieder. 


„Bas brachte Lokman nicht hervor, 
Den man den garft’gen hieß!“ 

Die Süßigfeit Tiegt nicht im Rohr, 
Der Zuder der ift füß. 


— — — esee— 


Herrlich iſt der Orient 

UÜber's Mittelmeer gedrungen; 
Nur wer Hafis liebt und kennt 
Weiß was Calderon geſungen. 





— 0 





VI. Vuch ber Soräde- 


— 
% 


„Was ſchmückſt du die eine Hand denn nun 
MWeit mehr als ihr gebührte?" 
Was follte denn die linke thun, 
Wenn fie die rechte nicht zierte? 


Wenn man au nach Meeca triebe 
Chriſtus Eſel, würd’ er nicht 
Dadurch beſſer abgericht’, 

Sondern ftet3 ein Ejel bliebe. 


Getretner Quark 
Wird breit, nicht ftarf, 


Schlägft du ihn aber mit Gewalt 
In felte Form, er nimmt Geftalt. - 
Dergleichen Steine wirft du Tennen, 
Europäer Piſé fie nennen. 


9 
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. 
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VI. Buch der Sprüche. 


„Was Ichmüdft du die eine Hand denn nun 


MWeit mehr als ihr gebührte?“ 


Was ſollte denn die Tinte thun, 


Wenn ſie die vechte nicht zierte? 


Wenn man aud nach Mecca triebe 


Chriſtus Efel, würd’ er nicht 


Dadurch beſſer abgericht’, 
Sondern jtet3 ein Ejel bliebe, 


Getretner Quark 
Wird breit, nicht jtark. 


Schlägft du ihn aber mit Gewalt 
In feite Form, er nimmt Geftalt. 
Dergleichen Steine wirft du Tennen, 
Europäer Piſé fie nennen. 


9* 
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182 Meft:öftlicier Divar. 


Betrübt euch nicht, ihr guten Seelen! 

Denn wer nicht fehlt, weiß wohl wenn andre fehlen; 
Allein wer fehlt der ift erft recht daran, 

Er weiß nun deutlich wie fie wohl gethan. 


— — — —— 


„Du haſt gar vielen nicht gedankt 
Die dir ſo manches Gute gegeben!“ 
Darüber bin ich nicht erkrankt, 
Ihre Gaben mir im Herzen leben. 


Guten Ruf mußt du dir machen, 
Unterfcheiden wohl die Sachen; 
Mer was weiter will, verdirbt. 


Die Fluth der Leidenfchaft fie ftürmt vergebens 
An's unbezwungne fefte Land. — 

“ Sie wirft poet’jche Perlen an den Strand, 
Und das ift jchon Gewinn des Lebens. 


6 
— — — —— 


VI: Buch der Sprüche. 


Vertrauter. 
Du haft jo manche Bitte gewährt 
Und wenn fie dir auch jchädlich war; 
Der gute Mann da bat wenig begehrt, 
Dabei Hat es doch keine Gefahr. 


Veſir. 
5 Der gute Mann hat wenig begehrt, 
Und hätt’ ich's ihm fogleich gewährt, 
Er auf der Stelle verloren war. 


133 





134 Weſt ⸗ ofilicher Divan. 


Schlimm iſt es, wie doch wohl geſchieht, 

Wenn Wahrheit ſich nach dem Irrthum zieht; 

Das iſt auch manchmal ihr Behagen, 

Wer wird ſo ſchöne Frau befragen? 

Herr Irrthum wollt’ er an Wahrbeit fich ſchließen, 5 
Das follte Frau Wahrheit baß verdrießen. 


— — — — — 


Wiſſe daB mir ſehr mißfaͤllt 

Wenn fo viele fingen und reden! 

Wer treibt die Dichtlunft aus der Melt? 
Die Poeten! 


Timur Nameh. 


Bug des Timur 


126 


Meit-öftfider Divan. 


Was willjt du unterfuchen 
Wohin die Milde fließt! 

In's Waſſer wirf deine Kuchen, 
Mer weiß, wer fie genießt. 


Als ich einmal eine Spinne erjchlagen, 
Dacht' ich, ob ich das wohl gejollt? 
Hat Gott ihr doch wie mir gewollt 
Einen Antheil an diefen Tagen! 


„Dunkel ift die Nacht, bei Gott ift Licht. 
Warum bat er ung nicht auch jo zugericht’ ?“ 








- VL Bud) der Sprüce. 


Welch eine bunte Gemeinde! 
An Gottes Tiſch ſitzen Yreund’ und Feinde. 


Ihr nennt mich einen Targen Mann; 
Gebt mir was ich verprafſen kann. 


Soll ich dir die Gegend zeigen, 
Mußt du erſt das Dach beiteiger. 


Wer fchweigt bat wenig zu forgen, 
Der Menſch bleibt unter der Zunge verborgen. 


127 


Weft-öftlicher Divan, 


Ein Herre mit zwei Gefind 

Gr wird nicht wohl gepflegt. : 
Ein Haus worin zwei Weiber find 
Es wird nicht rein gefegt. 


Ihr Lieben Leute, bleibt dabei, 

Und ſagt nur: Autos epha! 

Was jagt ihr lange Mann und Weib? 
Adam, fo heißt's, und Eva. 


Wofür ich Allah höchlich danke? 

Daß er Leiden und Wiſſen getrennt. 
Verzweifeln müßte jeder Kranke 

Das Übel kennend, wie der Arzt es Tennt. 


Närriich, daß jeder in feinem Falle 
Seine befondere Meinung preif’t! 
Wenn Slam Gott ergeben heißt, 
In Slam Ieben und fterben wir alle. 


! 
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Wer auf die Welt kommt baut ein neues Haus, 
Er geht und läßt es einem Zweiten. 

Der wird fich’8 anders zubereiten 

Und niemand baut es aus. 


Wer in mein Haus tritt der kann fchelten 
Mas ich ließ viele Jahre gelten; 

Dor der Thür aber müßt er paſſen, 
Wenn ich ihn nicht wollte gelten laſſen. 


Herr, laß dir gefallen 
Dieſes Heine Haus, 
Größre kann man bauen, 
Mehr kommt nicht heraus. 


Goethes Werke. 6.98. 3» 


180 


Heft: öftficher Divan. 


Du bift auf immer geborgen, 


Das nimmt dir niemand wieber: 
Zwei Freunde, ohne Sorgen, 


MWeinbecher, Büchlein Lieder. 


„Was brachte Lolman nicht hervor, 
Den man ben garft’gen bie!“ 

Die Süßigfeit Liegt nicht im Rohr, 
Der Zuder der ift ſüß. 


Herrlich ift der Orient 

Übers Mittelmeer gedrungen; 
Nur wer Hafis liebt und kennt 
Weiß was Calderon gefungen. 


ka 


VI. Vuch ber Sprüche. 181. 


— 


\ 


„Bas ſchmückſt du die eine Hand denn nun . 
Weit mehr ala ihr gebührte?“ | 
Was jollte denn die Linke thun, 

Wenn fie die rechte nicht zierte? 


Wenn man auch nach Meecca triebe 
Chriſtus Ejel, würd’ er nicht 
Dadurch beſſer abgericht”, 

Sondern ftet3 ein Eſel bliebe. 


Getretner Quark 


Wird breit, nicht ſtark. 


Schlägſt du ihn aber mit Gewalt 
In feſte Form, er nimmt Geſtalt. 
Dergleichen Steine wirſt du kennen, 
Europäer Piſé fie nennen. 


9% 





— 


Ss 





VI. Buch der Sprüche. 


„Was ſchmückſt du die eine Hand denn nun 


Weit mehr als ihr gebührte?“ 


Was jollte denn die linke thun, 


Wenn fie die rechte nicht zierte? 


Wenn man auch nach Mecca triebe 


Chriſtus Eſel, würd’ er nicht 


Dadurch beffer abgericht’, 
Sondern ſtets ein Ejel bliebe 


Getretner Quarf 
Wird breit, nicht jtark. 


Schlägft du ihn aber mit Gewalt 
In feite Form, er nimmt Geftalt. 
Dergleichen Steine wirft du kennen, 
Europäer Bife fie nennen. 


9* 
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132 Meftzdftlicher Dwan. 


Betrübt euch nicht, ihr guten Seelen! 

Denn wer nicht fehlt, weiß wohl wenn andre fehlen; 
Allein wer fehlt der ift erſt recht daran, 

Er weiß nun deutlich wie fie wohl gethan. 


„Du haft gar vielen nicht gedankt 
Die dir Jo manches Gute gegeben!“ 
Darüber bin ich nicht erkrankt, 
Ihre Gaben mir im Herzen leben. 


Guten Ruf mußt du dir machen, 
Unterjcheiden wohl die Sachen; 
Mer was weiter will, verdirbt. 


Die Fluth der Leidenfchaft fie ſtürmt vergebens 
An's unbezwungne feite Sand. — Ä 

“ Sie wirft poet’fche Perlen an den Strand, 
Und dag iſt Schon Gewinn des Lebens. 


VI. Buch der Sprüche. 


Vertrauter. 
Du haſt ſo manche Bitte gewährt 
Und wenn ſie dir auch ſchädlich war; 
Der gute Mann da hat wenig begehrt, 
Dabei hat es doch keine Gefahr. 


Veſir. 
Der gute Mann hat wenig begehrt, 
Und hätt' ich's ihm ſogleich gewährt, 
Er auf der Stelle verloren war. 
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134 Weſt⸗dſtlicher Divan.. 


Schlimm ift es, wie doch wohl gefchieht, 

Wenn Wahrheit fi nach dem Irrthum zieht; 

Das ift auch manchmal ihr Behagen, 

Wer wird jo ſchöne Yrau befragen? 

Herr Irrthum wollt’ er an Wahrheit fich fchließen, s 
Das jollte Frau Wahrheit baß verdrießen. 


nn he, 


Wille daß mir ſehr mißfällt 

Wenn fo viele fingen und reden! 

Mer treibt die Dichtkunft aus der Welt? 
Die Poeten! 


Timur Nameh. 


Bıd des Timur. 


10 


13 


Der Winter und Timur. 


— G 


So umgab fie nun der Winter 
Mit gewalt’gem Grimme. Streuend 
Seinen Eishauch zwifchen alle, 
Hetzt' er die verjchiednen Winde 
MWiderwärtig auf fie ein. 

Über fie gab er Gewallkraft 

Seinen froftgejpigten Stürmen, 
Stieg in Timurd Rath hernieder, 
Schrie ihn drohend an und ſprach fo: 
Leiſe, langſam, Unglüdjel’ger! 
Wandle du Tyrann des Unrechts; 
Sollen länger noch die Herzen 
Sengen, brennen deinen Flammen? 
Biſt du der verdammten Geiſter 
Einer, wohl! ich bin der andre. 

Du biſt Greis, ich auch, erſtarren 
Machen wir ſo Land als Menſchen. 
Mars! du biſt's! ich bin Saturnus, 
Übelthätige Geſtirne, 

Im Verein die ſchrecklichſten. 

Tödteſt du die Seele, kälteſt 

Du den Luftkreis; meine Lüfte 
Sind noch Tälter ala du fein kannſt. 
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Weſt⸗oſtlicher Divan. 


Quulen deine wilben Heere 


Gläubige mit taufend Martern; 

Wohl, in meinen Tagen fol fich, 

Geh’ e8 Gott! was Schlimmres finden. 
Und bei Gott, dir ſchenl' ich nichts. 
Hör’ e8 Gott, was ich dir biete! 

Ja bei Gott! von Todeskälte 

Nicht, o Greis, vertheid’gen ſoll dich 
Breite Koblengluth vom Herde, 

Keine Flamme des Derembers. 


25 
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An Suleika. 


Dir mit Wohlgeruch zu koſen, 
Deine Freuden zu erhöhn, 
Knoſpend müſſen taufend Roſen 
Erſt in Gluthen untergehn. 


Um ein Fläſchchen zu beſitzen 
Das den Ruc auf ewig hält, 
Schlank wie deine Fingerſpitzen, 
Da bedarf e8 einer Welt; 


Einer Welt von Lebenstrieben, 
Die in ihrer Yülle Drang 
Ahneten ſchon Bulbuls Lieben, 
Seeleregenden Gejang. 


Sollte jene Dual ung quälen, 
Da fie unjre Luft vermehrt? 
Hat nit Myriaden Seelen 
Timurs Herrfchaft aufgezehrt? 





LE ee 
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Stileila Nameh. 
Buch Suleitla 


Ich gedachte in ber Nacht, 
Daß ich den Mond ſähe im Schlaf; 
Als ich aber erwachte, 

\ Bing unvermuthet die Sonne auf. 


10 


Einladung. 


Mußt nicht vor dem Tage fliehen: 
Denn der Tag, den du ereileft, 

Iſt nicht beffer als der Heut’ge; 

Aber wenn du froh veriveileft 

Wo ich mir die Welt befeit’ge, 

Um die Welt an rich zu ziehen, 
Bilt du gleich mit mir geborgen: 
Heut ijt heute, morgen morgen, 

Und was folgt und was vergangen 
Reißt nicht Hin und bleibt nicht hangeit. 
Bleibe du, mein Allerliebites; 

Denn du bringft e8 und du gibſt es. 


144 


Wefksöftlicher Divan. 


Daß Suleika von Juſſuph entzüdt war 

Sit feine Kunft; | 

Er war jung, Jugend hat Gunft, 

Er war jchön, fie jagen zum Entzüden, 
Schön war fie, konnten einander beglüden. 
Aber daß du, bie fo lange mir erharrt war, 
Feurige Sugendblide mix fchiekft, 

Jetzt mich liebſt, mich ipäter beglückſt, 

Das ſollen meine Lieder preiſen, 

Sollſt mir ewig Suleika heißen. 


10 


10 
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VIII. Buch Suleita. 145 


Da du nun Suleika heißeſt, 
Sollt' ich auch benamſet ſein. 
Wenn du deinen Geliebten preiſeſt, 
Hatem! das ſoll der Name ſein. 


Nur daß man mich daran erkennet, 


Keine Anmaßung ſoll es ſein: 

Wer ſich St. Georgenritter nennet 

Denkt nicht gleich Sanct Georg zu ſein. 
Nicht Hatem Thai, nicht der alles Gebende 
Kann ich in meiner Armuth ſein; | 
Hatem Zograi nicht, der reichlichit Lebende 
Bon alleh Dichtern, möcht’ ich fein. 

Aber beide doch im Auge zu haben 

Es wird nicht ganz verwerflich fein: 

Zu nehmen, zu geben bes Glüdes Gaben 
Mird immer ein groß Vergnügen fein. 
Eich liebend an einander zu laben 

Wird Paradiefes Wonne fein. 


Goethes Werke. 6. Bd: 10 


72 
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Weſt⸗bftlicher Divan. 


Hatem. 


— — 


Nicht Gelegenheit macht Diebe, 
Sie iſt ſelbſt der größte Dieb; 


Denn fie ſtahl den Reſt der Liebe, 


Die mir noch im Herzen blieb. 


Dir hat ſie ihn übergeben 

Meines Lebens Vollgewinn, 

Daß ich nun, verarmt, mein Leben 
Nur von dir gewärtig bin. 


Doch ich fühle ſchon Erbarmen 
Im Carfunkel deines Blicks 
Und erfreu' in deinen Armen 
Mich erneuerten Geſchicks. 








Vm. Buch Suleila, 


Suleifa 


Hochbeglüdt in deiner Liebe 

Schelt’ ich nicht Gelegenheit; 

Ward fie auch am dir zum Diebe, 
Wie mich fol ein Raub erfreut! 


Und wozu denn auch berauben? 
Gib dich mir aus freier Wahl; 
Gar zu gerne möcht’ ich glauben — 
Ja, ich bin's die dich beftahl. 


Was ſo willig du gegeben 
Bringt dir herrlichen Gewinn, 
Meine Ruh, mein reiches Leben 
Geb’ ich freudig, nimmt es Hin! 


Scherze nicht! Nichts von Verarmen! 
Macht ung nicht die Liebe reich? 
Halt’ ich dich in meinen Armen, 
Zeven Glüd ift meines gleich. 
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Heft: öftlicher Divan. 


Der Liebende wird nicht irre gehn, 

Wär's um ihn Her auch noch jo trübe. 
Sollten Leila und Medſchnun auferftehn, 
Don Mir erführen fie den Weg ber Liebe. 


Iſt's möglich, daß ich Liebchen dich koſe, 
Bernehme der göttliden Stimme Schall! 
Unmdglich Scheint immer die Rofe, 
Unbegreiflich die Nachtigall. 





VIII. Bud Suleita. 149 


Suleifa. 


— — 
J 


Als ich auf dem Euphrat ſchiffte, 
Streifte ſich der goldne Ring 
Fingerab in Waſſerklüfte, 

Den ich jüngſt von dir empfing. 


Alſo träumt’ ich. Morgenrhthe 
Blitzt in's Auge durch den Baum, 
Sag' Poete, ſag' Prophete! 

Was bedeutet dieſer Traum? 
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Weſt⸗ öftlicher Divan. 


Hatem. 


Dieß zu deuten bin erbötig! 
Hab’ ich dir nicht oft erzählt, 
Wie der Doge von Venedig 
Mit dem Meere fi) vermäblt? 


So von deinen Tringergliedern 5 
Fiel der Ring dem Euphrat zu. 


Ach zu taujfend Himmelsliedern, 


Süßer Traum, begeijterft du! 


Mich, der von den Indoſtanen 

Streifte bis Damascus Hin, 10 
Um mit neuen Caravanen 

Bis an's rothe Meer zu ziehn, 


Mich vermählft du deinem Fluſſe, 

Der ZTerraffe, diefem Hain, 

Hier joll bis zum lebten Kuſſe 15 
Dir mein Geift gewibmet fein. 
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VIII. Buch Suleika. 151. 


Kenne wohl der Männer Blide, 
Einer fagt: ich Liebe, Leibe! 

Sch begehre, ja verzweifle! 

Und was fonjt ift fennt ein Mädchen. 
Alles das kann mir nicht helfen, 
Alles das kann mich nicht rühren; 
Aber Hatem deine Blide 

Geben erft dem Tage Glanz. 

Denn fie fagen: die gefällt mir 
Wie mir fonft nichts mag gefallen. 
Seh’ ich Rofen, ſeh' ich Lilien, 
Aller Gärten Zier und Ehre, 

Co Eypreflen, Myrten, Beilchen, 
Aufgeregt zum Schmud der Erde; 
Und geſchmückt ift fie ein Wunder, 
Mit Eritaunen und umfangend, 
Uns erquidend, heilend, jegnend, 
Daß wir ung gefundet fühlen, 
Wieder gern erkrankten möchten. 

Da erblidteft du Suleifa 

Und gejundeteit erkrankend, 

Und erkranteteft gejundend, 
Lächelteft und ſahſt berüber 

Wie du nie der Welt gelächelt. 
Und Suleika fühlt des Blides 
Ew'ge Rede: die gefällt mir 

Wie mir fonjt nichts mag gefallen. 
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Meftzöftlicher Divan, 


Gingo biloba. 


— — — 


Dieſes Baums Blatt, der von Oſten 
Meinem Garten anvertraut, 

Gibt geheimen Sinn zu koſten, 
Wie's den Wiſſenden erbaut. 


Iſt es Ein lebendig Weſen, 5 
Das fich in fich ſelbſt getrennt? 

Sind es zwei, die fich erlejen, 

Daß man fie al Eines kennt? 





Solche Frage zu erwidern 

Fand ich wohl den rechten Sinn; 10 
Fühlſt du nicht an meinen: Liedern, 

Daß ich eins und doppelt bin? 
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vm. Bud Suleika. 


Suleika. 


Sag', du haſt wohl viel gedichtet, 
Hin und her dein Lied gerichtet, 
Schöne Schrift von deiner Hand, 
Prachtgebunden, goldgerändet, 

Bis auf Punct und Strich vollendet, 
Zierlich Iodend, manchen Band? 
Stets wo du fie hingewendet 

War's gewiß ein Liebespfand? 


Hatem. 


Ja, von mächtig Holden Bliden, 
Wie von lächelndem Entzüden. 

Und von Zähnen blendend. Hlar, 
MWimpern=Pfeilen, Loden- Schlangen, 
Hals und Buſen reizumhangen 
Zaufendfältige Gefahr! 

Denke nun wie von jo langem 
Prophezeit Suleifa war. 
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Weit: öftlicher Divan. 


Suleika. 


Die Sonne kommt! Ein Prachterſcheinen! 
Der Sichelmond umklammert ſie. 

Wer konnte ſolch ein Paar vereinen? 
Dieß Räthſel wie erklärt ſich's? wie? 


Hatem. 


Der Sultan konnt' es, er vermählte 
Das allerhöchſte Weltenpaar, 

Um zu bezeichnen Auserwählte, 

Die Tapferſten der treuen Schaar. 


Auch ſei's ein Bild von unſrer Wonne! 
Schon ſeh' ich wieder mich und dich, 

Du nennſt mich, Liebchen, deine Sonne, 
Komm’ ſüßer Mond, umklammre mich! 


10 
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15 


VIH. Buch Suleika. | 155. 


Komm, Liebehen, fomm! umwinde mir die Mütze! 
Aus deiner Hand nur ijt der Zulbend fchön. 

Hat Abbas doch, auf Irans höchitem Sibe, 

Sein Haupt nicht ziexlicher umwinden jehn! 


Ein Tulbend war das Band, das Alerandern 
Sn Schleifen ſchön vom Haupte fiel, 

Und allen Folgeberrichern, jenen Anbern, 

Als Königszierde wohlgefiel. 


Ein Tulbend iſt's, der unſern Kaiſer ſchmücket, 
Sie nennen's Krone. Name geht wohl hin! 
Juwel und Perle! ſei das Aug’ entzücket! 
Der ſchönſte Schmuck iſt ſtets der Muſſelin. 


Und dieſen hier, ganz rein und ſilberſtreifig, 
Umwinde, Liebchen, um die Stirn' umher. 

Was iſt denn Hoheit? Mir iſt ſie geläufig! 
Du ſchauſt mich an, ich bin fo groß als er. 


144 


MWefksöftlichen Divan. 


Daß Suleila von Juſſuph entzüdt war 

Iſt Leine Kunft; | 

Er war jung, Jugend hat Gunft, 

Er war fchön, fie jagen zum Entzücken, 

Schön war fie, konnten einander beglüden. 3 
Aber daß du, die fo Yange mir erharrt war, 
Feurige Jugendblicke mir fchiefft, 

Seht mich liebſt, mich ſpäter beglückft, 

Das Sollen meine Lieder preifen, 

Sollft mir ewig Suleila heißen. 10 
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VI. Bud) Suleika. 


Da bu nun Suleika heißeſt, 
Sollt' ich auch benamfet fein. 
Wenn du deinen Geliebten preifeft, 
Hatent! das Fol der Name fein. 


Nur daß man mich daran erfennet, 
Keine Anmaßung foll es fein: 


Wer fih St. Georgenritter nennet 

Denkt nicht gleih Sanct Georg zu ein. 
Nicht Hatem Thai, nicht der alles Gebende 
Kann ich in meiner Armuth fein; | 
Hatem Zograti nicht, der veichlicht Lebende 
Bon alletı Dichtern, möcht” ich fein. 

Aber beide doch im Auge zu haben 

Es wird nicht ganz verwerflich ſein: 

Zu nehmen, zu geben des Glüdes Gaben 
MWird immer ein groß Vergnügen fein. 
Eich Liebend an einander zu laben 

Wird Baradiefeg Wonne fein. 


Goethes Werke. 6. Bd: 18 
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Weſt⸗bſtlicher Divan. 


| Hatem. 


Nicht Gelegenheit macht Diebe, 
Sie iſt felbjt der größte Dieb; 


Denn fie ftahl den Reſt der Liebe, 


Die mir noch im Herzen blieb. 


Dir Bat fie ihn übergeben 

Meines Lebens Bollgewinn, 

Daß ich nun, verarmt, mein Leben 
Nur von dir gewärtig bin. 


Doch ich fühle ſchon Erbarmen 
Sm Carfunkel deines Blicks 
Und erfreu' in deinen Armen 
Mich erneuerten Geſchicks. 


| 


15 


VID. Buch: Suleifa, 41 


Suleifa, 


Hochbeglückt in deiner Liebe 

Schelt' ich nicht Gelegenheit; 

Ward fie auch an dir zum Diebe, 
Wie mich fol ein Raub erfreut! 


Und wozu denn auch berauben? 
Gib dich mir aus freier Wahl; 
Gar zu gerne möcht? ich glauben — 
Ya, ich bin's die dich beftahl. 


Was jo willig du gegeben 
Bringt bir herrlichen Gewinn, 
Meine Ruh, mein reiches Leben 
Geb’ ich freudig, nimm es Hin! 


Scherze nicht! Nichts von Verarmen! 
Macht uns nicht die Liebe reich? 
Halt’ ich dich in meinen Armen, 
Jedem Glück ift meines gleich. 


10* 
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eft-öftlicder Divan⸗ 


Der Liebende wird nicht irre gehn, 

Wär's um ihn ber auch noch To trübe. 
Sollten Leila und Medſchnun auferftehn, 
Don Mir erführen fie den Weg der Liebe. 


Iſt's möglich, daß ich Liebchen dich koſe, 
Dernehme der göttliden Stimme Schall! 
Unmöglich fcheint immer die Rofe, 
Unbegreiflich die Nachtigall. 


VIII. Bud Suleika. 149 


Suleika. 


— — — 


Als ich auf dem Euphrat ſchiffte, 
Streifte ſich der goldne Ring 
Fingerab in Waſſerklüfte, 

Den ich jüngſt von dir empfing. 


Alſo träumt' ich. Morgenröthe 
Blitzt in's Auge durch den Baum, 
Sag' Poete, ſag' Prophete! 

Was bedeutet dieſer Traum? 
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Weſt⸗ öftlicher Divan. 


Hatem. 


Dieß zu deuten bin erbötig! 
Hab' ich dir nicht oft erzählt, 
Wie der Doge von Venedig 
Mit dem Meere ſich vermählt? 


So von deinen Fingergliedern 5 
Fiel der Ring dem Euphrat zu. 


Ah zu taufend Himmelgliedern, 


Süßer Traum, begeifterft du! 


Mich, der von den Indoſtanen 

Streifte bis Damascus Hin, 10 
Um mit neuen Caravanen 

Bis an's rothe Meer zu ziehn, 


Mich vermählft du deinem Fluſſe, 

Der Terraffe, diefem Hain, 

Hier ſoll bis zum lebten Kuſſe 15 
Dir mein Geift gewidmet jein. 
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VII. Bud Suleika. 151. 


Kenne wohl det Männer Blide, 
Einer jagt: ich liebe, leide! 

Ich begehrte, ja verzweifle! 
Und was fonjt iſt Tennt ein Mädchen. 
Alles das kann mir nicht helfen, 
Alles das kann mich nicht rühren; 
Aber Hatem deine Blicke 
Geben erſt dem Tage Glanz. 
Denn fie jagen: die gefällt mir 
Wie mir fonft nichts mag gefallen. 
Seh’ ich Roſen, jeh’ ich Lilien, 
Aller Gärten Zier und Ehre, 
So Cypreſſen, Myrten, Veilchen, 
Aufgeregt zum Schmud der Erde; 
Und geſchmückt ift fie ein Wunder, 
Mit Erftaunen ung umfangend, 
Uns erquidend, beilend, jegnend, 
Daß wir ung gefundet fühlen, 
MWieder gern erkranken möchten. 
Da erblidteft du Suleika 
Und gejundetejt erkrankend, 
Und erfranteteft gejundend, 
Lächelteft und jahft herüber 
Wie du nie der Welt gelächelt. 
Und Suleika fühlt des Blickes 
Ew’ge Rede: die gefällt mir 
Wie mir fonft nicht? mag gefallen. . 
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Meftsöftlicher Divan. 


Gingo biloba. 


— — 


Dieſes Baums Blatt, der von Oſten 
Meinem Garten anvertraut, 

Gibt geheimen Sinn zu often, 
Wie's den Willenden erbaut. 


St es Ein lebendig Weſen, 
Das fich in fich ſelbſt getrennt? 

Sind es zwei, die fich erleſen, 

Daß man fie ala Eines kennt? 


Solche Frage zu erwidern 

Fand ich wohl den rechten Sinn; 10 
Fühlſt du nicht an meinen Liedern, 

Daß ich eins und doppelt bin? 














VI. Bud; Suleika. 153 


Suleika. 


Sag’, du haft wohl viel gedichtet, 
Hin und ber dein Lied gerichtet, 
Schöne Schrift von deiner Hand, 
Prachtgebunden, goldgerändet, 

Bis auf Punct und Strich vollendet, 
Zierlich lodend, manchen Band? 
Stet3 wo du fie hingemendet 

War's gewiß ein Liehespfand? 


Hatem. 


Ja, von mächtig holden Bliden, 
Wie von lächelndem Entzüden. 

Und von Zähnen blendend. Mar, 
Wimpern=Pfeilen, Loden- Schlangen, 
Hal? und Bujen reizumbangen 
Zaujendfältige Gefahr! 

Denke nun wie von jo langem 
Prophezeit Suleifa war. 


—— 


— 
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Weſt⸗öoſtlicher Divan. 


Suleika. 


Die Sonne kommt! Ein Prachterſcheinen! 
Der Sichelmond umklammert ſie. 

Wer konnte ſolch ein Paar vereinen? 
Dieß Räthſel wie erklärt ſich's? wie? 


Hatem. 


Der Sultan konnt' es, er vermählte 5 
Das allerhöchſte Weltenpaar, 

Um zu bezeichnen Auserwählte, 
Die Tapferſten der treuen Schaar. 


Auch ſei's ein Bild von unſrer Wonne! 
Schon ſeh' ich wieder mich und dich, 10 
Du nennft mich, Liebehen, deine Sonne, 
Komm’ jüßer Mond, umklammre mich! 


_ --- 
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VII. Bud Suleika. 155 


Komm, Liebchen, komm! umwinde mir die Mütze! 
Aus deiner Hand nur iſt der Tulbend ſchön. 

Hat Abbas doch, auf Irans höchſtem Sitze, 

Sein Haupt nicht zierlicher umwinden ſehn! 


Ein Tulbend war das Band, das Alexandern 
In Schleifen ſchön vom Haupte fiel, 

Und allen Folgeherrſchern, jenen Andern, 

Als Königszierde wohlgefiel. 


Ein Tulbend iſt's, der unſern Kaiſer ſchmücket, 
Sie nennen's Krone. Name geht wohl hin! 
Juwel und Berlel ſei das Aug’ entzücket! 

Der ſchönſte Schmuck iſt ſtets der Muſſelin. 


Und dieſen bier, ganz rein und ſilberſtreifig, 
Umwinde, Liebehen, um die Stirn’ umber. 

Was ift denn Hoheit? Mir ift fie geläufig! 
Du ſchauſt mich an, ich bin fo groß als er. 
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Meft:öftlicher Divan. 


Nur wenig iſt's was ich verlange, 


Weil eben alles mir gefällt, 
Und diefes Wenige, wie lange, 
Gibt mir gefällig ſchon die Melt! 


Oft fig’ ich heiter in der Schenke 
Und heiter im beſchränkten Haus; 
Allein jobald ich dein gedente, 


Debnt fi) mein Geift erobernd aus. 


Dir follten Timurs Reiche dienen, 
Gehorchen jein gebietend Heer, 
Badakſchan zollte dir Rubinen, 
Türkiſſe das Hyrkan'ſche Meer, 


Getrocknet honigſüße Früchte 
Von Bochara dem Sonnenland, 
Und tauſend liebliche Gedichte 
Auf Seidenblatt von Samarkand. 


Da ſollteſt, du mit Freude leſen 
Was ich von Ormus dir verſchrieb, 
Und wie das ganze Handelsweſen 
Sich nur bewegte dir zu lieb; 
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VI. Buch Suleika. 152 


Wie in dem Lande der Bramanen 
Viel taujend Yinger fi bemüht, 
Daß alle Pracht der Indoftanen 

Tür dich auf Wol’ und Seide blüht; 


Ya, zu Berherrlichung der Lieben, 
Gießbäche Soumelpourd durchwühlt, 
Aug Erde, Grus, Gerill, Gefchieben 
Dir Diamanten ausgejpült; 


Wie Taucherichaar verwegner Männer 
Der Perle Schaf dem Golf entriß, 
Darauf ein Divan fcharfer Kenner 
Sie dir zu reihen fich befliß; 


Menn nun Baſſora noch das Letzte, 
Gewürz und Weihrauch, beigethan, 
Bringt alles was die Welt ergebte 
Die Caravane dir heran. 


Doch alle diefe Kaijergüter 
Berwirrten doch zulett den Blick; 
Und wahrhaft Lebende Gemüther 
Eins nur im andern fühlt fein Glück. 
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Weſt⸗ oſtlicher Divan. 


Hält’ ich irgend wohl Bedenken 
Bald, Bochara, Samarland, 
Süßes Liebehen, dir zu ſchenken, 
Diefer Städte Raufh und Tand? 


Aber frag’ einmal den SKaifer, 

Ob er dir die Städte gibt? 

Er ift herrlicher und weifer; 

Doch er weiß nicht, wie man liebt. 


Herrſcher, zu dergleichen Gaben 
Nimmermehr beftimmft du dich! 
Solch ein Mädchen muß man Haben 
Und ein Bettler fein wie ich. 


10 


VI. Bud Suleika. 159 


Die ſchön gejchriebenen, 
Herrlich umgüldeten 

Belächelteft du, 

Die anmaßlichen Blätter, 
Verziehſt mein Prahlen 

Don deiner Lieb’ und meinem 
Durch dich glüdlichen Gelingen, 
Berziehjt anmuthigem Selbftlob. 


Selbftlob! Nur dem Neide ſtinkt's, 
Mohlgeruh Yreunden 
Und eignem Schmad! 


Freude des Dafeins ijt groß, 
Größer die Freud’ am Dafein. 
Wenn du Suleika 

Mich überſchwenglich beglückſt, 
Deine Leidenſchaft mir zuwirfſt 
Als wär's ein Ball, 

Daß ich ihn fange, 

Dir zurückwerfe 

Mein gewidmetes Ich; 

Das iſt ein Augenblick! 


160 


Keftzöftlicher Divan. 


Und dann reißt mich bon dir 


Bald der Franke, bald der Armenier. 


Aber Tage währt's, 

Jahre dauert’3, daß ich neu erfchaffe 
Zaujendfältig deiner Verſchwendungen Fülle, 
Auftröj’le die bunte Schnur meines Glüds, 
Geflöppelt taufendfadig 

Von dir, o Suleika. 


Hier nun dagegen 
Dichtriſche Perlen, 

Die mir deiner Leidenjchaft 
Gewaltige Brandung 

Warf an des Lebeng 
Verödeten Strand qua. 
Mit ſpitzen Fingern 
Bierlich gelefen, 

Durchreiht mit juwelenem 
Goldſchmuck, 

Nimm ſie an deinen Hals, 
An deinen Buſen! 

Die Regentropfen Allahs, 
Gereift in beſcheidener Muſchel. 
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Vm. Buch Suleika. 161 


Lieb’ um Liebe, Stund’ um Stunde, 
Wort um Wort und Blid um Blid; 
Kuß um Kuß, vom treuften Munde, 
Hauch um Hauch und Glück um Glück. 
So am Abend, ſo am Morgen! 

Doch du fühlſt an meinen Liedern 
Immer noch geheime Sorgen; 
Jufſuphs Reize möcht’ ich borgen 
Deine Schönheit zu erwidern. 


Goethes Werte, 6.3. 11 
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Weit-öftlicher Divan, 


Suleika. 


Volk und Knecht und Überwinder 
Sie geſtehn, zu jeder- Zeit: 
Höchſtes Glück der Erdenkinder 
Sei nur die Perjönlichkeit. 


Jedes Leben fei zu führen, 
Wenn man filh nicht felbft vermißt; 
Alles könne man verlieren, 


Wenn man bliebe wa man iſt. 


Hatem. 


Kann wohl ſein! ſo wird gemeinet; 
Doch ich bin auf andrer Spur: 
Alles Erdenglück vereinet 

Find' ich in Suleika nur. 


Wie fie ſich an mich verſchwendet, 
Bin ich mir ein werthes Ich; 
Hätte fie ſich weggewendet, 
Augenblicks verlör' ich mich. 
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VII. Bud; Suleika. 168 


Nun mit Hatem wär's zu Ende; 
Doch ſchon hab' ich umgeloſ't: 
Ich verkörpre mich behende 

In den Holden, den ſie koſ't. 


Wollte, wo nicht gar ein Rabbi, 
Das will mir ſo recht nicht ein, 
Doch Ferduſi, Motanabbi, 
Allenfalls der Kaiſer ſein. 


11* 
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Welt -dftlicder Divaı. 


Hatem. 


Mie des Goldſchmieds Bazarlädchen 
Vielgefärbt gefchliffne Lichter 

So umgeben hübſche Mädchen 

Den beinah ergrauten Dichter. 


Mädchen. 


Singft du ſchon Suleika wieder! 
Diefe Lönnen wir nicht leiden, 
Nicht um did — um deine Lieder 
Wollen, müſſen wir fie neiden. 


Denn wenn fie auch garftig wäre, 
Macht du fie zum fchönften Wefen, 
Und fo haben wir von Dſchemil 
Und Boteinah viel gelefen. 


Aber eben weil wir hübſch find, 


Möchten wir auch gern gemahlt fein, 


Und, wenn du e8 billig macheft, 


Sollſt bu auch recht Hübfch bezahlt fein. 
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VIO. Buch Suleika. 


Hatem. 


Bräunden, komm, es wird fchon gehen; 
Zöpfe, Kämme groß’ und Heine 

Zieren Köpfchen? nette Reine 

Mie die Kuppel ziert Mojcheen. 


Du Blondinen bijt jo zierlich, 
Aller Weil’ und Weg’ fo nette, 
Man gedentt nicht ungebührlich 
Allfogleich der Minarette. 


Du da hinten Haft der Augen 
Bieierlei, du kannſt die beiden 
Einzeln nach Belieben brauchen; 
Doch ich jollte dich vermeiden. 


Leichtgedrüct der Augenlieder 

Eines, die ben Stern bewhelmen, 
Deutet auf den Schelm der Schelmen, 
Doch das andre fchaut fo bieder. 


Dieß, wenn jens verwundend angelt, 
Heilend, nährend wird ſich's weiſen. 
Niemand Tann ich glüdlich preiſen, 
Der des Doppelblicks ermangelt. 
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Weſt⸗ oſtlicher Divan. 


Und fo Tönnt’ ich alle loben, 
Und fo Tönnt’ ich alle Lieben: 
Denn fo wie ich euch erhoben 
War die Herrin mit bejchrieben. 


Mädchen. 
Dichter will jo gerne Knecht fein, 


Weil die Herrfchaft draus entjpringet; 


Doch vor allem follt’ ihm recht jein, 
Wenn das Liebehen felber finget. 


Sit fie denn des Liedes mächtig 
Wie's auf unjern Lippen waltet? 
Denn es macht fie gar verbächtig, 
Daß fie im Verborgnen ſchaltet. 


Hatem. 


Nun wer weiß was fie erfüllet! 
Kennt ihr folcher Tiefe Grund? 
Selbſtgefühltes Lied entquillet, 
Selbftgedichtetes dem Mund. 


Bon euch Dichterinnen allen 

Sit ihr eben feine gleich: 

Denn fie fingt mir zu gefallen, 
Und ihr fingt und liebt nur euch. 


&. 





VII. Buch Suleila 167 


Mädchen. 


Merke wohl, du haft ums eine 
Jener Huris dvorgeheuchelt! 

Mag ſchon fein! wenn es nur keine 
Sich auf biejer Erde jchmeichelt. 
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Weſt⸗dſtlicher Divan. 


Hatem. 


Locken, haltet mich gefangen 
In dem Kreiſe des Gefichts! 


Euch geliebten braunen Schlangen 


Zu erwidern, hab' ich nichts. 


Nur dieß Herz, es iſt von Dauer, 


Unter Schnee und Nebelſchauer 
Raſ't ein Atna dir hervor. 


Du beſchämſt wie Morgenröthe 
Jener Gipfel ernſte Wand, 
Und noch einmal fühlet Hatem 


Schwillt in jugendlichſtem Flor; 


Frühlingshauch und Sommerbrand. 


Schenke her! Noch eine Flaſche! 
Dieſen Becher bring' ich ihr! 
Findet ſie ein Häufchen Aſche, 


Sagt fie: der verbrannte mir. 


— — 
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VIH. Buch Suleifa. 


Suleifa. 


— — 


Nimmer will ich dich verlieren! 

Liebe gibt der Liebe Kraft. 

Magſt du meine Jugend zieren 

Mit gewalt'ger Leidenſchaft. 

ss: Ach! wie jchmeichelt’3 meinem Triebe, 
-  Menn man meinen Dichter preif’t. 

Denn das Leben ift die Liebe, 

Und bes Lebens Leben Geift. 


169 


Zubringlichkeiten nicht verfluchen; 


Was hat Liebesſchmerz andern Grund 


Als feine Heilung zu ſuchen? 





VII. Buch Suleita. 


Bift du von beiner Geliebten getrennt 
Mie Orient vom Occident, 

Das Herz durch alle Wülten rennt; 
Es gibt fich überall ſelbſt das Geleit, 
Für Liebende ift Bagdad nicht weit. 
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Mag fie fich immer ergänzen 
Eure brühige Welt in fich! 
Dieſe Haren Augen fie glänzen, 
Dieſes Herz es jchlägt für mich! 


D, daß der Sinnen doch fo viele find! 
Berwirrung bringen fie in's Glüd herein. 
Wenn ich dich jehe wünjch’ ich taub zu fein, 
Menn ich dich höre blind. 


— — — 


Auch in der Ferne dir fo nah! 
Und unerwartet kommt die Qual. 
Da Hör’ ich wieder dich einmal, 
Auf einmal bift du wieder dal 
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Mie jollt’ ich heiter bleiben, 
Entfernt von Tag und Licht? 
Nun aber will ich fchreiben 
Und trinten mag ich nicht. 


Wenn fie mi an fich lockte, 
War Rede nicht im Brauch, 
Und wie die Zunge ftocte 
So ftodt die Feder auch. 


Nur zu! geliebter Schenke, 


- Den Becher Fülle fill! 


Sch fage nur: Gedentel 
Schon weiß man was ich will. 
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Weft- öftlicher Divan. 


Wenn ich dein gedenke, 


Fragt mich gleich der Schenke: 


Herr, warum fo ftill? 
Da von deinen Lehren 
Immer weiter hören 
Saki gerne will. 


Wenn ich mich vergefje 
Unter der Cypreſſe, 
Hält er nicht? davon, 
Und im ftillen Kreife 
Bin ich doch fo weiſe, 
Klug wie Salomon. 
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VIE. Buch Suleika. 175 


Buch Suleika. 


Ich möchte dieſes Buch wohl gern zuſammen ſchürzen, 
Daß es den andern wäre gleich geſchnürt. 

Allein wie willſt du Wort und Blatt verkürzen, 
Wenn Liebeswahnfinn dich in's Weite führt? 
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Weſt⸗doſtlicher Divan. 


"An vollen Büfchelzweigen, 


Geliebte, fieh nur Hin! 
Laß dir die Früchte zeigen 


Amſchalet ftachlig grün. 


Sie hängen längſt geballet, 
Stil, unbefannt mit fich, 
Ein Aft der ſchaukelnd wallet 
Wiegt fie gebuldiglich. 


Doch immer reift von Innen 
Und ſchwillt der braune Kern, 
Er möchte Luft gewinnen 
Und fäh” die Sonne gern. 


Die Schale plabt und nieder 
Macht er fich freudig los; 
So fallen meine Lieder 
Gehäuft in deinen Schoos. 
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Suleika. 
An des luſt'gen Brunnens Rand 
Der in Waſſerfäden jpielt, 
Wußt' ich nicht, was feſt mich hielt; 
Doch da war bon deiner Hand 
Meine Chiffer leis gezogen, 
Nieder blickt’ ich, dir gewogen. 


Hier, am Ende des Canals 
Der gereihten Hauptallee, 
Blid’ ich wieder in die Höh, 
Und da ſeh' ich abermals 
Meine Lettern fein gezogen: 
Bleibe! bleibe mir gewogen! 


Hatem. 


Möge Waller, fpringend, wallend, 
Die Cypreſſen dir geitehn: 

Bon Suleifa zu Suleika 

Iſt mein Kommen und mein Gehn, 


Goethes Werke 6. Bd. 13 
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Weft-öftlicher Divax. 


Suleika. 


Kaum, daß ich dich wieder habe, 
Dich mit Kuß und Liedern labe, 
Biſt du ſtill in dich gekehret; 
Was beengt und drückt und ſtöret? 


Hatem. 


Ach, Suleika, ſoll ich's ſagen? 
Statt zu loben möcht' ich klagen! 
Sangeſt fonft nur meine Lieder, 
Immer neu und immer wieder. 


Sollte wohl auch dieje Loben, 
Doch fie find nur eingefchoben; 
Nicht von Hafis, nicht Nifami, 
Nicht Saadi, nicht von Dſchami. 


Kenn’ ich doch der Väter Menge, 
Sylb' um Sylbe, Klang um Klänge, 
Im Gebächtniß unverloren; 

Diefe da find neu geboren. 


Geftern wurden fie gebichtet. 

Sag’! Haft du dich neu verpflichtet? 
Haucheſt du fo froh⸗verwegen 
Fremden Athen mir entgegen, 


10' 
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Der dich eben jo belebet, 

Eben jo in Liebe fchwebet, 
Lockend, ladend zum Bereine, 
So harmdnifch ala der meine? 


Suleika. 


War Hatem lange doch entfernt, 
Das Mädchen hatte was gelernt, 
Von ihm war ſie ſo ſchön gelobt, 
Da bat die Trennung fich erprobt. 


Wohl, daß fie dir nicht fremde fcheinen; 


Sie find Suleika's, find ‚die deinen. 
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Behramgur, ſagt man, hat den Reim erfunden, 
Er ſprach entzückt aus reiner Seele Drang; 
Dilaram ſchnell, die Freundin ſeiner Stunden, 
Erwiderte mit gleichem Wort und Klang. 


Und ſo, Geliebte, warſt du mir beſchieden 5 
Des Reims zu finden holden Luftgebrauch, 

Daß auch Behramgur ich, den Saflaniden, 

Nicht mehr beneiden darf: mir ward es auch. 


Haft mir dieß Buch geweckt, du haſt's gegeben; 
Denn was ich froh, aus vollem Herzen ſprach, 10 
Das Hang zurüd aus deinem holden Leben, 

Wie Blid dem Blick, fo Reim dem Reime nad). 


Nun tön’ es fort zu dir, auch aus ber Ferne 

Das Wort erreicht, und ſchwände Ton und Schall. 
Iſt's nicht der Mantel noch gefäter Sterne? 15 
Iſt's nicht der Liebe hochverklärtes AN? 
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VI. Buch Suleika. 


Deinem Blick mich zu bequemen, 
Deinem Munde, deiner Bruſt, 
Deine Stimme zu vernehmen 
War die letzt' und erſte Luft. 


Geſtern, ad, war fie die letzete 
Dann verloſch mir Leucht’ und Feuer, 
jeder Scherz der mich ergebte 

Wird num jchuldenfchwer und theuer. 


Ch’ es Allah nicht gefällt 

Uns auf's neue zu vereinen, 

Gibt mir Sonne, Mond und Welt‘ 
Nur Gelegenheit zum Weinen. 
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MWeft-öftlicher Divan. 


Suleifa. 


— — — 


Was bedeutet die Bewegung? 
Bringt der Oſt mir frohe Kunde? 
Seiner Schwingen friſche Regung 
Kühlt des Herzens tiefe Wunde. 


Koſend ſpielt er mit dem Staube, 
Jagt ihn auf in leichten Wölkchen, 
Treibt zur ſichern Rebenlaube 

Der Inſecten frohes Völkchen. 


Lindert ſanft der Sonne Glühen, 
Kühlt auch mir die heißen Wangen, 
Küßt die Reben noch im Fliehen, 
Die auf Feld und Hügel prangen. 


Und mir bringt ſein leiſes Flüſtern 
Von dem Freunde tauſend Grüße; 
Eh' noch dieſe Hügel düſtern, 
Grüßen mich wohl tauſend Küſſe. 


Und ſo kannſt du weiter ziehen! 
Diene Freunden und Betrübten. 
Dort wo hohe Mauern glühen, 

Find' ich bald den Vielgeliebten. 
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Ach, die wahre Herzenskunde, 
Liebeshauch, erfrifchtes Leben 
Wird mir nur aus feinem Munde, 
Kann mir nur fein Athem geben. 
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Weft-öftlicher Diva, . 


Hochbild. 


Die Sonne, Helios der Griechen, 
Fährt prächtig auf der Himmelsbahn, 
Gewiß, dag Weltall zu befiegen, 
Blickt er umher, hinab, Hinan, 


Er flieht die ſchönſte Göttin weinen, 
Die Wolkentochter, Himmelgkind, 

Ihr Scheint er nur allein zu fcheinen; 
Für alle Heitre Räume blind 


Derjentt er fi in Schmerz und Schauer 
Und Häuf’ger quillt ihr Thränenguß: 
Er jendet Luft in ihre Trauer 


‚Und jeder Perle Kup auf Kup. 


Nun fühlt fie tief des Blicks Gewalten 
Und unverwandt fehaut fie hinauf; 
Die Perlen wollen fich geftalten: 
Denn jede nahm fein Bildniß auf. 


Und fo, umkränzt von Farb’ und Bogen, . 


Erheitert leuchtet ihr Geficht, 
Entgegen kommt er ihr gezogen; 
Doch er, doch ach! erreicht fie nicht. 


15 
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VII. Buch Suleita. 


So, nach des Schickſals hartem Looſe, 


Weichſt du mir, Lieblichite, davon; 
Und wär’ ich Helios der Große, 
Was nübte mir der Wagenthron? 
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Meftsöfllidjer Divan. 


Nachklang. 


Es klingt jo prächtig, wenn der Dichter 
Der Sonne bald, dem Kaiſer fich vergleicht; 
Doch er verbirgt die traurigen Gefichter, 
Wenn er in büftern Nächten fchleicht. 


Don Wolfen ftreifenhaft befangen 

Derfant zu Nacht bes Himmels reinftes Blau; 
Bermagert bleich find meine Wangen 

Und meine Herzendthränen grau. 


Laß mich nicht fo der Nacht, dem Schmerze, 
Du Allerliebjtes, du mein Mondgeficht, 

DO, du mein Phosphor, meine Kerze, 

Du meine Sonne, bu mein Licht! 
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Suleika. 


Ach, um deine feuchten Schwingen, 
Weſt, wie ſehr ich dich beneide: 
Denn du kannſt ihm Kunde bringen 
Was ich in der Trennung leide! 


Die Bewegung deiner Flügel 


Weckt im Buſen ſtilles Sehnen; 


Blumen, Augen, Wald und Hügel 
Stehn bei deinem Hauch in Thränen. 


Doch dein mildes ſanftes Wehen 
Kühlt die wunden Augenlieder; 
Ach, für Leid müßt' ich vergehen, 
Hofft' ich nicht zu ſehn ihn wieder. 


Eile denn zu meinem Lieben, 
Spreche ſanft zu ſeinem Herzen; 
Doch vermeid' ihn zu betrüben 
Und verbirg ihm meine Schmerzen. 


Sag' ihm, aber ſag's beſcheiden: 
Seine Liebe ſei mein Leben, 
Freudiges Gefühl von beiden 
Wird mir ſeine Nähe geben. 
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Wiederfinden. 


— — 


Iſt es möglich! Stern der Sterne, 

Drück' ich wieder dich an's Herz! 

Ach, was iſt die Nacht der Ferne 

Für ein Abgrund, für ein Schmerz! 

Ja du biſt es! meiner Freuden 8 
Süßer, lieber Widerpart; 

Eingedenk vergangner Leiden 

Schaudr’ ich vor der Gegenwart. 


Als die Welt im tiefiten Grunde 

Lag an Gottes ew'ger Bruft, 10 
Ordnet' er die erjte Stunde 

Mit erhabner Schöpfungsluſt, 

Und er ſprach das Wort: Es werde! 

Da erflang ein jchmerzlich Ach! 

Als das AM mit Machtgebärde 15 
In die Wirklichfeiten brach. 


Auf that ſich das Licht: fo trennte 

Scheu fi Finfternik- von ihm, 

Und fogleich die Elemente 

Sceidend auseinander fliehn. 20 
Raſch, in wilden wüften Träumen 

Jedes nach der Weite rang, 

Starr, in ungemefj’nen Räumen, 

Ohne Sehnfucht, ohne Klang. 
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Stumm war alles, ſtill und öde, 
Einfam Gott zum erjtenmal! 

Da erichuf er Morgenröthe, 

Die erbarmte fich der Oual; 
Sie entwidelte dem Trüben 

Ein erflingend Yarbenfpiel, 

Und nun konnte wieder Lieben 
Was erſt außeinander fiel. 


Und mit eiligem Beftreben 
Sucht ſich was fich angehört; 
Und zu ungemeff’nem Leben 

Sit Gefühl und Blick gekehrt. 
Sei's Ergreifen, ſei e8 Raffen, 
Wenn ed nur ſich faßt und haft! 


Allah braucht nicht mehr zu ſchaffen, 


Wir erjchaffen feine Welt. 


Sp, mit morgenrothen Flügeln, 
Riß es mich an deinen Mund, 


Und die Nacht mit taufend Siegeln 


Kräftigt fternenhell den Bund. 
Beide find wir auf der Erde 
Mufterhaft in Freud’ und Qual, 
Und ein zweites? Wort: Es werde! 


Trennt ung nicht zum zweitenmal. 


189 


190 


Meit-öftlicher Divan, 


Bollmondnadt. 


— — 


Herrin, ſag' was heißt das Flüſtern? 
Was bewegt dir leis die Lippen? 
Liſpelſt immer vor dich hin, 
Lieblicher als Weines Nippen! 
Denkſt du deinen Mundgeſchwiſtern 
Noch ein Pärchen herzuziehn? 


„Ich will küffen! Küſſen! ſagt' ich.“ 


Schau'! Im zweifelhaften Dunkel 
Glühen blühend ulle Zweige, 
Nieder ſpielet Stern auf Stern; 
Und ſmaragden, durch's Gefträuche 
Tauſendfältiger Carfunkel: 

Doch dein Geiſt iſt allem fern. 


„Ich will küſſen! Küffen! fagt’ ich. u 


Dein Geliebter, fern, erprobet 
Gleicherweil’ im Sauerfüßen, 
Fühlt ein unglückſel'ges Glück. 
Euch im Vollmond zu begrüßen 
Habt ihr heilig angelobet, 
Dieſes iſt der Augenblick. 


„Ich will küſſen! Küffen! ſag' ich.“ 
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Geheimſchrift. 


Laßt euch, o Diplomaten! 
Recht angelegen ſein, 

Und eure Potentaten 
Berathet rein und fein. 
Geheimer Chiffern Sendung 
Beſchäftige die Welt, 

Bis endlich jede Wendung 
Sich ſelbſt in's Gleiche ftellt. 


Mir von der Herrin füße 
Die Ehiffer ift zur Hand, 
Woran ich fchon genieße, 
Weil fie die Kunſt erfand; 
Es ift die Liebesfülle 

Im Tieblichiten Revier, 
Der bolde, treue Wille 


Wie zwijchen mir und ihr. 


Bon abertaufend Blüthen 

Sit e8 ein bunter Strauß, 

Don engliichen Gemüthen 

Ein vollbewohntes Haus; 

Bon buntejten Gefiedern 

Der Himmel überjät, 

Ein klingend Meer von Liedern 
Geruchvoll überweht. 
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Meit:öftlicher Divan. 


Mt unbedingten Streben 
Geheime Doppelichrift, 

Die in das Mark des Lebens 
Wie Pfeil um Pfeile trifft. 
Was ich euch offenbaret 


Mar längft ein frommer Brauch, 


Und wenn ihr e3 gewahret, 
So jchweigt und nubt es auch. 
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Abglanz. 


| 


- Ein Spiegel er iſt mir geworden, 


Sch ſehe jo gerne hinein, 
Als hinge des Kaiſers Orden 
An mir mit Doppeljchein; 
Nicht etwa felbitgefällig 
Sud’ ich mich überall; 

Ach bin jo gerne gejellig 
Und dag ift hier der Fall. 


Wenn ich num vorm Spiegel ftehe, 
Im ftillen Witwerhaus, 


Gleich guckt, eh' ich mich verſehe, 


Das Liebchen mit heraus. 

Schnell kehr' ich mich um, und wieder 
Verſchwand fie die ich ſah; 

Dann bi’ ich in meine Lieder, 
Gleich ijt fie wieder da. 


Die ſchreib' ich immer fchöner 
Und mehr nach meinem Sinn, 
Trotz Krittler und Verhöhner, 
3u täglidem Gewinn. 

Ihr Bild in reichen Schranfen 
Derberrlichet fich nur, 

In golden Rojenranten 

Und Rähmchen von Lafur. 


Goethes Werke. 6. Bd. 13 
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MWeft-öftlicher Divan. 


Suleifa. 


— — 


Wie mit innigſtem Behagen, 
Lied, empfind' ich deinen Sinn! 
Liebevoll du jcheinft zu jagen: 
Daß ich ihm zur Seite ‚bin. 


Daß er ewig mein gedenfet, 5 
Seiner Liebe Seligfeit 

Immerdar der Fernen ſchenket, 

Die ein Leben ihm geweiht. 


Ja, mein Herz es iſt der Spiegel, 

Freund, worin du dich erblickt; 10 
Dieſe Bruſt, wo deine Siegel 

Kuß auf Kuß hereingedrückt. 


Süßes Dichten, lautre Wahrheit 
Feſſelt mich in Sympathie! 
Kein verkörpert Liebesklarheit 15 


Im Gewand ber Poefie. 





VII. Buch Suleika. 


Laß den MWeltenjpiegel Mlerandern; 
Denn was zeigt er? — Da und bort 
Stille Völker, die er mit den andern 
Zwingend rütteln möchte fort und fort. 


Dul nicht weiter, nicht zu Fremdem ſtrebe! 
Singe mir, die du dir eigen fangft. 

Denke, daß ich Yiebe, daß ich lebe, 

Denke, daß du mich bezwangft. 


196 MWeft-öftlicher Divan. 


Die Welt durchaus ijt Lieblich anzufchauen, 
Dorzüglich aber jchön die Welt der Dichter; 
Auf bunten, hellen oder filbergrauen 

Gefilden, Zag und Nacht, erglänzen Lichter. 
Heut ift mir alles herrlich; wenn's nur bliebe! 5 
Ich ſehe heut durch's Augenglas der Liebe. 


ı 
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In taufend Formen magjt du dich verjteden, 
Doch, Allerliebite, gleich erfenn’ ich dich; 
Du magjt mit Zauberjchleiern dich bededen, 
Allgegenwärt’ge, gleich erkenn' ich dich. 


An der Cypreſſe reinftem, jungem Streben, 
Allſchöngewachſ'ne, gleich erkenn' ich dich; 
Sin des Ganales reinem MWellenleben, 
Allſchmeichelhafte, wohl erkenn' ich dich. 


Wenn jteigend fich der Waflerjtrahl' entfaltet, 
Allipielende, wie froh erfenn’ ich dich; 


Wenn Wolke fich geftaltend umgeftaltet, 


Almannichfalt’ge, dort erfenn’ ich dich. 


An des geblümten Schleier MWiefenteppich, 
Allbuntbefternte, Schön erfenn’ ich dich; 

Und greift umber ein taufendarm’ger Eppich, 
O Allumflammernde, da kenn' ich dich. 


Wenn am Gebirg der Morgen fi) entzündet, 
Gleich, Allerheiternde, begrüß' ich dich, 
Dann über mir der Himmel rein fich ründet, 
Allherzerweiternde, dann athm’ ich dich. 
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Weft-öftlicher Divan. 


Was ich mit Außerm Sinn, mit innerm Tenne, 
Du Allbelehrende, kenn' ich durch dich; 

Und wenn ih Allahs Namenhundert nenne, 
Mit jedem Klingt ein Name nach für dich. 


Saki Name). 


Das: Shenftenbud,. 
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Sa, in der Schenke Hab’ ich auch geſeſſen, 
Mir warb wie andern zugemeflen, 

Sie ſchwatzten, fchrieen, händelten von Heut, 
So froh und traurig wie’ der Tag gebeut; 
Ich aber ſaß, im Innerjten erfreut, 

An meine Liebfte dacht’ ich — wie fie Liebt? 
Das weiß ich nicht; was aber mich bedrängtt 
Ich Liebe fie wie es ein Bufen gibt 

Der treu fi) Einer gab und knechtiſch hängt. 
Wo war das Pergament, der Griffel wo, 
Die alles faßten? — doch jo war's! ja jo! 





MWeft:öftlicher Divan. 


Sitz' ich allein, 

Wo kann ich beſſer fein? 

Meinen Wein 

Trink' ich allein, 

Niemand ſetzt mir Schranken, 

Ich hab' ſo meine eignen Gedanken. 


So weit bracht' es Muley, der Dieb, 
Daß er trunken ſchöne Lettern ſchrieb. 


IX. Das Schenkenbuch. 909 


Ob der Koran von Ewigkeit jei? 
Darnach frag’ ich nicht! 

Ob der Koran gejchaffen jei? 

Das weiß ich nicht! 

Daß er das Buch der Bücher ſei 
Glaub’ ich aus Mogleminen-Pflicht. 
Daß aber der Wein von Ewigkeit jei 
Daran zweifl’ ich nicht; 

Oder daß er vor den Engeln gejchaffen fei 
St vielleicht auch fein Gedicht. 

Der Trintende, wie es auch immer fei, 
Blickt Gott friſcher in's Angeficht. 
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Weſt-⸗öſtlicher Divan. 


Frunfen müſſen wir alle fein! - 


‚Jugend ift Trunfenheit ohne Wein; 


Trinkt fi) das Alter wieder zu Jugend, 
So ift es wundervolle Tugend. 

Für Sorgen forgt das Liebe Leben 

Und Sorgenbrecher find die Reben. 


Da wird nicht mehr nachgefragt! 


Mein ift ernftlich unterjagt. 

Soll denn doch getrunken fein, 
Zrinfe nur vom beften Wein: 
Doppelt wäreft du ein Keber 

In Verdammniß um den Kräßer, 


Sn 
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So lang man nüchtern ift, 
Gefällt dag Schlechte; 
Wie man getrunken hat, 
Weiß man das Rechte; 
Nur ift das Übermaß 
Auch gleich zu Handen; 
Hafis, o lehre mich 

Wie du's verſtanden! 


Denn meine Meinung iſt 
Nicht übertrieben: 

Wenn man nicht trinken kann, 
Soll man nicht lieben; 

Doch ſollt ihr Trinker euch 
Nicht beſſer dünken, 

Wenn man nicht lieben kann, 
Coll man nicht trinten. 
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Meft-öftlicher Divan— 


Suleika. 
Warum du nur oft ſo unhold biſt? 


Hatem. 


Du weißt, daß der Leib ein Kerker iſt; 
Die Seele hat man hinein betrogen; 

Da bat fie nicht freie Ellebogen. 

Will fie ſich da- und dorthin retten, 
Schnürt man den Kerker ſelbſt in Ketten, 
Da iſt das Liebehen doppelt gefährdet, 
Deßhalb fie fich oft jo jeltfam gebärbet. 





IX. Das Schenkenbuch. 


Wenn ber Körper ein Kerker ift, 
Warum nur der Kerker jo durftig iſt? 
Seele befindet fich wohl darinnen 

Und bliebe gern vergnügt bei Sinnen; 
Nun aber ſoll eine Flaſche Wein, 
Friſch eine nach der andern herein. 
Seele will's nicht länger ertragen, 
Eie an der Thüre in Stüde Tchlagen. 
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Weſt⸗oſtlicher Divan. 


Dem Kellner. 


Sehe mir nicht, du Grobian, 

Mir den Krug jo derb vor die Nafel 

Mer mir Wein bringt fehe mich freundlich an, 
Sonſt trübt fi) der Eilfer im Glaje.:' 


Dem Schenken. | 
Da zierlicher Knabe, du komm herein, 
Was ftehjt du denn da auf der Schwelle? 
Du ſollſt mir fünftig der Schenke fein, 
Jeder Wein ift Tchmadhaft und helle, 
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Schenke 
ſpricht. 


Du, mit deinen braunen Locken, 
Geh' mir weg, verſchmitzte Dirne! 
Schenk' ich meinem Herrn zu Danke, 
Nun ſo küßt er mir die Stirne. 


8 Aber du, ich wollte wetten, 
Biſt mir nicht damit zufrieden, 
Deine Wangen, deine Brüſte 
Werden meinen Freund ermüden. 


Ä Glaubſt du wohl mich zu betriegen, 
‘10 Daß du jebt verſchämt entweicheft? . 
Auf der Schwelle will ich Liegen 
"Und erwachen wenn dis fchleicheft, 


Goethes Werke. 6.8. 14 
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Sie haben wegen der Trunfendeit 

Vielfältig und verklagt, 

Und haben von unfrer Trunfenbeit 

Lange nicht genug gefagt. 

Gewöhnlich der Betrunfenheit 5 
Erliegt man bis es tagt; 

Doch hat mich meine Betrunfenheit 

In der Nacht umher gejagt. 

63 ift die Liebestrunkenheit, 

Die mich erbärmlich plagt, 10 
Bon Tag zu Nacht, von Nacht zu Tag 

Sn meinem Herzen zägt. | 

Dem Herzen, das in Trunkenheit 

Der Lieder fchwillt und ragt, 

Daß feine nüchterne Trunkenheit 15: 
Eich gleich zu heben wagt. 

Lieb», Lied- und Weines Trunkenheit, 

Ob's nachtet oder tagt, 

Die göttlichjte Betrunfenbeit 

Die mich entzüdt und plagt. 20 








IX. Das Schenkenbuch. 


Du kleiner Schelm du! 
Daß ich mir bewußt jei, 


Darauf kommt es überall ar. 


Und jo erfreu’ ich mich 
Auch deiner Gegenwart, 
Du allerliebiter,. 
Obgleich betrunten. 


14* 
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Was in der Schente waren heute 

Am Frühften Morgen für Tumultel 

Der Wirth und Mädchen! Yadeln, Leute! 

Was gab’3 für Händel, für Infulte! 

Die Flöte Hang, die Trommel jholl 5 
E3 war ein wüſtes Weſen — 

Doch bin ich; Luſt und Liebe -voll, 

Auch jelbit dabei gewejen. 


Daß ich von Sitte nichts gelernt 

Darüber tadelt mich ein jeder; 10 
Doch bleib’ ich weislich meit entfernt 

Dom Streit der Schulen und Katheder. 


19 


45 


20 


IX. Das Schenkenbuch. 213 


Schenke. 


Welch ein Zuftand!. Herx, ſo ſpäte 
Schleichſt du heut aus deiner Kammer; 
Perſer nennen's Bidamag buden, 


Deutſche jagen Katzenjammer. 


J | Dichter. 


Laß mich jebt, geliebter Knabe, 


Mir will nicht die Welt gefallen, 


Nicht der Schein, der Duft der Rofe, 


Nicht der Sang der Wachtigallen,. 
Schenke. 

Eben das will ich behandeln, 

Und ich denk' es ſoll mir klecken, 


Hier! genieß' die friſchen Mandeln 
Und der Wein wird wieder ſchmecken. 


Dann will ich auf ber Terraſſe 
Dich mit friſchen Lüften tränfen; 
Wie ich dich in's Auge falle, 
Gibſt du einen Kuß dem Echenten. 


Schau’! die Welt ift Leine Höhle, 
Immer reich an Brut und Nejtern, 
Rojenduft und Rojenöle; 

Bulbul auch, fie fingt wie geftern. 
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Jene garjtige Vettel, 

Die buhleriſche, 

Welt heißt man fie, 

Mich bat fie betrogen 

Wie die Übrigen alfe. 5 
Glaube nahm fie mir weg, 

Dann die Hoffnung, 

Nun wollte fie 





‚An bie Liebe, 


Da riß ich aus. "io | 
Den geretteten Schab | | 
Für ewig zu fichern | 
Theilt' ich ihn weiglich 

Zwiſchen Suleika und Saki. J 

Jedes der beiden 2 


‚Beeifert fi) um die Wette 
"Höhere Zinſen zu entrichten. 


Und ich bin reicher als je: 





Den Glauben hab? ich wieder! 


An ihre Liebe den Glauben; 20 


"Er, im Becher, gewährt mir 
Herrliches Gefühl der Gegenwart; 
Was will da die Hoffnungt 


10 
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Schenke. 


Heute haft du gut gegeſſen, 

Doch du Haft noch mehr getrunken; 
Was du bei dem Mahl vergelien 
Iſt in, diefen Napf gefimfen. 


Sieh, dag nennen wir ein Schwänchen 
Wie's dem jatten Gaft gelüftet; 
Dieſes bring’ ich meinem Schmwane, 
Der fi) auf den Wellen brüjtet. 


Doch vom Singſchwan will man wiſſen 
Daß er fich zu Grabe läutet; 

Laß mich jedes Lied vermilfen, 

Wenn es auf dein Ende deutet. 
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Schenke. 


Nennen dich den großen Dichter, 
Wenn dich auf dem Markte zeigeſt; 
Gerne Hör’ ich wenn du ſingeſt 
Und ich Horche wenn du jchweigeft. 


Doch ich Liebe dich noch Lieber, 5 
Wenn du küſſeſt zum Erinnern; 

Denn die Worte gehn vorüber 

Und der Kuß der bleibt im Innern. 


Reim auf Reim will was bedeuten, 

Befler ift es viel zu denken. 10, 
Singe du den andern Leuten 

Und verftumme mit dem. Schenken. 
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Dichter. 
Schenke komm! Noch einen Becher! 


Schenke. 
Herr, du haſt genug getrunken; 
Nennen dich den wilden Zecher! 


Dich ter. 
Sahſt du je daß ich geſunken? 


Schenke. 
Mahomet verbietet's. 


Dichter. 
| Liebchen! 
Hört es niemand, will dir's jagen. 


Schente. 
Wenn du einmal gerne redeit, 
Brauch’ ich gar nicht viel, zu fragen. 


Dichter. 
Horh! wir andren Mufelmannen 
Nüchtern follen wir gebückt fein, 
Er, in feinem heil’gen Eifer, 
Möchte gern allein verrüdt fein. 
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Sati. 


Denk', o Herr! wenn du getrunfen 
Sprüht um dich des Feuers Glaft! 


Praſſelnd bligen taufend Funken, 


Und du weißt nicht wo 83 faßt. 


Mönche jeh’ ich in den Eden, 
Wenn du auf die Tafel jchlägft, 
Die fich gleisneriſch verfteden, 
Wenn dein Herz du offen Trägft. 


Sag’ mir nur warum die Jugend, 
Noch von feinem Fehler frei, 

So ermangelnd jeder Tugend, 
Klüger ala das Alter Jei. 


Alles weißt du, was der Himmel, 
Alles, was die Erde trägt, 

Und verbirgft nicht das Gewimmel, 
Wie ſich's dir im Buſen regt. 


Hatem. 


Eben drum, geliebter Knabe, 
Bleibe" jung und bleibe klug; 
Dichten zwar ift Himmelsgabe, 
Doch im Erdeleben Trug. 


10 
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Erit ih im Geheimniß wiegen, 
Dann verplaubern früh und Tpat! 
Dichter ift umſonſt verſchwiegen, 
Dichten jelbft ift ſchon DVerrath. 


919 
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. Sommernadt. 


— — 


Dichter. 


Niedergangen iſt die Sonne, 

Doch im Weſten glänzt es immer; 
Wiſſen möcht' ich wohl, wie lange 
Dauert noch der goldne Schimmer? 


Schenke. 
Willſt du, Herr, ſo will ich bleiben, 
Warten außer dieſen Zelten; 
Iſt die Nacht des Schimmers Herrin, 
Komm' ich gleich es dir zu melden. 


Denn ich weiß du liebſt, das Droben, 
Das Unendliche zu ſchauen, 

Wenn ſie ſich einander loben 

Jene Feuer in dem Blauen. 


Und das hellſte will nur jagen: 


Jetzo glänz' ich meiner Gtelle; 


Wollte Gott euch mehr betagen, 
Glänztet ihr wie ich jo helle. 


Denn vor Gott ift alles herrlich, 
Eben weil er ift der Befte; 

Und jo ſchläft nun aller Vogel 
In dem groß- und Heinen Neite, 


15 
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Einer fit auch wohl geftängelf 


- Auf den Äften der Cypreſſe, 


Wo der laue Wind ihn gängelt, 
Bis zu Thaues Iuft’ger Näffe. 


Solche Haft du mich gelehret, 
Ober etwas auch dergleichen; 
Was ich je dir abgehöret 


Wird dem Herzen nicht entweichen. 


Eule will ich deinetiwegen 
Kautzen hier auf der Terrafle, 
Bis ich erſt des Nordgeftirneg 


Bwillingg- Wendung wohl erpaſſe. 


Und da wird eg Mitternacht fein, 


Wo du oft zu früh. erntunterft, 


Und dann wird es eine Pracht fein, 
Denn das AU mit mir betvunderft. 


Dichter. 


Zwar im dieſem Duft und Garten 


Tönet Bulbul ganze Nächte; 
Doch du könnteſt lange warten 
Big bie Nacht fo: viel vermöchte. 


Denn in dieſer Zeit der Flora, 


Wie das Griechen-Volk fie nennet, 


Die Strohwitwe, die Aurora, 
Iſt in Hesperus entbrennet. 
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Sieh. dich um! fie kommt! wie fehnelle! 
Über Blumenfeldg Gelänge! — 

Hüben hell und drüben helle, 

Ya die Nacht kommt in's Gedränge. 


Und auf rothen leichten Sohlen 

Ihn, der mit der Sonn’ entlaufen, 
Eilt fie irrig einzuholen; ' 
Fühlſt du nicht ein Liebe- Schnaufen? 


Geh nur, Lieblichiter der Söhne, 
Zief in's Innre, jchlieh’ die Thüren; 
Denn fie möchte deine Schöne 


AM den Hesperus entführen. 


45 
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Der Schenke ſcläfrig. 


So hab' ich endlich von dir erharrt: 
In allen Elementen Gottes Gegenwart. 
Wie du mir das ſo lieblich gibſt! 

Am lieblichſten aberbaß du liebſt. 


Haten. 
Der ſchläft recht ſüß und Hat ein Recht zu ſchlafen. 
Du guter Knabe haft mir eingefchentt, 
Dom Freund und Lehrer, ohne Zwang und Strafen, 
So jung vernommen wie der Alte denkt, 
Nun aber kommt Gefundheit holder Fülle 
Dir in die Glieder daß du dich erneuft. 
Ich trinke noch, bin aber ftille, ftille, 
Damit du mich erwachend nicht erfreuft. 





> 


. 





Mathal Nameh. 


Buch der Parabeln. 
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Sie haben wegen der Trunfenheit 

Vielfältig ung verklagt, | 

Und Haben von unfrer Trunfendeit 

Large nicht genug gefagt. 

Gewöhnlich der Betrunkenheit 5 
Erliegt man big es tagt; 

Doch bat mich meine Betrunkenheit 

In der Nacht umher gejagt. 

Es ift die Liebestrunfenheit, 

Die mich erbärmlich plagt, 10 
Don Tag zu Nacht, von Nacht zu Tag 

In meinem Herzen zägt. | 

Dem Herzen, das in Trunfenheit 

Der Lieder jchwillt und ragt, 

Daß feine nüchterne Trunkenheit 15 
Sich gleich zu heben wagt. 

Lieb⸗, Lied» und Weines Trunkenheit, 

Ob's nachtet oder tagt, 

Die göttlichfte Betrunkenheit 

Die mich entzüdt und plagt. 20 





IX. Das Schenkenbuch. 


Du Heiner Schelm du! 
Daß ich mir bewußt fei, 


Darauf fommt e8 überall an. 


Und fo erfreu' ich mich 
Auch deiner Gegenwart, 
Du allerliebiter, 
Dbgleich betrunken. 
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.211 


212 Weſt⸗ẽſtlicher Diva. 


Was in der Schenke waren heute 

Am frühften Morgen für Tumulte! 

Der Wirth und Mädchen! Yadeln, Leute! 

Was gab’3 für Händel, für Inſulte! 

Die Flöte Hang, die Trommel jcholll 5 
E3 war ein wüſtes Weſen — 

Doch bin ich; Luſt und Liebe voll, 

Auch jelbft dabei gewejen. 


Daß ich von Sitte nicht? gelernt 

Darüber tadelt mich ein jeder; 10 

Doch bleib’ ich weiglich weit entfernt | 
Vom Streit der Schulen und Katheder. 


10 


45 
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Schenke. 
Welch ein Zuftand!. Herx, ſo ſpäte 
Schleichſt du heut aus deiner Kammer; 
Perſer nennen's Bidamag buden, 


»Deutſche jagen Katzenjammer. 


Dichter. 


Laß mich jetzt, geliebter Knabe, 


Mir will nicht die Welt gefallen, 


Nicht der Schein, der Duft der Roſe, 


Nicht der Sang der Nachtigallen. 


Schenke. 
Eben das will ich behandeln, 
Und ich denk' es ſoll mir klecken, 
Hier! genieß' die friſchen Mandeln 
Und der Wein wird wieder ſchmecken. 


Dann will ich auf der Terraſſe 
Dich mit friſchen Lüften tränken; 
Wie ich dich in's Auge faſſe, 
Gibſt du einen Kuß dem Schenken. 


Schau'! die Welt iſt keine Höhle, 
Immer reich an Brut und Neſtern, 
Roſenduft und Roſenöle; 

Bulbul auch, ſie ſingt wie geſtern. 
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Gene garjtige Vettel, 

Die bublerifche, 

Melt heißt man fie, 

Mich Hat fie betrogen 

Wie die Übrigen alfe. 
Glaube nahın fie mir weg, 
Dann die Hoffnung, 

Nun wollte fie 

An die Liebe, 

Da riß ih aus. 

Den geretteten Schatz 

Für ewig zu fichern 

Theilt’ ich ihn weislich 
Zwiſchen Suleika und Saki. 
Jedes der beiden 

Beeifert fich um die Wette 
"Höhere Zinſen zu entrichten. 
Und ich bin reicher als je: 
"Den Glauben hab’ ich wieder! 
An ihre Liebe den Glauben; 


Er, im Becher, gewährt mir 
Herrliches Gefühl der Gegenwart; 


Mas will da die Hoffnung! 


"10 


% 
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Schenke. 


— ro 


Heute haſt du gut gegeſſen, 

Doch du haſt noch mehr getrunken; 
Was du bei dem Mahl vergeſſen 
Iſt in dieſen Napf geſunken. 


Sieh, das nennen wir ein Schwänchen 
Wie's dem ſatten Gaſt gelüſtet; 
Dieſes bring' ich meinem Schwane, 
Der fich auf den Wellen brüſtet. 


Doch vom Singſchwan will man wiſſen 
Daß er ſich zu Grabe läutet; 

Laß mich jedes Lied vermiſſen, 

Wenn es auf dein Ende deutet. 
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Schenke. 


Nennen dich den großen Dichter, 
Wenn dich auf dem Markte zeigeſt; 
Gerne hör' ich wenn du fingeſt 
Und ich horche wenn du fchweigeft. 


Doch ich Liebe dich noch Lieber, 
Wenn du küſſeſt zum Erinnern; 
Denn die Worte gehn vorüber 


Und der Kuß der bleibt im Innern. 


Reim auf Reim will was bedeuten, 
Beſſer ift es viel zu denken. 
Singe du den andern Leuten 
Und verftumme mit dem. Schenken. 


10. 
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Dichter. 
Schenke komm! Noch einen Becher! 


Schente. 
Herr, du haft genug getrunfen; 
Nennen dich den wilden Becher! 


Dichte r. 
Sahſt du je daß ich geſunken? 


Schenke. 
Mahomet verbietet's. 


Dichter. | 
Liebchen! 
Hört es niemand, will dir's ſagen. 


Schenke. 
Wenn du einmal gerne redeſt, 
Brauch' ich gar nicht viel zu fragen. 


Dichter. 
Horch! wir andren Muſelmannen 
Nüchtern ſollen wir gebückt ſein, 
Er, in ſeinem heil'gen Eifer, 
Möchte gern allein verrückt ſein. 
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Saki. 


Denk', o Herr! wenn du getrunken 


Sprüht um dich des Feuers Glaſt! 


Praſſelnd blitzen tauſend Funken, 


Und du weißt nicht wo 83 faßt. 


Mönche ſeh' ich in den Eden, 
Wenn du auf die Tafel fchlägft, 
Die fich gleisneriſch verfteden, 
Wenn dein Herz du offen krägſt. 


Sag’ mir nur warum die Jugend, 


Noch von keinem Fehler frei, 
So ermangelnd jeder Tugend, 
Klüger als das Alter fei. 


Alles weißt du, was der Himmel, 
Alles, was die Erde trägt, 

Und verbirgft nicht dag Gewimmel, 
Wie ſich's dir im Bufen regt. 


Datem. 
Eben drum, geliebter Knabe, 
Bleibe” jung und bleibe Hug; 
Dichten zwar ift Himmelägabe, 


. Doch im Erdeleben Trug. 


10 


15 
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Erſt ih im Geheimniß wiegen, 
Dann verplaubern früh und fpat! 
Dichter ift umſonſt verjchwiegen, 
Dichten ſelbſt ift ſchon Verrath. 
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. Sommernadt. 


— 


Dichter. 
Niedergangen ift die Sonne, 
Doch im Weſten glänzt es immer; 
Willen möcht’ ich wohl, wie lange 


Dauert noch der goldne Schimmer? 


Schenke. 


Willſt du, Herr, ſo will ich bleiben, 5 


Marten außer diejen Zelten; 
St die Nacht des Schimmer Herrin, 
Komm’ ich gleich es dir zu melden. 


Denn ich weiß du Tiebft, das Droben, 

Das Unendliche zu jchauen, ‚1a 
Wenn fie fich einander loben 

Jene Teuer in dem Blauen. 


Und das hellite will nur jagen: 


Jetzo glänz’ ich meiner Stelle; 


Wollte Gott euch mehr betagen, 15 
Slänztet ihr wie ich fo helle. 


Denn vor Gott ift alles herrlich, 
Eben weil er ijt der Befte; 
Und jo jchläft nun aller Vogel 


In dem groß= und Kleinen Neite, 20 
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Einer ſitzt auch wohl geftängelf 
Auf den Äften der Enpreffe, 

Wo der laue Wind ihn gängelt, 
Bis zu Thaues Iuft’ger Näfle- 


Solches haft du mich gelehret, 
Oder etwas auch dergleichen‘; 
Was ich je dir abgehöret 

Wird dem Herzen nicht entweichen. 


Eule will ich bdeinetivegen 
Kautzen bier auf der Terraffe, 
Big ich erft des Nordgeftirnes 
Zwillingg- Wendung wohl erpaffe.. 


Und da wird es Mitternacht fein, 
Mo du oft zu früh erntunterft, 

Und dann wird es eine Pracht fein, 
Wenn dag AU mit mir bewunderft. 


Dichter. 
Zwar in bdiefem Duft und Garten 
Tönet Bulbul ganze Nächte; 
Doch du Fönnteft lange warten 
Bis die Nacht fo: viel vermöchte. 


Denn in biefer Zeit der Flora, 
Wie das Griechen-Volk fie nennet, 
Die Strohwitwe, die Aurora, 

Iſt in Hesperus entbrennet.. 


n 
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Sieh. dih um! fie Tommt! wie fchnelle! 
Über Blumenfelds Gelänge! — 

Hüben hell und drüben helle, 

Ya die Nacht kommt in's Gedränge. 


Und auf rothen leichten Sohlen 

Ihn, der mit der Sonn’ entlaufen, 
Eilt fie irrig einzuholen; ' 

Fühlſt du nicht ein Sqnaufen? 


Geh nur, lieblichſter der Söhne, 
Tief in's Innre, jchließ’ die Thüren; 
Denn ſie möchte deine Schöne 


AB den Hesperus entführen. 
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Der Schenke Jläfrig. 


So hab’ ich endlich von dir erharrt: 
In allen Elementen Gotte® Gegenwart. 
Wie du mir das fo Lieblich gibft! 

Am lieblichſten aber" daß du Liebit. 


Haten. 


Der Tchläft recht ſüß und hat ein Recht zu fchlafen. 
Du guter Knabe haft mir eingefchentt, 

Dom Freund und Lehrer, ohne Zwang und Strafen, 
So jung vernommen wie der Alte denkt, 

Nun aber kommt Gejundheit Holder Yülle 

Dir in die Glieder daß du dich erneuft. 

Ich trinke noch, bin aber ftille, ftille, 

Damit du mich erivachend nicht erfreuft. 
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Mathal Nameh. 


Buch der Parabeln. 


Goethes Werke. 6. Bd. 15 











Vom Himmel ſank in wilder Meere Schauer 
Ein Tropfe bangend, gräßlich ſchlug die Fluth, 
Doch lohnte Gott beſcheidnen Glaubensmuth 
Und gab dem Tropfen Kraft und Dauer. 

Ihn ſchloß die ſtille Muſchel ein. 

Und nun, zu ew'gem Ruhnı und Lohne, 

Die Perle glänzt an unſers Kaiſers Krone 
Mit holdem Blid und mildem Schein. 


15* 
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Bulbuls Nachtlied durch die Schäuer 
Drang zu Allahs lichtem Throne, 
Und dem Wohlgefang zu Lohne 
Sperrt’ er fie in goldnen Bauer. 
Diefer find des Menjchen Glieder. 
Zwar fie fühlet fich bejchräntet; 
Doch wenn fie e8 vecht bebenfet, 
Singt das Seelchen immer wieder. 


X. Bud der Parabeln. 229 


Wunderglaube 


— — 


Zerbrach einmal eine ſchöne Schal’ 

Und wollte ſchier verzweifeln; 

Unart und Übereil’ zumal 

MWünjcht ich zu allen Teufeln. 

Erſt raſ't' ich aus, dann weint’ ich weich 
Bei'm traurigen Scherbelejen; 

Das jammerte Gott, er ſchuf es gleich 
Sp ganz als wie es gewefen. | 
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Die Perle die der Mufchel entrann, 

Die ſchönſte, hochgeboren, 

Zum Juwelier, dem guten Mann, 

Sprach fie: ich bin verloren! 

Durchbohrſt du mich, mein ſchönes AU 5 


Es ift jogleich gerrüttet, 


Mit Schweitern muß ich, Fall für Fall, 
Zu fchlechten jein gefüttet. 


„Ich denke jebt nur an Gewinn, 
Du mußt es mir verzeihen: 10 
Denn wenn th bier nicht graufam bin, | 
Wie joll die Schnur ſich reiben?“ 


.—. — — — — —— 
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X. Bud) der Parabeln. 1 


Ah ſah mit Staunen und Vergnügen 


Eine Pfauenfeder im Koran liegen: 
Willlommen an dem beil’gen Plat, 
Der Erdgebilde höchfter Schaf! 

An dir, wie an des Himmels Sternen, 
St Gottes Größe im Kleinen zu lernen, 
Daß er, der Welten überblidt, 

Cein Auge bier bat aufgedrüdt, 

Und jo den leichten Ylaum geſchmückt, 
Daß Könige faum unternahmen 

Die Pracht des Vogels nachzuahmen. 
Beicheiden freue dich des Ruhms, 

So bift du werth des Heiligthums. 
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Ein Kaiſer Hatte zwei Gaffire, 
"Einen zum Nehmen, einen zum Spenden; 

Diefem fiel’3 nur fo aus den Händen, 

Sener wußte nicht woher zu nehmen. 

Der Spendenbe ftarb; der Herrfcher wußte nicht gleich, > 
Wem dad Geber-Amt fei anzuvertrauen, 

Und wie man faum thät um fich fchauen, 

Eo war der Nehmer unendlich reich; 

Man wußte faum vor Gold zu leben, 

Weil man Einen Tag nicht? ausgegeben. 10 
Da ward nun erjt dem Kaiſer klar 

Was Schuld an allem Unheil war. 

Den Zufall wußt’ er wohl zu jchäßen, 

Nie wieder die Stelle zu bejeßen. 











X. Buch der Parabeln. 233 


Zum Keſſel ſprach der neue Topf: 
Was Haft du einen ſchwarzen Bauch! 
„Das ift bei und nun Küchgebraucdh; 
Herbei, herbei, du glatter Tropf, 
Bald wird dein Stolz ſich mindern. 
Behält der Henkel ein Klar Geficht, 
Darob erhebe du dich nicht, 

Befieh nur deinen Hintern.“ 


234 


Meft-öftlicher Divan, 


Ale Menſchen groß und Hein 
Spinnen fich ein Gewebe fein, 

Wo fie mit ihrer Scheren Spiben 
Gar zierlich in der Mitte fihen. 
Wenn nun darein ein Bejen fährt, 
Sagen fie, es ſei unerhört, 

Man habe den größten Palaſt zerſtört. 





— 


X. Buch der Parabeln. 


Vom Himmel fteigend Jeſus bracht’ 
Des Evangeliums ewige Schrift, 

Den Yüngern las er fie Tag und Nacht; 
Ein göttlich Wort es wirkt und trifft. 
Er ſtieg zurück, nahm's wieder mit; 

Sie aber hatten's gut gefühlt, 

Und jeber fchrieb, jo Schritt vor Schritt, 
Wie er's in feinem Sinn behielt, 
Verſchieden. Es Hat nichts zu bedeuten: 
Sie Hatten nicht gleiche Fähigkeiten; 
Doch damit können ſich die Ehriften 

Bis zu dem jüngften Tage friften. 
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Weſt⸗öſtlicher Divan. 


Es iſt gut. 


m 


Bei Mondefchein im Paradeis 

Fand Jehovah im Schlafe tief 

Adam verſunken, legte leis 

Zur Seit’ ein Evchen, das auch entjchlief. 

Da lagen nun, in Erdeſchranken, 5 
Gottes zwei Lieblichfte Gedanken. — 

Gut!!! rief er fih zum Meifterlobn, 

Er ging ſogar nicht gern davon. 


Kein Wunder, daß es ung berüdt, 

Wenn Auge frifh in Auge blidt. - 10 
Als hätten wir’ jo weit gebracht | 

Bei dem zu fein der und gedacht. 

Und ruft er ung, wohlan, es jei! 

Nur, das beding’ ich, alle zwei. 

Dich halten diefer Arme Schranten, . 85 


Liebiter von allen Gottes= Gedanken. 











Barfi Nameh. 


Bud des Parſen. 


— 











Vermächtniß altperfifchen Glaubens. 


15 


Welch Vermächtniß, Brüder, ſollt' euch kommen 
Von dem Scheidenden, dem armen Frommen, 
Den ihr Jüngeren geduldig nährtet, 

Seine letzten Tage pflegend ehttet? 


Wenn toir oft gejehn den König reiten, 
Gold an ihm und Gold an allen Seiten, 
Edelſtein' auf ihn und feine Großen 
Ausgefät wie dichte Hageljchloßen, 


Habt ihr jemals ihn darum beneidet? 
Und nicht herrlicher den Blick geweidet, 
Wenn die Sonne fi) auf Morgenflügelr 
Darnawends unzähl’gen Gipfeßhligeln 


Bogenhaft hervorhob? „Wer enthielte 

Sich des Blicks dahin? Ich fühlte, fühlte 
Zaufendmal, in fo viel Lebenstagen, 
Mich mit ihr, der kommenden, getragen, 


Sott auf feinem Throne zu erkennen, 

Ihn den Seren des Lebensquells zu nennen, 
Jenes hoben Anblicks werth zu handeln 
Und in feinem Lichte fortzumandeln. 


Pa 





. 








Vom Himmel janf in tvilder Meere Schauer 
Ein Tropfe bangend, gräßlich fchlug die Fluth, 
Doch lohnte Gott beicheidnen Glaubensmuth 
Und gab dem Tropfen Kraft und Dauer. 

Ihn Schloß die ſtille Mufchel ein. - 

Und nun, zu ew’gem Ruhm und Lohne, 

Die Perle glänzt an unſers Kaiſers Krone 
Mit holdem Blick und milden Schein. 


15” 


% 
——— — Tl 
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Weſt ⸗»öſtlicher Divan. 


Bulbuls Nachtlied durch die Schauer 
Drang zu Allahs lichtem Throne, 
Und dem Wohlgeſang zu Lohne 
Sperrt' er fie in goldnen Bauer. 
Diefer find des Menfchen Glieder. 
Zwar fie fühlet fich bejchränfet; 
Doch wenn fie es recht bedenfet, 
Singt das Seelchen immer wieder. 
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Wunderglaube 


— — 


Zerbrach einmal eine ſchöne Schal’ 

Und wollte ſchier verzweifeln; 

Unart und Übereil' zumal 

Wünſcht' ich zu allen Teufeln. 

Erft raſ't' ich aus, dann weint’ ich weich 
Bei'm traurigen Scherbelefen; 

Das jammerte Gott, er jchuf es gleich 
So ganz als wie e8 gewefen. | 


Wer -öftlicher Tivan. 


Tie Perle die der Mufchel entrann, 

Die jchönfte, hochgeboren, 

Zum Juwelier, dem guten Mann, 

Sprach fie: ich bin verloren! 

Durchbohrſt du mich, mein ſchönes Al 5 
Es ift fogleich zerrüttet, 

Mit Schweilern muß ich, Fall für Tall, 

Zu ſchlechten jein gefüttet. 


„sch denke jet nur an Gewinn, 

Zu mußt es mir verzeihen: 10 
Denn wenn ich hier nicht graufam bin, 

Wie ſoll die Schnur fich reihen?“ 














10 


X. Bud) der Parabeln. 1 


Ich ſah mit Staunen und Vergnügen 


Eine Pfauenfeder im Koran liegen: 
Willlommen an dem heil’gen Platz, 
Der. Erdgebilde höchfter Schaf! 

An dir, wie an des Himmels Sternen, 
St Gottes Größe im Kleinen zu lernen, 
Daß er, der Welten überblidt, 

Sein Auge hier hat aufgedrüdt, 

Und fo den leichten Ylaum gejchmückt, 
Dat Könige faum unternahmen 

Die Pracht des Vogels nachzuahmen. 
Beicheiden freue dich des Ruhms, 

So bift du werth des Heiligthums. 


232 ' Weſt-⸗oftlicher Divanı, 


Ein Kaiſer hatte zwei Caſfire, 

Finen zum Nehmen, einen zum Spenden; 

Diefem fiel’3 nur fo aus den Händen, 

Sener wußte nicht woher zu nehmen. 

Der Spendende ſtarb; der Herrjcher mußte nicht gleich, 5 
Wem dad Geber-Amt jei anzuvertrauen, 

Und wie man faum thät um fich fchauen, 

Eo war der Nehmer unendlich reich; 

Man wußte faum vor Gold zu leben, 

Weil man Einen Tag nicht? ausgegeben. 1 
Da ward nun erjt dem Kaiſer Kar 

Was Schuld an allem Unheil mar. 

Den Zufall wußt' er wohl zu ſchätzen, 

Nie wieder die Stelle zu bejegen. 


vw 
2* 





X. Bud) der Parabeln. 


‚Zum Keſſel ſprach der neue Topf: 
Was Haft du einen ſchwarzen Bauch! 
„Das ift bei ung nun Küchgebrauch; 
Herbei, herbei, du glatter Tropf, 
Bald wird dein Stolz fi) mindern. 
Behält der Henkel ein Klar. Geficht, 
Darob erhebe du dich nicht, 

Befteh nur deinen Hintern.“ 
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Meft-öftliches Divan, 


Alle Menſchen groß und Hein 
Spinnen fich ein Gewebe fein, 

Wo fie mit ihrer Scheren Spiben 
Gar zierlih in der Mitte fiten. 
Wenn nun darein ein Bejen fährt, 
Sagen fie, es jei unerhört, 

Man habe den größten Palaft zerftört. 








10 


X. Buch der Parabeln. d85 


Vom Himmel fteigend Jeſus bracht’ 
Des Evangeliums ewige Schrift, 
Den Jüngern las er fie Tag und Nacht; 
Ein göttlich Wort es wirkt und trifft. 
Er ftieg zurück, nahm's wieder mit; 

Sie aber Hatten’3 gut gefühlt, 

Und jeber fchrieb, jo Schritt vor Schritt, 
Wie er’3 in feinem Sinn behielt, 
Verſchieden. Es Hat nichts zu bedeuten: 
Sie Hatten nicht gleiche Fähigkeiten; 
Doch damit können fich die Chriften 
Bis zu dem jüngften Tage friften. 
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Mejtzöftlicher Divan. 


Es iſt gut. 


| 


Bei Mondefchein im Paradeis 
Fand Jehovah im Schlafe tief 
Adam verjunfen, legte leis 


Zur Seit’ ein Evchen, das auch entjehlief. 


Da lagen nun, in Erdeichranfen, 
Gottes zwei Tieblichite Gedanken. — 
Gut!!! rief er fih zum Meifterlohn, 
Er ging foger nicht gern davon. 


Kein Wunder, daß es uns berüdt, 
Wenn Auge friich in Auge blidt. 
Als hätten wir's jo weit gebracht 
Bei dem zu fein der und gedacht. 
Und ruft er ung, wohlan, es fei! 
Nur, da8 beding’ ich, alle zwei. 
Dich Halten diejer Arme Schranken, 
Liebfter von allen Gottes= Gedanken. 











Bari Nameh. 


Buch des Parjen. 
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Vermächtniß altperfifhen Glaubens, 


Welch Vermächtniß, Brüder, ſollt' euch kommen 
Bon dem Scheidenden, dem armen Yrommen, 
Den ihr Jüngeren geduldig nährtet, 

Seine letzten Tage pflegend ehtfet? 


5 Wenn twir oft geſehn den König reiten, 
Gold an ihm und Gold an allen Seiten, 
Edelftein’ auf ihn und jeine Großen 
Ausgeſät wie dichte Hagelichloßen, 


Habt ihr jemals ihn darum beneidet? 

» Und nicht Herrlicher den Blick geweidet, 
Wenn die Sonne fi) auf Morgenflügeln 
Darnawends unzähl’gen Gipfefhägeln 


Bogenhaft hervorhob? „Wer enthielte 

Eich des Blicks dahin? Ich fühlte, fühlte 
35 Zaufendmal, in fo viel Lebenstagen, 

Mich mit ihr, der kommenden, getragen, 


Sott auf feinem Throne zu erkennen, 
Ihn den Heren des Lebensquells zu nennen, 
Jenes hohen Anblicks werth zu handeln 

” Und in feinem Lichte fortzumandeln. 
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Weſt⸗dſtlicher Divan. 


Aber ſtieg der Feuerkreis vollendet, 
Stand ich als in Finſterniß geblendet, 
Schlug den Buſen, die erfriſchten Glieder 
Warf ich, Stirn voran, zur Erde nieder. 


Und nun ſei ein heiliges Vermächtniß 
Brüderlichem Wollen und Gedächtniß: 
Schwerer Dienſte tägliche Bewahrung, 
Sonſt bedarf es keiner Offenbarung. 


Regt ein Neugeborner fromme Hände, 
Daß man ihn ſogleich zur Sonne wende, 
Tauche Leib und Geiſt im Feuerbade! 
Fühlen wird es jeden Morgens Gnade. 


Dem Lebend'gen übergebt die Todten, 

Selbſt die Thiere deckt mit Schutt und Boden, 
Und, ſo weit ſich eure Kraft erſtrecket, 

Was euch unrein dünkt, es ſei bedecket. 


Grabet euer Feld in's zietlich Reine, 

Daß die Sonne gern den Fleiß beſcheine; 
Wenn ihr Bäume pflanzt, ſo ſei's in Reihen, 
Denn fie läßt Geordnetes gedeihen. 


Auch dem Waffer darf es in Ganälen 

Nie am Laufe, nie an Reine fehlen; 

Wie euch Senderud auß Bergrevieren | 
Rein entſpringt, joll er fich rein verlieren. 
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65 


xt. Buch des Parſen. 


4 


Sanften Fall des Maflers nicht zu schwächen, 


Sorgt, die Gräben fleißig augzuftechen ; 
Rohr und Binje, Mol) und Salamander, 
Ungefchöpfe, tilgt fie mit einander! 


Habt ihr Erd und Waſſer jo im Reinen, 


Wird die Sonne gern durch Lüfte ſcheinen, 


Wo fie, ihrer würdig aufgenommen, 


Leben wirkt, dem Leben Heil und Frommen. 


Ihr, von Müh zu Mühe fo gepeinigt, 
Seid getroft, nun ift dag AU gereinigt, 


Und nun darf der Menſch als Priefter wagen 
«. . Gottes Gleichniß aus dem Stein zu fchlagen. 


Wo die Flamme brennt erkennet freudig, 


Hell iſt Nacht und Glieder find geſchmeidig. 


An des Herdes raſchen Feuerkräften 


Reift das Rohe Thier- und Pflanzenjäften. 


Schleppt ihr Holz herbei, ſo thuts mit Wonne, 
Denn ihr tragt den Samen ird'ſcher Sonne; 
Pflückt ihr Pambeh, mögt ihr traulich Tagen: 


Diefe wird als Docht das Heil’ge tragen. 


Werdet ihr in jeder Lampe Brennen 


Fromm den Abglanz höhern Lichts erkennen, 


Soll euch nie ein Mißgeſchick verwehren 
Gottes Thron am Morgen zu bereiten. 
Goethes Werte. 6.3. 
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MWeft-öftlicher Divan. 


Das ift unſers Daſeins Saiferfiegel, 

Uns und Engeln reiner Gottesfpiegel, 

Und was nur am Lob des Höchften flammelt 
Iſt in Krei? um Kreiſe dort verfammelt. 


Wil dem Mer Senderuds entjagen, 
Auf zum Darnawend die Ylügel jchlagen, 
Wie fie tagt ihr freudig zu begegnen 


Und von dorther ewig euch zu ſegnen. 


10. 


75 


— 4 





0° 


Xi. Buch bes Parfen, 


Wenn ber Menjch die Erde fchähet, 
Weil die Sonne fie befchetnet, 

An der Rebe fih ergetzet, 

Die dem ſcharfen Meſſer weinet, 
Da Ne fühlt daß ihre Säfte, 
MWohlgelocht, die Welt erquidend, 
erden regſam vielen Kräften, 


| Aber mehreren erjlidend: 


Weiß er daß der Gluth zu danken, 
Die das alles läßt gebeihen; 

Wird Betrunkner flammelnd wanten, 
Mäß’ger wird fich fingenb freuen. 
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Bud des Paradieſes. 
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: Vorſchmack. 


Der echte Moslem ſpricht vom Paradieſe 
Als wenn er ſelbſt allda geweſen wäre, 

Er glaubt dem Koran, wie es der verhieße, 
Hierauf begründet ſich die reine. Lehre. 


Doch ber Prophet, Verfafler jenes Buches, 
Weiß unjre Mängel droben auszumittern, 

Und flieht, daß troß dem Donner feines Fluches, 
Die Zweifel oft den Glauben ung verbittern. 


Deßhalb entfendet er ben eiv’gen Räumen 


‚Ein Jugend-Mufter, alles zu verjüngen; 
Sie ſchwebt heran und feifelt, ohne Säumen, 
- Um meinen Hals die allerliebften Schlingen. 


Auf meinem Schoos, an meinem Herzen halt’ ich 
Das Himmela-Weten, mag nichts weiter wiſſen; 


‚45 Und glaube nun an's Paradies gewaltig, 


Denn ewig möcht ich-fie fo treufich küfſen. 


Weſt⸗ dſtlicher Divan. 


Berechtigte Männer. | 


— — 


Nach der Schlacht von Bedr, 
un bex'm Siernenpimmel, 


Mahomet 
ſpricht. 


Seine Kosten ‚mag der Feind bettauern: j * 


Denn ſie liegen ohne Wiederkehren; 
Unfre Brüder ſollt ihr nicht bedauern: 
Denn I ‚wandeln über jenen Sphären. 


Die Planeten Haben ulle fleben’ - - 
Die metallnen Shore weit gethan, 
Und Schon’ Hopfen: die verflärten Lieben 
Paradiejes Borken Mihnli an.  - 


Finden, ungehofft und überglädlich, 
Herrlichkeiten bie. mein Flug berührt, 
Als dad Munberpferd mich augenblidtlich 
Durch die Hammoel alle durchgeführt... 


Weisheitsbaum an Baum cypreſſeragend 
Heben Äpfel goldner Zierd' empor, 
Lebensbaume breite Schatten ſchlagend 
Decken Blumenſitz und Kräuterflor. | 


10. 


25 





XIL Bud; des Paradieſes. ‚240 


und nun bringt ein ſüßer Wind von Often. 

Hergeführt die Himmelsmãdchenſchaar; TF 

Mit den Augen fängft du an zu koſten, 
Schon der Anblid jättigt ganz und ger. 


Forſchend flehn fe, "mag bu untermabme? 


Große Plane? faährkich blutigen Strauß? | 
Daß du Held jeift jehn fie, weil bu Tameft; 
Welch ein Held du jet ſe erben aus. 


Und fie ſehn es bald an deiner Wunden, 


Die ſich ſelbſt ein Ehrendenkmal ſchreibt. 


Glück und Hoheit alles iſt verſchwunden, 
Nur die Wunde für ben Glauben bleibt; : 


Führen zu Chiosken dich und Lauben, 


Säulenreich von buntem. Lichtgeftein, 
. Und zum edlen Saft verflärter Trauben 


Laden fie mit Rippen freundlich ein. 


Süngling! mehr als Süngling biſt willlommen! 
Alle find wie alle licht und Hat; 

Haft du Eine dir an's Herz genommen; 
Herrin, Freundin ift fie deiner Schaar. 


Doch die allextzefflichite gefällt fich... 
Keineswegs in ſolchen Herrlichkeiten, 

Heiter, neidlos, redlich unterhält dich 

Bon den mannichfalt'gen andrer Trefflichkeiten. 


250 
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Weſt⸗dſtlicher Divan. | 


Eine führt dich zu- der andern Schmaufe, 
Den fih jede äußert. außerfinnt; 


Biele Frauen. Haft und. Ruh im "Haufe, 


‚Und jo mar dag Wenige 'zu' melden: 


Werth daß man darob das Paradies gewinnt. 


Und fo jchide dich in dieſen Frieden : 46 
Denn du kannſt ihn weiter nicht vertaufchen; 
Solche: Mädchen werben nicht ermüben, 

Solche Weine werden nicht. berauſchen. 


{ ’ 
e 


Wie der ſel'ge Mufelmann ſich brüftet: „so 
Paradies der Männer Glaubenshelden 
Sit hiemit vollkommen ausgerüſtet. 
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XII. Buch des Paradieſes. 21 


Auserwählte Frauecen. 


— — 


Frauen ſollen nichts verlieren, 
Reiner Treue ziemt zu hoffen; 
Doch wir wiſſen nur von vieren, 
Die alldort ſchon eingetroffen. 


Erſt Suleika, Erdenſonne, 

Gegen Juſſuph ganz Begierde, 
Nun, des Paradieſes Wonne, 
Glaͤnzt fie der Entſagung Zierde. 


Dann die Allgebenedeite, 

Die den Heiden Heil geboren, 

Und getäufcht, in bittrem Leibe, 
Sah den Sohn am Kreuz verloren. 


Mahoms Gattin auch, fie baute 
Wohlfahrt ihm und Herrlichkeiten, 
Und empfahl bei Lebenzzeiten 
Einen Gott und eine_Traute. 


Kommt Yatima dann, die Holbe, 
Tochter, Gattin fonder Fehle, 
Englifch allerreinfte Seele 

In dem Leib von Honiggolbe. 





— 





Vermächtniß altperjifchen Glaubens. 


15 


— 


Welch Vermächtniß, Brüder, ſollt' euch Tommen 
Bon dem Scheidenden, dem armen Frommen, 
Den ihr Jüngeren geduldig nährtet, 

Seine lebten Tage pflegend ehtfet? 


Wenn wir oft geſehn den König reiten, 
Gold an ihm und Gold an allen Seiten, 
Edelſtein' auf ihn und jeine Großen 
Ausgefät wie dichte Hagelichloßen, 


Habt ihr jemals ihn darum beneidet? 
Und nicht herrlicher den Blick geweidet, 
Wenn die Sonne fi) auf Morgenflügeln 
Darnawends unzähl’gen Gipfekhügeln 


Bogenhaft hervorhob? „Wer enthielte 

Sich des Blicks dahin? Sch fühlte, fühlte 
Zaufendmal, in fo viel Lebenstagen, 
Mich mit ihr, der kommenden, getragen, 


Gott auf feinem Throne zu erfennent, 

Ihn den Herrn des Lebensquells zu nennen, 
Jenes hohen Anblicks werth zu handeln 
Und in feinem Lichte fortzumandeln. 


256° 


MWefteöftlicher Divan. 


Es ift gut. 


— 


Bei Mondeſchein im Paradeis 

Fand Jehovah im Schlafe tief 

Adam verſunken, legte leis 

Zur Seit' ein Evchen, das auch entſchlief. 

Da lagen nun, in Erdeſchranken, 5 
Gottes zwei lieblichſte Gedanken. — 

Gut!!! rief er ih zum Meifterlobn, 

Er ging fogar nicht gern davon. 


Kein Wunder, daß es ung berüdt, 

Wenn Auge friih in Auge blidt. 10 
Als hätten wir's jo weit gebracht | 

Bei dem zu fein der und gedacht. 

Und ruft er ung, wohlan, es fei! 

Nur, das beding’ ich, alle zwei. 

Dich Halten diefer Arme Schranten, 18 
Liebſter von allen Gottes-Gedanken. 


Parſi Nameh. 


Buch des Parſen. 











Vermächtniß altperſiſchen Glaubens, 


— — — 


Welch Vermächtniß, Brüder, ſollt' euch kommen 
Von dem Scheidenden, dem armen Frommen, 
Den ihr Jüngeren geduldig nährtet, 

Seine letzten Tage pflegend ehttet? 


5 Wenn wir oft geſehn den König reiten, 
Gold an ihm und Gold an allen Seiten, 
Edelſtein' auf ihn und ſeine Großen 
Ausgeſät wie dichte Hagelſchloßen, 


Habt ihr jemals ihn darum beneidet? 

»» Und nicht herrlicher den Blick geweidet, 
Wenn die Sonne fi auf Morgenflügeln 
Darnawends unzähl’gen Gipfefhägeln 


Bogenhaft hervorhob? „Wer enthielte 

Sich des Blicks dahin? Ich fühlte, fühlte 
15 Zaufendmal, in fo viel Lebenstagen, 
Mich mit ihr, der kommenden, getragen, 


Gott auf feinem Throne zu erkennen, 
Ihn den Heren des Lebensquells zu nennen, 
Jenes hohen Anblicks werth zu handeln 

x Und in feinem Xichte fortzumandeln.. 
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Weſt-dſtlicher Divan. 


Aber ſtieg der Feuerkreis vollendet, 
Stand ich als in Finſterniß geblendet, 
Schlug den Buſen, die erfriſchten Glieder 
Warf ich, Stirn voran, zur Erde nieder. 


Und nun ſei ein heiliges Vermächtniß 
Brüderlichem Wollen und Gedächtniß: 
Schwerer Dienſte tägliche Bewahrung, 
Sonſt bedarf es keiner Offenbarung. 


Regt ein Neugeborner fromme Hände, 
Daß man ihn ſogleich zur Sonne wende, 
Tauche Leib und Geiſt im Feuerbade! 
Fühlen wird es jeden Morgens Gnade. 


Dem Lebend'gen übergebt die Todten, 


Selbſt die Thiere deckt mit Schutt und Boden, 


Und, fo weit fich eure Kraft erſtrecket, 
Was euch unrein dünkt, es ſei bededet. 


Grabet euer Feld in's zierlich Reine, 

Daß die Sonne gern den Fleiß befcheine; 
Wenn ihr Bäume pflanzt, jo ſei's in Reihen, 
Denn fie läßt Geordnetes gedeihen. 


Auch dem Wafler darf e8 in Ganälen 
Nie am Laufe, nie an Reine fehlen; 

Wie euch Senderud aus Bergrevieren 
Rein entfpringt, ſoll er fich rein verlieren. 
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65 


xt. Buch des Parfen. 241 


Sanften Fall des Waſſers nicht zu ſchwächen, 
Sorgt, die Gräben fleißig augzuftechen; 

Rohr und Bine, Mol und Salamander, 
Ungefchöpfe, filgt fie mit einander! 


Habt ihr Erd’ und Waſſer jo im Reinen, 
Wird die Sonne gern durch Lüfte fcheinen; 
Wo fie, ihrer würdig aufgenommen, 
geben wirkt, dem Leben Heil und Frommen. 


Ihr, von Müh zu Mühe jo gepeinigt, 
Seid getroft, nun tft das AL gereinigt, 
Und nun darf der Menfch ala Priefter wagen 


» : Gottes Gleichniß aus dem Stein zu fchlagen. 


65 


Wo die Flamme brennt erkennet freudig, 


Hell ift Nacht und. Glieder find gejchmeidig. 
An des Herdes raſchen Tyeuerkräften 
Reift dag Rohe Thier- und Pflanzenfäften. 


Schleppt ihr Holz herbei, fo thut's mit Wonne, 
Denn ihr tragt den Samen irb’fcher Sonne; 
Pflückt ihr Pambeh, mögt ihr traulich jagen: 
Diefe wird ala Docht das Heil’ge tragen. 


Werdet ihr in jeder Lampe Brennen 
Fromm den Abglanz höhern Lichts erfennen, 
Soll euch nie ein Mißgeſchick vermehren 
Gottes Thron am Morgen zu verehren. 


Goethes Werte, 6. Br. 16 
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MWeft-öftlicher Divan. 


Das ift unſers Daſeins Kaiſerſiegel, 

Uns und Engeln reiner Gottesſpiegel, 

Und was nur am Lob des Höchſten ſtammelt 
Iſt in Kreiſ' um Kreiſe dort verſammelt. 


Will dem Ufer Senderuds entjagen, 
Auf zum Darnawend die Flügel fchlagen, 
Mie fie tagt ihr freudig zu begegnen 


Und von dorther ewig euch zu fegnen. 


10° 


75 
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Xi. Buch des Barfen, 


Wenn ber Menſch die Erde ſchätzet, 
Weil die Sorme fie beicheinet, 

An der Rebe fich ergebet, 

Die dem ſcharfen Meſſer weinet, 
Da fie fühlt daß ihre Säfte, 
Wohlgekocht, die Welt erquidend, 
Werben regfam vielen Kräften, 


Aber mehreren erftidend: 


Weiß er das der Gluth zu banken, 
Die das alles läßt gedeihen; 

Wird Betrunfner flammelnd wanken, 
Mäß’ger wird fich fingend freuen. 
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Chuld Nameh. 


Buch des Paradieſes. 
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Vorſchmack. 


Der echte Moslem ſpricht vom Paradieſe 
Als wenn er ſelbſt allda geweſen wäre, 

Er glaubt dem Koran, wie es der verhieße, 
Hierauf begründet fich die reine. Lehre. 


Doch der Prophet, Verfafler jenes Buches, 
Weiß unfre Mängel droben auszuwittern, 

Und fiebt, daß trotz dem Donner feines Fluches, 
Die Zweifel oft den Glauben uns verbittern. 


Deßhalb entjendet er den eiv’gen Räumen 


‚Ein Yugend-Mufter, alles zu verjüngen; 
Sie ſchwebt heran und feilelt, ohne Säumen, 
- Um meinen Hals die allerliehften Schlingen. 


Auf meinem Schoos, an meinem Kerzen halt’ ich 
Das Himmels-Weſen, mag nichts weiter wiſſen; 
Und glaube nun an’3 Paradies gewaltig, 

Denn ewig möcht’ ich-fie jo treulich Yüflen. 





 Weft-öftficher Divan. 


Berechtigte Männer. 


— 


Nah ber Schlacht von Bedr, 
unterm Siernenimmer, 


a Moehomet 
ipricht. 


Seine Todten mag der Feind bettauern: - " 


Denn fie. liegen ohne Wiederfehren; 
Unfre Brüder follt ihr nicht bedauern: 
Denn ſe wandeln über jenen Sphären. 


Die Planeten haben ülle fleben Eee 
Die metallner Shore weit gethan, 

Und ſchon klopfen die verflärten Lieben 
Paradiejes Pforten kühnlich an. 


Finden, ungebofft und überglüctlich, 
Herrlichfeiten die mein Ylug berührt, 


AUS das Wunderpferd mich augenblidlich | 


Durch die Himmel alle durhaefuhrt. 


Weisheitsbaum an Baum chyreſeragend 
Heben Äpfel goldner Zierd' empor, 
Lebensbaume breite Schatten ſchlagend 
Decken Blumenſitz und Kräuterflor. 


10 


16 





35 


XII. Bud) des Parabiefes. 240 


und nun bringt ein ſüßer Wind von Oſten 
Hergeführt die Himmelsmãdchenſchaar; J 
Mit den Augen faͤngſt du an zu koſten, 
Schon der Anblid fättigt ganz und ger. 


Sorf chend flehn fie, was du unternafmeftt 
Große Plane? fährkich blut'gen Strauß? 
Daß du Held jeilt ſehn fie, weil du Tameft; 
Welch ein Held du eilt? ie. eisen aus. 


Und fie ſehn es bald an deiner Wunden, 


Die fich ſelbſt ein Ehrendenkmal ſchreibt. 


Glück und Hoheit alles iſt verſchwunden. 
Nur die Wunde: für den Glauben bleibt 


Führen zu Chiosken dich und Lauben, 


Säulenreich von buntem Lichtgeſtein, 
. Und zum edlen Saft verklaäͤrter Trauben 


Laden fie mit Rippen freundlich, ein. 


Süngling! mehr als Süngling biſt willtommen! 
Alle find wie alle licht und llar; 

Haft du ‚Eine ‚bir an's Herz genommen; 
Herrin, Sreunbin ift fie deiner Schaar. 


Doch die allertrefflichſte gefällt ſich 
Keineswegs in ſolchen Herrlichkeiten, 

Heiter, neidlos, redlich unterhält dich 

Bon den mannichfalt'gen andrer Trefflichkeiten. 


[4 


Weit -hftlicder Divan. 


Eine führt Dich zu der andern Schmaufe, 
Den fich jede äußerft. außerfinnt; on 
Viele Frauen haſt und Ruh im Hauſe, 
Werth daß man darob das peredier gewinnt. 


Und fo ſchicke dich in dieſen Frieden: 
Denn du kannſt ihn weiter nicht vertauſchen; 
Solche: Mädchen werben nit ermilden, 
Solche Weine werden nicht. berauſchen. 


‚Und jo mar das Wenige zu melden 
Wie der ſel'ge Muſelmann ſich brüftet: 
Paradies der Männer Glaubenshelden 
Iſt Hiemit volllommen ausgerüſtet. 
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Er — 

| . er u | 
Io "u . UA J m u 
Auserwählte Frauen. 
’ 27. Y. 7 8 
— — — Ile >. win 


Frauen follen. nichts verlieren, 
Reiner Treue ziemt zu hoffen; 

Doch wir wiſſen nur von vieren, 
Die alldort ſchon eingetroffen. 


Erſt Suleika, Exrdenfonne, 
Gegen Juſſuph ganz Begierde, 
Nun, des Paradieſes Wonne, 
Glänzt fie der Entſagung Zierde. 


Dann die Allgebenedeite, 

Die den Heiden Heil geboren, 

Und getäufcht, in bittrem Leide, 
Sah den Sohn am Kreuz verloren. 


Mahoms Gattin auch, fie baute 
Wohlfahrt ihm und Herrlichkeiten, 
Und empfahl bei Lebenzzeiten 
Einen Gott und eine Traute. 


Kommt Fatima dann, die Holde, 
Tochter, Gattin fonder Yehle, 
Engliſch allerreinfte Seele 

In dem Leib von Honiggolde. 


2340 


Weſt-dſtlicher Divan. 


Aber ſtieg der Feuerkreis vollendet, 
Stand ich als in Finſterniß geblendet, 
Schlug den Buſen, die erfriſchten Glieder 


Warf ich, Stirn voran, zur Erde nieder. 


Und nun ſei ein heiliges Vermächtniß 
Brüderlichem Wollen und Gedächtniß: 
Schwerer Dienſte tägliche Bewahrung, 
Sonſt bedarf es keiner Offenbarung. 


Regt ein Neugeborner fromme Hände, 
Daß man ihn ſogleich zur Sonne wende, 
Tauche Leib und Geiſt im Feuerbade! 
Fühlen wird es jeden Morgens Gnade. 


Dem Lebend'gen übergebt die Todten, 


Selbſt die Thiere deckt mit Schutt und Boden, 


Und, jo weit fich eure Kraft erſtrecket, 
Was euch unrein bünkt, es fei bededet. 


Srabet euer Feld in's zierlich Reine, 

Daß die Sonne gern den Fleiß bejcheine; 
Wenn ihr Bäume pflanzt, fo ſei's in Reihen, 
Denn fie läßt Georbnetes gedeihen. 


Auch dem Waffer darf e8 in Ganälen 

Nie am Laufe, nie an Reine fehlen; 

Wie euch Senberub aus Bergrevieren | 
Rein entipringt, ſoll er fich rein verlieren. 
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xt. Buch des Barfen. 241 


Sanften Fall des Waſſers nicht zu ſchwächen, 
Sorgt, die Gräben fleißig auszuſtechen; 

Rohr und Binfe, Mol und Salamander, 
Ungejchöpfe, filgt fie mit einander! 


Habt ihr Erd’ und Wafler fo im Reinen, 
Mird die Sonne gern durch Lüfte jcheinen, 
Mo fie, ihrer würdig aufgenommen, 

Leben wirkt, bem Leben Heil und Frommen. 


hr, von Müh zu Mühe fo gepeinigt, 
Seid getroft, nun ift das AU gereinigt, 
Und nun darf der Menfch als Priefter wagen 


‚. : Gottes Gleichniß aus dem Stein zu jchlagen. 


65 


Wo die Flamme brennt erkennet freudig, 


Hell iſt Nacht und Glieder ſind geſchmeidig. 
An des Herdes raſchen Feuerkräften 
Reift das Rohe Thier- und Pflanzenſäften. 


Schleppt ihr Holz herbei, ſo thut's mit Wonne, 
Denn ihr tragt den Samen ird'ſcher Sonne; 
Pflückt ihr Pambeh, mögt ihr traulich jagen: 
Diefe wird als Docht das Heil’ge tragen. 


Werdet ihr in jeder Lampe Brennen 
Fromm den Abglanz höhern Lichts erkennen, 
Soll euch nie ein Mißgeſchick vermehren 
Gottes Thron am Morgen zu verehren 


Goethes Werte. 6. Bd. 16 


292 


MWeft-öftlicher Divan. 


Das ift unſers Daſeins Kaiſerſiegel, 
Uns und Engeln reiner Gottesſpiegel, 10 
Und was nur am Lob des Höchften ſtammelt 
Iſt in Krei? um Kreiſe dort verſammelt. 


Will dem Ufer Senderuds entjagen, 
Auf zum Darnawend die Flügel fchlagen, 
Wie fie tagt ihr freudig zu begegnen 75 


Und von dorther eiwig euch zu jegnen. 








10° 


XI. Buch des Parfen, 


Wenn ber Menſch die Erde ſchätzet, 
Weil die Sonne ſie befcheinet, 

An der Rebe ſich ergetzet, 

Die dem ſcharfen Meſſer weinet, 
Da ſie fühlt daß ihre Säfte, 
Wohlgekocht, die Welt erquickend, 
Werden regſam vielen Kräften, 


Aber mehreren erſtickend: 


Weiß er das der Gluth zu danken, 
Die das alles läßt gedeihen; 

Wird Betrunkner ftammelnd wanken, 
Mäß’ger wird fich fingend freuen. 


16* 


230 


Meft:öftlicher Divan, 


Die Perle die der Muſchel entrann, 

Die ſchönſte, hochgeboren, 

Zum Juwelier, dem guten Mann, 

Sprach fie: ich bin verloren! 

Durchbohrſt du mich, mein ſchönes AN 5 


Es ift fogleich zerrüttet, 


Mit Schweitern muß ich, Fall für Fall, 
Zu fchlechten fein gefüttet. 


„sch denke jet nur an Gewinn, 

Du mußt e8 mir verzeihen: 10 
Denn wenn ich hier nicht graufam bin, 

Wie ſoll die Schnur fich reihen?“ 


10 


X. Bud) der Parabeln. 


Ich jah mit Staunen und Vergnügen 
Eine Pfauenfeder im Koran liegen: 
Willlommen an dem heil’gen Plab, 
Der Erdgebilde höchſter Schatz! 

An dir, wie an des Himmel? Sternen, 
Iſt Gottes Größe im Kleinen zu lernen, 
Daß er, der Welten überblidt, 

Sein Auge bier hat aufgedrüdt, 

Und To den leichten Ylaum geſchmückt, 
Daß Könige kaum unternahmen 

Die Pracht des Vogels nachzuahmen. 
Beicheiden freue dich de Ruhms, 

So bift du werth des Heiligthums. 


— — — — 


282 Weſt-⸗üſtlicher Divan. 


Ein Kaiſer Hatte zwei Caffire, 

"Minen zum Nehmen, einen zum Spenden; 

Diefem fiel's nur fo aus den Händen, 

Sener wußte nicht woher zu nehmen. 

Der Spendende ftarb; der Herrjcher wußte nicht gleich, 5 
Mem dad Geber-Amt fei anzuvertrauen, 

Und wie man faum thät um fich fchauen, 

So war der Nehmer unendlich reich; 

Man wußte faum vor Gold zu Ieben, 

Weil man Einen Tag nicht? ausgegeben. 10 
Da ward nun erſt dem Kaifer Har 

Was Schuld an allem Unheil war. 

Den Zufall wußt' er wohl zu ſchätzen, 

Nie wieder die Stelle zu beſetzen. 








X. Bud der Parabelır. 


Zum Keſſel fprach der neue Zopf: 
Was haft du einen fchwarzen Bauch! 
„Das ift bei ung nun Küchgebraudh; 
Herbei, herbei, du glatter Tropf, 
Bald wird dein Stolz fi) mindern. 
Behält der Henkel ein klar Geficht, 
Darob erhebe du dich nicht, 

Befieh nur deinen Hintern.“ 


234 


Meft-öftlicher Divan, 


Ale Menjchen groß und Hein 
Spinnen fich ein Gewebe fein, 
Wo fie mit ihrer Scheren Spiben 
Gar zierlih in der Mitte fiben. 
Wenn nun darein ein Beſen fährt, 
Sagen fie, es jei unerhört, 

Man habe den größten Palaft zerftört. 








%. Bud der Parabeln. 


—8 
I} 


Bom Himmel fteigend Jeſus bracht’ 
Des Evangeliums ewige Schrift, 

Den Süngern las er fie Tag und Nacht; 
Ein göttlich Wort es wirkt und trifft. 
Er ſtieg zuräd, nahm's wieder mit; 

Sie aber hatten’3 gut gefühlt, 

Und jeber fchrieb, jo Schritt vor Schritt, 
Wie er's in feinem Sinn behielt, 
Verſchieden. Es Hat nichts zu bedeuten: 
Sie Hatten nicht gleiche Fähigkeiten; 
Doch damit können fich die EChriften 
Bis zu dem jüngften Tage friften. 
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Weſt⸗oſtlicher Divan. 


Es ift gut. 


—— 


Bei Mondeſchein im Paradeis 

Hand Jehovah im Schlafe tief 

Adam verfunfen, legte leid | 

Zur Seit’ ein Evchen, das auch entjehlief. 

Da lagen nun, in Erdeſchranken, 5 
Gottes zwei Tieblichite Gedanken. — 

Gut!!! rief er fi zum Meifterlahn, 

Er ging ſogar nicht gern davon. 


Kein Wunder, daß es uns Berl a 

Wenn Auge friich in Auge blidt. 10 
Als hätten wir's fo weit gebracht | 

Bei dem zu fein der ung gedacht. 

Und ruft er ung, wohlan, es fei! 

Nur, dag beding’ ich, alle zwei. 

Dich Halten diefer Arme Schranfen, 18 


Liebſter von allen Gottes-Gedanken. 








Parfi Nameh, 


Budh des Barfien. 


Vermächtniß altperſiſchen Glaubens— 


— — — 


Welch Vermächtniß, Brüder, ſollt' euch kommen 
Von dem Scheidenden, dem armen Frommen, 
Den ihr Jüngeren geduldig nährtet, 

Seine letzten Tage pflegend ehttet? 


5 Wenn wir oft geſehn den König reiten, 
Gold an ihm und Gold an allen Seiten, 
Edelſtein' auf ihn und ſeine Großen 
Ausgeſät wie dichte Hagelſchloßen, 


Habt ihr jemals ihn darum beneidet? 

0» Und nicht herrlicher den Blick geweidet, 
Wenn die Sonne fi) auf Morgenflügeln 
Darnawends unzähl’gen Gipfelhügeln 


Bogenhaft hervorhob? „Wer enthielte 

Sich des Blicks dahin? Ich fühlte, fühlte 
35 Zaufendmal, in fo viel Lebenstagen, 
Mich mit ihr, der Tommenden, getragen, 


Sott auf feinem Throne zu erkennen, 

Ihn den Herrn des Lebensquells zu nennen, 

Jenes hohen Anblicks werth zu handeln 
Und in feinem Lichte fortzumandeln. 


240 


Weſt-⸗dſtlicher Divan. 


Aber ſtieg der Feuerkreis vollendet, 
Stand ich ala in Finſterniß geblendet, 
Schlug den Bujen, die erfrifchten Glieder 
Warf ich, Stirn voran, zur Erde nieber. 


Und nun fei ein heiliges Vermächtniß 
Brüderlichem Wollen und Gedächtniß: 
Schwerer Dienjte tägliche Bewahrung, 
Sonſt bedarf es feiner Offenbarung. 


Regt ein Neugeborner fromme Hände, 
Daß man ihn fogleich zur Sonne wende, 
Zauche Leib und Geift im fyeuerbade! 
Fühlen wird es jeden Morgens Gnabe. 


Dem Lebend’gen übergeht die Todten, 


Selbft die Thiere deckt mit Schutt und Boden, 


Und, jo weit fich eure Kraft eritredet, 
Was euch unrein dünkt, es ſei bededet. 


Grabet euer Feld in's zietlich Reine, 

Daß die Sonne gern den Fleiß beſcheine; 
Wenn ihr Bäume pflanzt, jo ſei's in Reihen, 
Denn fie läßt Georbnetes gedeihen. 


Auc dem Waller darf es in Canälen 

Nie am Laufe, nie an Reine fehlen; 

Wie euch Senderud aus Bergrevieren | 
Nein enkipringt, ſoll er fi} rein verlieren. 
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60 


65 


xt. Buch des Parfen. 


Sanften Fall des Waſſers nicht zu ſchwächen, 


Sorgt, die Gräben fleißig auszuſtechen; 
Rohr und Binſe, Molch und Salamander, 
Ungefchöpfe, tilgt fie mit einander! 


Habt ihr Erd und Waſſer ſo im Reinen, 


Wird die Sonne gern durch Lüfte ſcheinen, 


Wo ſie, ihrer würdig aufgenommen, 


Leben wirkt, dem Leben Heil und Frommen. 


Ihr, von Müh zu Mühe ſo gepeinigt, 
Seid getroſt, nun iſt das All gereinigt, 


Und nun darf der Menſch als Prieſter wagen 


Gottes Gleichniß aus dem Stein zu ſchlagen. 


65 


Wo die Flamme brennt erkennet freudig, 


Hell iſt Nacht und Glieder find geſchmeidig. 


An des Herdes raſchen Feuerkräften 


Reift das Rohe Thier- und Pflanzenſäften. 


Schleppt ihr Holz herbei, ſo thut's mit Wonne, 


Denn ihr tragt den Samen ird'ſcher Sonne; 
Pflückt ihr Pambeh, mögt ihr traulich jagen: 


Dieje wird als Docht dag Heil’ge tragen. 


Werdet ihr in jeder Lampe Brennen 


Fromm den Abglanz höhern Lichts erkennen, 


Soll euch nie ein Mißgeſchick verwehren 
Gottes Thron am Morgen zu verehren. 
Goethes Werte, 6.8. 
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242 


Weft-öftlicher Divan. 


Das ift unſers Daſeins Kaiferfiegel, 
Uns und Engeln reiner Gottezfpiegel, 70 
Und was nur am Lob des Höchften flammelt 
Iſt in Krei? um Kreiſe dort verfammelt. 


Will dem Ufer Senderuds entfagen, 
Auf zum Darnawend die Flügel jchlagen, 
Wie fie tagt ihr freudig zu begegnen. 75 


Und von dorther ewig euch zu ſegnen. 


10° 


XI. Buch bes Parfen, 


Wenn ber Menfch die Erde ſchätzet, 
Weil die Sottne le befcheinet, 

An ber Rebe fich ergebet, | 
Die dem ſcharfen Weiler weinet, 
Da fe fühlt daß ihre Säfte, 
Wohlgelocht, die Welt erquidend, 
Werben regſam vielen Kräften, 


- Aber mehreren erftidend: 


Weiß er das der Gluth zu danken, 
Die das alles Täht gebeihen; 

Wird Betrunfner ſtammelnd wanken, 
Mäh’ger wird ſich fingend freuen. 
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Chuld Nameh. 


Buh des Baradiefes, 





[2 


Vorſchmack. 


Der echte Moslem ſpricht vom Paradieſe 
Als wenn er ſelbſt allda geweſen wäre, 

Er glaubt dem Koran, wie es der verhieße, 
Hierauf begründet ſich die reine: Lehre. 


Doch der Prophet, Verfafler jenes Buches, 
Weiß unjre Mängel droben auszumittern, 

Und fieht, daß troß dem Donner feines Fluches, 
Die Zweifel oft den Glauben ung verbittern. 


Deßhalb entjendet er den ew'gen Räumen 
‚Ein Sugend- Mufter, alles zu verjüngen; 
Sie ſchwebt heran und feflelt, ohne Säumen, 
: Um meinen Hals die allerliebjten Schlingen. 


Auf meinem Schoos, an meinem Kerzen halt’ ich 
Das Himmels-Weſen, mag nichts weiter wiffen; 


45 Und glaube nun an's Paradies gewaltig, 


Denn ewig möcht? ich. fie jo treulich küſſen. 


Weſt— dſilicher Divan. 


Berechtigte Männer. 


— — — 


Nach der Schlacht don Bedr, 
unterm Eternenpimmel. 


Mahomet 
ſpricht. 


Seine Tottenn mag ber Beind bettauern: - 


Denn fie. liegen ohne Wiederlehren ; 
Unfre Brüber follt ihr nicht bedauern: 
Denn Me. wandeln über jenen: Sphären. 


Die Planeten haben ülle flebei’ - 
Die metallnen: Shore weit gethan, 

Und ſchon Hopfen’ die verflärten ‘Steben 
Paradiejes Pforten Miänli an. ° - 


Finden, ungehofft und überglädlich, 
Herrlichkeiten bie. mein Flug berührt, 
Als das Wunberpferd mich augenblidlich 
Durch die. Himmel. alle durchgeführt. 


Meisheitsbaum an Baum cyprefieragend- 
Heben Apfel goldner Bier’ empor, 
Lebensbäume breite Schatten. Tchlagend 
Deden. Binmenfth. und Kräuterflor. 


10 





35 


XII. Bud) des Paradieſes. 249 


Und nun bringt ein füßer Wind von Oſten 

Hergeführt die Himmelsmãdchenſchaar; J 

Mit den Augen faͤngſt du an zu koſten, 
Schon der Anblid fättigt ganz und ger. 


Forſchend Rehm fee, was du unternahmeßt J 


2 Eu 


Daß du Held ſeiſt * fie, weil du kameſt; 
Welch ein Held du feiftt. fie ſorſchen's aus. 


Und fie ſehn es bald an deiner Wunden, 


Die ſich ſelbſt ein Ehrendenkmal fchreibt. 


Glück und Hoheit alles iſt verſchwunden, 5 
Nur die Wunde für den Glauben bleibt 


Führen zu Chiogfen dich und Lauben, 


. Säulenreich von buntem: Lichtgeſtein, 
. Und zum eblen Saft verklärter Trauben 


Laden fie mit Rippen freundlich ein. 


Süngling! mehr ala Jüngling biſt willkommen! 
Alle find wie alle licht und Far; - 

Haft du Eine dir an's Herz genommen; 
Herrin, Freundin ift fie deiner Schaar. 


Doch bie allertzefflichfte gefällt fich . 
Keineswegs in ſolchen Herrlichkeiten, 

Heiter, neidlos, redlich unterhaäͤlt dich 

Bon den mannichfalt'gen andrer Trefflichkeiten. 
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Eine führt dich zu der andern Schmaufe, 
Den ſich jede außerſt auserfinnt; . 

: Biele Frauen: Hast und Ruh im Haufe, . 
Werth daß man darob bag Perabies gewinnt. 


Und fo ſchicke dich in diefen Trieben: 
Denn du kannſt ihn weiter nicht vertauſchen; 
Solche: Mädchen werden nicht ermilden, 
Solche -Weine werben nicht. beraufchen.: 


‚Und fo mar das Menige'zu melden. " 
Wie der ſel'ge Mufelmanı ſich brüftet: 
Paradies der Männer Glaubenshelden 
Iſt Hiemit volllommen ausgerüſtet. 
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rauen ſollen nichts verliern, 
Reiner Treue ziemt zu hoffen; 

Doch wir wiſſen nur von vieren, 
Die alldort: Schon eingetroffen. 


Erit Suleika, Exrdenfonne, 

Gegen Juſſuph ganz Begierde, 
Nun, des Paradiejesg Wonne, 
Glänzt fie der Entjagung Bierbe. 


Dann die Allgebenebeite, 

Die den Heiden Heil geboren, 

Und getäufcht, in bittrem Leide, 
Sah den Sohn am Kreuz verloren. 


Mahoms Gattin auch, fie baute 
Wohlfahrt ihm und Herrlichkeiten, 
Und empfahl bei Lebenszeiten 
Einen Gott und eine Traute. 


Kommt Yatima dann, die Holde, 


Tochter, Gattin fonder Yehle, 
Engliſch allerreinjte Seele 
In dem Leib von Honiggolde. 
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Diele finden wir alldorten; | 
Und wer Frauenlob gepriefen 
Der verdient an ew’gen Orten 
Luſtzuwandeln wohl mit diejen. 
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. Einfaof | 
BET Ur) 5 Baa Eon EEE Te EL DR U) BIETER" 
Huri. 
Heute fteh’ ich meine Wache . 
Dor des Paradieſes Thor, 
Weiß nicht grabe wie ich’8 mache, 
Kommft mir jo verdächtig‘ tor! 


Ob du unſern Mogleminen 

Auch recht eigentlich verwandt? 
Ob dein Kämpfen, dein Verdienen 
Dich an's Paradies gefandt? 


Zählſt du dich zu jenen Helden? 
Zeige deine Wunden an, 
Die mir Rühmliches vermelden, 
Und ich führe dich heran. 


Dichter. 
Nicht To vieles Federleſen! 
Laß mich immer nur herein: 
Denn ich bin ein Menſch geweſen 


Und das beißt ein Kämpfer ſein— 


Schärfe deine kräft'gen Blicke! 
Hier durchſchaue dieſe Bruſt, 
Sieh der Lebens-Wunden Tüde, 


Sieh der Liebes- Wunden Luft. 
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Wweßtdhliiter Diva. 


Und doch fang ich gläub’ger Weiſe: 
Daß mir die Geliebte treu, 

Daß bie Welt, wie fie auch kreiſe, 
Liebevoll und dankbar fei. 


Mit den Trefflihften zuſammen 
Wirkt ich, bis ich mir erlangt 
Daß mein Nam’ in Liebegflammen 
Bon ben. ſchonen verzen rang. 


Rein! du wäbt wicht ben Gertägemn! 
Gib die Hand, daß Tag für Tag 
Ich an deinen. zarten Tingemn : ; 
Ewickeiten arten mag. “ 
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Huri. 


Draußen am Die, Br 

Wo ich bich zuerſt Ma; .n 
Wacht ich oft an ber Br, 

Dem Gebote nach. | 
Da hört ich ein winderlich Gaſaufel, 
Ein Ton= and engetranſel. 
Das wollte Heteinz °. u 
Niemand aber ließ fich j chen, 

Da verklang es klein zu klein; 

Es erklang aber faſt wie deine Lieder, 


Das erinnr' ich mich wieder. 


Dichter. 
Ewig Geliebte! wie zart 
Erinnerſt du dich deines Trauten! 
Was auch, in irdiſcher Luft und Art, 
Für Töne lauten, 
Die wollen alle herauf; 
Biele verklingen da unten zu Hauf; 
Andere mit Geiſtes Flug und Lauf, 
Wie das Flügel» Pferd des Propheten; 
Steigen empor und fldten 
Draußen an dem Thor. 
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Kommt deinen Gejpielen jo etwas vor, 


So ſollen fie’8 freundlich vermerken, 

Das Echo Liehlich verftärken, 

Daß es wieder hinunter halle, | 2 
Und follen Acht haben, 
Daß, in jedem Tale, 

Wenn er kommt, feine Gaben 
Jedem zu Gute Tommen; 
Das wird beiden Welten frommen. 20 


Sie mögen's ihm freundlich lohnen, 
Auf liebliche Weiſe fügſam, 

Sie laſſen ihn mit ſich wohnen: 
Ale Guten find genügſam. 


Du aber biſt mir beſchieden, % 
Dich laff’ ich nicht aus dem ewigen Frieden; ‘ 

Auf die Wache font du nicht ziehn, 

Schid? eine Iedige Schwefter dahin. 
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. Dichter. .. on} 


Deine Liebe, dein Kuß mich entzückt! 


Geheimniſſe mag ich nicht erfragen; 

Doch ſag! mir ob du an irdiſchen Tagen 
Jemals Theil genommen? | 

Mir ift e8 oft fo vorgekommen, 

Sch wollt’ es beſchwören, ich wollt’ es beweiſen 


Du haft einmal Suleika geheißen. 


dari 


Wir find aus den Elementen geſchaffen, 
Aus Wafler, Feuer; Erd’ und Luft 
Unmittelbar; und irdiſcher Duft 

St unferm Weſen ganz zuwider. 

Wir fleigen nie zu euch hernieder; 

Doch wenn ihr kommt bei ung zu ruhn, 


Da haben wir genug zu thun. 


Denn, fiehft bu, wie: bie Gläubigen Tamen, 
Bon dem Propheten jo wohl empfohlen, 
Befitz vom: Paradieſe nahmen, 


Da waren wir, wie er befohlen, 


So liebenswürdig, jo charmant, - 
Wie uns die Engel jelbft nicht gekannt. i 


Goethes Werke. 6. Bd. 17 
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Allein der erſte, zweite, dritte 

Die hatten vorher eine Favorite, 
Gegen uns waren's garſtige Dinger, 
Sie.aber hielten uns doch geringer, 
Mir waren reizend, geiftig, munter; 
Die Moslems wollten wieder hinunter. 


Run war uns himmlifch Hochgebornen 
Ein ſolch Betragen ganz zuwider, 

Wir aufgewiegelten Verſchwornen 
Beſannen uns fchon Hin und wieder; 

Als der Prophet durch alle Himmel fuhr, 
Da paßten wir auf feine Spur; 
Rüdtehrend hatt' er ſich's nicht verjehn, 
Das Flügel: Pferd ed mußte ftehn. 


Da batten wir ihn in der Mittel — 
Freundlich ernft, nach Propheten» Sitte, 
Wurden wir kürzlich von ihm befchieden; 
Wir aber waren ſehr unzufrieden. 

Denn feine Zwecke zu erreichen: 

Sollten. wir eben alles Ienten, . . 
So wie ihr bächtet, follten wir denken, 
Wir follten_ euren Liebchen gleichen. .. 


Unfere Eigenliebe ging verloren, 

Die Mädchen krauten Hinter den Obren, 
Dod, dachten wir, im ewigen Leben 
Muß man fi) eben in alles ergeben. 
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Nun fieht ein jeder was er fah, 


Und ihm gefchieht was ihm geſchah. 


Mir find die Blonden, wir find die Braunen, 


Wir Haben ‚Grillen und haben Launen, 
Ya, mohl aud manchmal eine laufe, 

Ein jeder denkt, er ſei zu Haufe, 

Und wir darüber find friſch und froh 

Daß fie meinen, e8 wäre fo. 


\ 


Du aber bift von freiem Humor, 

Ich komme dir paradiefifch vor; 

Du gibft dem Blid, dem Kuß die Ehre, 
Und wenn ich auch nicht Suleifa wäre. 
Doch da fie gar zu lieblich war, 

So glich fie mir wohl auf ein Haar. 


Dichter. 
Du blendeſt mich mit Himmelsklarheit, 
Es ſei nun Täufchung oder Wahrheit, 
Genug ich bewundre dich vor allen. 
Um ihre Pflicht nicht zu verfäumen, 
Um einem Deutfchen zu gefallen, 
Spricht eine Huri in Knittelreimen. 


Huri. 
Ja, reim' auch du nur unverdrofſen, 
Wie es dir aus der Seele ſteigt! 
Wir paradieſiſche Genoſſen 


Sind Wort: und Thaten reinen Sinns geneigt, 
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Die Thiere, weißt du, find nicht außgefchlofien, 
Die ſich gehorfam, die ſich treu erzeigt! 


- Ein berbes Wort Tann Huri nicht verdrießen; 


Wir fühlen was dom Herzen fpricht, 
Und was aus frijcher Duelle bricht, | 15 
Das darf im Paradiefe fließen. 
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Wieder einen Finger Tchlägft du mir ein! 
Weißt du denn wieviel Äonen 
Wir vertraut Schon zuſammen wohnen? 


Dichter. 


Nein! — Will's auch nicht willen. Nein! 
5 Mannichfaltiger frifcher Genuß, 

Ewig bräutlich Teufcher Kup! — 

Wenn jeder Augenblid mich durchfchauert, 

Was ſoll ich fragen wie lang es gedauert! 


Huri. 
Abweſend biſt denn doch auch einmal, 
ı0 Ich mer’ es wohl, ohne Maß und Zahl. 
Haft in dem Weltall: nicht verzagt, 
An Gottes Tiefen dich gewagt; 
Nun jei der Liebften auch gewärtig! 
Haft du nicht ſchon dag Liedchen fertig? 
15 Wie Hang es draußen an dem Thor? 
Wie klingt's? — Ich will nicht ſtärker in dich bringen, 
Sing’ mir die Lieder an Suleika ‚vor: 
Denn weiter wirft du's dochgim Paradies nicht bringen. 
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Begünftigte Thiere. 


— — — 


Vier Thieren auch verheißen war 

In's Paradies zu kommen, 
Dort leben fie das ew'ge Jahr 

Mit Heiligen und Frommen. 


Den Vortritt hier ein Eſel hat, 
Er kommt mit muntern Schritten: 
Denn Jeſus zur Propheten-Stadt 
Auf ihm iſt eingeritten. 


Halb ſchüchtern kommt ein Wolf ſodann, 
Dem Mahomet befohlen: 

Laß dieſes Schaf dem armen Mann, 
Dem Reichen magſt du's holen. 


Nun, immer wedelnd, munter, brav, 
Mit jeinem Herrn, dem braven, 
Das Hündlein, das den Siebenichlaf 
So treulich mit. gefchlafen. 


— — — — — — 
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Abuherrira's Kabe Hier 

Knurrt um den Herrn und fchmeichelt: 
Denn immer ijt’3 ein heilig Thier 
Das der Prophet geftreichelt. 
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Höheres und Höqſtes. 


Daß wir ſolche Dinge lehren 
Möge man uns nicht beftrafen: 
Wie das alles zu erklären, 
Dürft ihr euer Tiefftes fragen. 


Und fo werdet ihr vernehmen: 

Daß der Menſch, mit fich zufrieden, 
Gern fein Ich gerettet fähe, 

So da droben wie bienieden. 


Und mein Liebes Ich bebürfte 
Mancherlei Bequemlichkeiten, 
Freuden wie ich Hier fie jchlürfte 
Wunſcht' ich auch für ew'ge Zeiten. 


So gefallen jchöne Gärten, 

Blum’ und Yrucht und bübfche Kinder, 
Die un? allen hier gefielen, 

Auch verjungtem Geift nicht minder. 


— — m 
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Und ſo möcht' ich alle Freunde, 
Jung und alt, in Eins verſammeln, 
Gar zu gern in deutſcher Sprache 
Paradieſes⸗Worte ftammeln. 


Doch man horcht nun Dialekten 
Wie ſich Menſch und Engel koſen, 
Der Grammatik, der verſteckten, 
Derclinirend Mohn und Rofen. 


Mag man ferner auch in Bliden 
Sich rhetorijch gern ergehen 

Und zu himmliſchem Entzüden 
Obne Klang und Ton erhöhen. 


Zon und Klang jedoch entwindet 
Sich dem Worte jelbftverjtändlich, 
Und entjchiedener empfindet 

Der Verklärte fich unendlich. 


Iſt fomit dem Fünf der Sinne 
Dorgefehn im Parabiefe, _ 
Sicher ift e8, ich gewinne 
Einen Sinn für alle dieſe. 
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Und nun bring’ ich aller Orten 
Leichter durch die ew'gen Kreiſe, 
Die durchdrungen find vom Worte 
Gottes rein-Iebend’ger Weiſe. | 


Ungehemmt mit heißem Triebe 
Läßt fih da fein Ende finden, 
Bis im Anjchaun. ew'ger Liebe 
Wir verjchweben, wir verſchwinden. 
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Siebenidläfer. 


— — 


Sechs Begünftigte des Hofes 
Fliehen vor des Kaiſers Grimme, 
Der ala Gott fich läßt verehrten, 


. Doch als Gott fi) nicht bewähret: 


Denn ihn hindert eine liege 

Guter Biſſen fih zu freuen. 

Seine Diener feheuchen webelnd, 
Nicht verjagen fie die Fliege. 

Sie umſchwärmt ihn, ſticht und irret 
Und verwirrt die ganze Tafel, 

Kehret wieder wie des häm'ſchen 
Tliegengottes Abgefandter. 


Nun — jo fagen fi die Knaben — 
Soll!’ ein Flieglein Gott verhindern?. 
Sollt' ein Gott auch trinken, ſpeiſen, 
Wie wir andern? Nein, der Eine, 

Der die Sonn' erfchuf, den Monb auch, 
Und der Sterne Gluth und wölbte, 
Diefer iſt's, wir fliehn! — Die zarten 
Leicht befchubt-, beputten Knaben 
Nimmt ein Schäfer auf, verbirgt fie 
Und fich ſelbſt in Yelfenhöhle. 
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Schäfershund er will nicht weichen, 
Weggeſcheucht, den Fuß zerſchmettert, 


Drängt er ſich an ſeinen Herren, 
Und geſellt ſich zum Verborgnen, 
Zu den Lieblingen des Schlafes. 


Und der Fürſt, dem ſie entflohen, 
Viebentrüuſtet, ſinnt auf Strafen, 
Weiſet ab ſo Schwert als Feuer, 


Indie Höhle: fie mit Ziegeln 
Und mit: Kalt fie Yäßt vermauern. 


Aber jene fchlafen immer, 
Und der Engel, ihr Beſchützer, 


Sagt vor Gottes Thron berichtenb: 


Sp zur Rechten, fo zur Linken 
Hab’ ich immer fie gewendet, 

Daß die jchönen jungen Glieder 
Nicht des Moderd Qualm verletze. 
Spalten riß ich in die Felſen 
Daß die Sonne fteigend, fintend,. 
Junge Wangen frijch erneute: 
Und fo liegen fie befeligt. — 
Auch, auf heilen Vorderpfoten, 


Schlaft das Humdkein fügen Schlummer. 


Jahre fliehen, Jahre kommen, 
Machen endlich auf die Knaben, 
Und die Mauer, die vermorſchte, 
Altershalben iſt gefallen. | 
Und Jamblika ſagt, der Sqhone 
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Ausgebildete vor allen, 

Als der Schäfer fürchtend zaubert: 
Lauf’ ich Hin! und Hol’ euch Speiſe, 
Leben wag’ ich und das Goldſtück! — 
Epheius, gar manches Jahr ſchon, 
Ehrt die Lehre. des Propheten 

Jeſus. (Friede jei dem Guten!) 


Und er lief, da war der Thore 

Wart' und Thurn und alles anders. 
Doch zum nächiten Bederladen 
MWandt’ er fi) nach Brot in Eile. — 
Schelm! fo rief. der Berker, Haft du, 
Süngling, einen Schatz gefunden! 


Gib mir, dich verräth das. Goldſtück, 


Mir die Hälfte zum Berfühnen! 


Und fie hadern. — Vor den König 
Kommt der Handel; auch der König 
Will nun theilen wie ber Becker. 


Run betätigt fich das Wunder 


Nach und nach aus hundert Zeichen. 


An dem felbfterbauten Palaft 


Weiß er fich fein Recht zu fichern. 
Denn ein Pfeiler durchgegraben 
Führt zu ſcharfbenamſ'ten Schäßen. 
Gleich verfammeln fich Gefchlechter 
Ihre Sippfchaft zu beweiſen. 

Und als Ururvater prangend 

Steht Jamblika's Jugendfülle. 
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Wie von Ahnherrn Hört er Tprechen 
Hier von feinem Sohn und Enteln. 
Der Urenkel Schaar umgibt ihn, 
As ein Voll von tapfern Männern, 
Ihn den jüngften zu verebren. 

Und ein Merkmal über's andre 
Dringt fich auf, Beweis vollendend; 
Sich und den Gefährten hat er 

Die Perjönlichleit beftätigt. 


Nun zur Höhle kehrt er wieder, 


- Bolt und König ihn geleiten. — 


Nicht zum König, nicht zum Volke 
Kehrt der Auserwählte wieder: 
Denn die Sieben, die von. lang’ ber, 
Achte waren's mit bem Hunde, 

Sich von aller Welt gejondert, 
Gabriels geheim -Bermögen 

Hat, gemäß dem Millen Gottes, 
Sie dem Paradied geeignet, 

Und die Höhle ſchien vermanert. 
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‚Gute Radt! 


— ⸗ 


Nun ſo legt euch, liebe Lieder, 
An den Buſen meinem Volke! 
Und in einer Moſchus⸗-Wolke 
Hüte Gabriel die Glieder 

Des Ermüdeten gefällig; 

Daß er frifch und wohlerhalten, 
Froh, wie immer, gern gejellig, 
Möge Felſenklüfte ſpalten, 

Um des Paradieſes Weiten, 

Mit Heroen aller Zeiten, 

Im Genuſſe zu durchſchreiten; 
Wo das Schöne, ſtets das Neue, 
Immer wächſ't nach allen Seiten, 
Daß die Unzahl ſich erfreue: 

Ja, das Hündlein gar, das treue, 
Darf die Herren hinbegleiten. 

















- 


Aus dem Nachlaß. 
Goethes Werke. 6.85, w 
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Anz dem Nachlaf. 


So der Weiten wie der Often 
Eeben Reines div zu often. 
Laß die Grillen, laß die Schale, 
Sehe dich zum großen Male: 
Mögft auch im Borübergehn 
Diefe Schüffel nicht verichmähn. 
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Mer fich jelbft und andre kennt 


Wird auch hier erfennen: 


Orient und Dccident 
Sind nicht mehr zu trennen. 


Sinnig zwijchen beiden Welten 
Sich zu wiegen laff ich gelten; 
Alſo zwiſchen Oft- und Welten 
Sich bewegen, ſei's zum Beften! 
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Hör’ ich doch in deinen Liedern, 
O Hafls, die Dichter loben; 

Sieh, ich will es dir erwidern: 
Herrlich, den ber Dank erhoben! 
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Sollt' einmal durch Erfurt fahren, 
Das ich ſonſt fo oft durchſchriiten, 
Und ich jchien, nach vielen Jahren, 
Wohlempfangen, wohlgelitten. 


Wenn, mich Alten, alte rauen 
Aus der Bude froh gegrüfet, 
Glaubt’ ich Jugendzeit zu fchauen, 
Die einander wir verfüßet. 


Das war eine Bederstochter, 
Eine Schufterin daneben; 
Eule keinesweges jene, 


Dieſe wußte wohl zu leben. 


Und jo wollen wir beftänbig, 


Wettzueifern mit Hafifen, 


Uns der Gegenwart erfreuen, 
Das Dergangne mitgenießen. 
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Hafis, dir fich gleich zu ſtellen, 
Welch ein Wahn! 

Rauſcht doch wohl auf Meeres Wellen 

Raſch ein Schiff hinan, 

Fühlet feine Segel jchwellen, 
Wandelt kühn und ſtolz; 

Will's der Ocean zerſchellen, 
Schwimmt's, ein morſches Holz. 

Dir in Liedern, leichten, ſchnellen, 
Wallet kühle Fluth, 

Siedet auf zu Feuerwellen; 
Mich verſchlingt die Gluth. 

Doch mir will ein Dünkel ſchwellen, 
Der mir Kühnheit gibt. 

Hab' doch auch im ſonnenhellen 
Land gelebt, geliebt! 


I} 
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Weſt⸗dſtlicher Diven, 


Gar viele Länder hab’ ich bereift, 

Geſehen Menge von Menfchen allermeit, 
Die Winkel fogar hab’ ich wohl bedacht, 
Ein jeder Halm hat mir Körner gebracht. 
Gejegnete Stadt nie folche gefchaut, 

- His anf Huris, Braut auf Braut! 


Aus dem Nachlaß: 281 


Daß des Hauſes Glanz ſich mehre 
Als ein ewig Eigenthum 

Und der Sohn ſo halt' auf Ehre 
Wie der Vater hielt auf Ruhm. 
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Mit der Deutfchen. Freundfchaft 

Hat’3 feine Noth, | 

Ärgerlichfter Feindfehaft 

Steht Höflichkeit zu Gebot; 

Se Tanfter fie fich erwieſen, 5 
Hab’ ich immer frifch gedroht, 

Ließ mich nicht verdrießen 

Zrübes Morgen- und Abendroth; 

Ließ die Wafler fließen, 
Fließen zu Freud’ und Nath. 10 
Aber mit allem diefem 

Blieb ich mir jelbft zu Gebot: 

Sie alle wollten genießen 

Was ihnen die Stunde bot; 

Ihnen hab’ ich's nicht verwieſen, 15 
Jeder bat feine Noth. 

Sie laſſen mich alle grüßen 

Und haſſen mich bis in Tod. 
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Mich nach» und umzubilben, mißzubilden 
Berfuchten fie. feit vollen. fünfzig. Jahren; 

Sch dächte doch, da kounteſt du erfahren 

Was an dir jei in Baterlanda- Gefilden. 

Du Haft getollt zu deiner Zeit mit wilden 
Dämonifch genialen jungen Schaaren, 

Dann fachte fchloffeft du von Jahr zu Jahren 
Dich näher an die Weiſen, Göttlich⸗Milden. 


Wet: Hfflicher Divan. 


Zu genießen weiß im Prachern 

Abrahams geweihtes Blut; 

Seh’ ich fie im Bazar ſchachern, 
Kaufen wohlfeil, kaufen gut. 
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So traurig daB in Kriegestagen 

Zu Zode ſich die Männer fchlagen, 
Im Frieden iſt's diejelbe Noth: 

Die Weiber ſchlagen mit Zungen tobf. 


| 
.. 
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Schwarzer Schatten ift fiber dem Staub ber Geliebten 
| | Gefährte; 

Ich machte mich zum Staube, aber der Schatten ging 
| über mich Bin. 


Sollt' ich nicht ein Gleichniß brauchen 
Wie e3 mir beliebt? 

Da ung Gott des Lebens Gleichnik 
In ber Mücde gibt. 


Sollt’ ich nicht ein Gleichniß brauchen 5 
Wie es mir beliebt? 

Da mir Gott in Liebchens Augen 

Sich im Gleichniß gibt. 


Herrlich bift bu wie Mofchus: 
Wo du warft, gewahrt man bich noch. 
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Sprich! unter welchem Himmelszeichen 
Der Tag liegt 

Wo mein Herz, das doch mein eigen, 
Nicht mehr wegfliegt? 

Und, wenn es flöge, zum @rreichen 
Mir ganz nah Tiegt? 

Auf dem Polfter, dem füßen, dem weichen, 
Wo mein Herz an ihrem Tiegt. 


Weftsdftlicger. Divan. 


Süßes Kind, bie. Perlenreihen, 
Wie ich irgend nur vermochte, 
Wollte. traulich Dir verleihen, 
Als der Liebe Lampenbochte. 


Und nun kommt du, Haft ein Zeichen - 


Dran gehängt, das, unter allen 
Den Abraras feinesgleichen, 
Mir am ſchlecht'ſten will gefallen. 


Diefe ganz moderne Narrheit 

Magft du mir nach Schiras bringen! 
Sol ich wohl, im jeiner_Starrheit, 
Hölgchen quer auf Hölzchen fingen? 


Abraham, den Herrn der Sterne 
Hat er fih zum Ahn erleſen; 
Moſes ift, in wüſter Ferne, 
Durch den Einen groß geweſen. 


David auch, durch viel Gebrechen, 
Ja, Verbrechen durch gewandelt, 
Wußte doch ſich los zu ſprechen: 
Einem hab' ich recht gehandelt. 


Jeſus fühlte rein und dachte 
Nur den Einen Gott im Stillen; 
Wer ihn ſelbſt zum Gotte machte 
ſtrankte feinen heil'gen Willen. 


15 
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Und fo muß das Rechte fcheinen 
Was auch Mahomet gelungen; 
Nur durch den Begriff des: Einen 
Hat er alle Welt bezivungen. ' 


Wenn du aber dennoch Huld’gung 
Diefem leid'gen Ding verlangeft; 
Diene mir es zur Entjchuld’gung 
Daß du nicht alleine prangeft. — 


Doch allein! — Da viele Frauen 
Salomonis ihn verkehrten, 

Götter betend anzujchauen 

Mie die Närrinnen verehrten. 


Ifis Horn, Anubis Rachen 
Boten fie dem Judenſtolze, 
Mir willft du zum Gotte machen 
Solch ein Jammerbild am Hole! 


Und ich will nicht befler fcheinen 
Als es fich mit mir eräugnet, 
Salomo verſchwur den feinen, 
Meinen Gott Hab’ ich verläugnet. 


Laß die Renegatenbürde 

Mich in diefem Kuß verfchmerzen: 
Denn ein Vitzliputzli würbe 
Zaligman at deinem Herzen. 


Goethes Werke. 6.3. „ 
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Laßt mich weinen! umſchränkt von Nacht, 

In unendlicher Wüſte. 

Kamele ruhn, die Treiber deßgleichen, 

Rechnend ſtill wacht der Armenier; 

Ich aber, neben ihm, berechne die Meilen 8 
Die mich von Suleika trennen, wiederhole 

Die wegeverlängernden ärgerlichen Krümmungen. 
Laßt mich weinen! das iſt keine Schande. 
Weinende Männer ſind gut. 

Weinte doch Achill um ſeine Briſeis! 10 
Xerxes beweinte das unerſchlagene Heer, 

Über den ſelbſtgemordeten Liebling 

Alerander weinte. 

Laßt mich weinen! Thränen beleben den Staub. 
Schon grunelt’2. 15 





15 
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Die Liebende 


ſpricht. 


Und warum ſendet 


Der Reiterhauptmann 


Nicht feine Boten 
Bon Tag zu Tage? 
Hat er doch Pferde, 


Berfteht die Schrift. 


Er ſchreibt ja Talik, 
Auch Neski weiß er 
Bierlich zu Jchreiben 
Auf Seidenblätter. 
An feiner Stelle 
Sei mir die Schrift. 


Die Kranke will nicht, 
Will nicht genejen 
Vom füßen Leiden, 
Gie, an der Funde 
Don ihrem Liebiten 
Geſundend, krankt. 


2* 
19° 
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Die Liebende. 


Schreibt er in Neski, 


So jagt er's treulich, 
Schreibt er in Talik, 
’3 ift gar erfreulich, 
Ein? wie das andre, 
Genug! er liebt. — 
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Nicht mehr auf Seidenblatt 

Schreib’ ich_fymmetrifche Reime; 

Nicht mehr faff' ich fie 

In goldne Ranten; 

Dem Staub, dem beweglichen, eingezeichnet 
Überweht fie der Wind, aber die Kraft befteht, 


Bis zum Mittelpunet der Erde 


Dem Boden angebannt. 

Und der Wandrer wird kommen, 
Der Liebende. Betritt er 

Diefe Stelle, ihm zudt’s 

Durch alle Glieder. 

„Hier! vor mir liebte der Liebende. 
War es Medjchnun der zarte? 


Ferhad der kräftige? Dſchemil der daurende? 


Oder von jenen taufend 
Slüdlih-Unglüdlichen Einer? 

Er Tiebte! Sch Liebe wie er, 

Ich ahnd' ihn!“ 

Suleika, du aber ruhſt 

Auf dem zarten Polſter 

Das ich dir bereitet und geſchmückt. 

Auch dir zuckt's aufweckend durch die Glieder. 
„Er iſt der mich ruft Hatem. 


Auch ich rufe dir, ol Hatem! Hatem.“ 


Weſt⸗ dſtlicher Divan. 


Hudhud auf dem Palmen⸗Steckchen, 
Hier im Eckchen, 

Niſtet äuglend, wie charmant! 

Und iſt immer vigilant. 
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Hudhud ſprach: mit Einem Blicke 

Hat fie alles mir vertraut 

Und ich bin ‚von eurem Glücke 

Immer wie ich’8 war erbaut. | 
Liebt ihr do! — In Trennungs: Nächten -- 
Geht wie fih’8 in Sternen fchreibt: 

DaB gejellt zu ew'gen Mächten 

Slanzreich eure Liebe bleibt. 


Meftsöftlicder Divan. 


Hudhud 
als einladender Bote. 


Dich beglückte ja mein Geſang, 

Nun dräng’ er gern zu dir in's Ferne, 
Ich finge Morgen und Abend entlang, 
Sie jagen: Beier! Das hör’ ich gerne; 
Kommt auch ein Blatt von Zeit zu Zeit, 
Bringt einen Gruß, laß dich nicht ſtören! 
Uber ift denn Bagdad fo weit? 

Willſt du mich gar nicht wieder hören? 
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Hudhud 


erbittet ein Neujahrsgeſchenk räthſelweiſe. 





Ein Werkzeug iſt es alle Tage nöthig, 

Den Männern weniger, den Frauen viel, 

Zum treuſten Dienſte gar gelind erbötig, 

Im Einen vielfach, ſpitz und ſcharf, ſein Spiel 

5 Gern wiederholt; wobei wir ung beſcheiden: 

Bon außen glatt, wenn wir von innen leiden. | 
Doch Spiel und Schmud erquidt ung nun auf's neue, 
Erhielt das Werkzeug erſt gerechte Weihe. 


Weſt⸗ oſtlicher Divan. 


Schön und köſtlich iſt die Gabe, 
Wohlenträthſelt das Verlangen; 
Daß die Weihe ſie empfangen 
Bleibet aber ungewiß. 


Wäre das nicht nachzubringen? 
Was er ſfittſam nicht entraubte, 
Wenn ſie ſich's nun ſelbſt erlaubtelt 

Hudhud, geh und melde dieß. 
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Ad, ih kann fie nicht erwibern, 
Wie ich auch baran mich freue; 
G'nüg' e8 dir an meinen Liedern, 
Meinem Herzen, meiner Treue! 


Weitsdftlicder Divan. 


l 


t 


Wein er Tann bir nicht behagen, 
Dir bat ihn fein Arzt erlaubt; 
Wenig nur verdirbt den Mägen 
Und zuviel erhitzt das Haupt. 


{ 
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Wißt ihr denn was Liebchen Heiße? 
Wißt ihr welchen Wein ich preife? 





} 


In welchem Weine 

Hat ſich Alexander betrunten? 

Ich wette den letzten Lebenzfunten: 
Er war nicht jo gut als der meine. 
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Wo man mir Guts erzeigt überall 


3 ift eine Flaſche Eilfer. 


Am Rhein und Main, im Nederthal, 
U Man bringt mir lächlend Eilfer. 


Und nennt gar manchen braven Manıt 8 
Viel ſeltner als den Eilfer: 

Hat er der Menſchheit wohl gethan, 
Iſt immer noch kein Eilfer. 


a 


- Die’ guten Fürften nennt man fo, 


Beinahe wie den Gilfer; i0 
Uns machen ihre Thaten froh, 

Sie leben hoch im Eilfer. 
Und manchen Namen nenn' ich leis 

Still ſchöppelnd meinen Eilfer: 


Sie weiß es wenn es niemand weiß, 15 


Da jchmedt mir erft der Eilfer. 
Don meinen Liedern fprechen fie 
Faſt rühmlich wie vom Eilfer, 
Und Blum’ und Zweige brechen fie 
Mich Tränzend und den Eilfer. 20 
Das alles wär’ ein größres Heil, — 
Ich theilte gern den Eilfer — 
Nähm' Hafls auch nur feinen Theil 
Und Tchlinfte mit den Eilfer. 
Drum eil’ ich. in das Paradies 25 
Wo leider nie vom Eilfer 
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Die Gläub’gen trinten. Sei er ſüß 
Der Himmelswein! Kein Eilfer. 
Geſchwinde, Hafiz, eile Hin! 
Da fteht ein Römer Eilfer! 





— - 
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Wo kluge Leute zuſammen kommen 
Da wird erſt Weisheit wahrgenommen. 
So gab einſt Saba's Königin 
Gelegenheit zum höchſten Sinn; 


| Bor Salomo, unter andern Schäßen, 


Läßt fie eine goldene Vaſe fen ”- 
Groß, reicher, unerhörter Bier, 

Fiſchen und Vögeln und Maldgethier, 
Worum fih krauſe Schnörkel häufen, 


| Als Jakin und Boas an beiden Knaufen. 


Sollt' ein Knecht allzutäppiſch ſein, 
Stößt eine wüſte Beule hinein; 


| Wird Augenblicks zwar teparirt, . 
Doch feines Auge den Makel jpürt, 


Genuß und Freude find nun genirt. 


| Der König ſpricht: Ich dacht’ es eben! 
Trifft doch das Höchſte das ung gegeben 


Ein allzugarftiger Schmig darneben. 
63 kämen die Eblis die uns haflen 
Bolltommmes nicht vollkommen Lafien. 
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auch mit für C® (Divan) gilt. Das ist in gegenwärtiger 
Ausgabe in zwei Register, für jeden Band eins, aufgelöst. 
Das vorliegende enthält Ergänzungen, über..die hinter:den. 
Lesarten zum Text berichtet wird. 
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Dieser von Konrad Burdach bearbeitete Band darf aus 
grösseren Massen zusammenhängender Goethischer Original- 
Reinschriften schöpfen: es sind ihm zwar längst benutzte, 
aber lange nicht ausgenutzte Schätze des Goethe - Archivs 
zu Gute gekommen. Er entspricht dem fünften Bande der 
Ausgabe letzter Hand, vereinigt ausserdem alles, was nach 
Goethes Tod an Gedichten des West-östlichen Divan be- 
kannt geworden ist, insbesondere die Nachträge in der von 
Eckermann und Riemer besorgten Quartausgabe (Stuttgart 
und Tübingen 1837) sowie im sechzehnten Band der Nach- 
gelassenen Werke (Stuttgart und Tübingen 1842), und fügt 
neu hinzu, was das Goetlie-Archiv an noch nicht ver- 
wertheten Material enthält. 


keit das 


Wiesbader — (Wiesb, Re): das eigenhäudige, a. 
bezifferte Verzeichniss, von.100 Divangedichten auf einem : 
Folio-Doppelbjatte grünlichgranen Papiers (Wawerzeichen:. 
N4 JGH nd als. Wappen Doppeladler mit Krone), in latei- 


nischer Schrift, datirk; Wiesbaden den 80. Mai 1815, .im. 
Goethe-Arehiv.ı, -.Im ; folgenden : Abdruck sind von: mir in 
eckigen Klammern Zahlen hinzugesetzt, um die Stelle, 
welche die Gedichte in vorliegender Ausgabe einnehmen, 
und den Platz innerhalb der einzelnen Bücher zu bezeichnen. 
Am Zeilenschluse überall Punct, der in der Hs. nicht regel- 
mässig steht. Im Original stehen die Titel hinter einander 
‚. ohne Spaltentheilung. 


Für die —— des Divan ist von hoher Wichtig- | 
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"Des deutſchen Divans manigfaltige Glieder. 


1. Titel, Motio. 
2. Verehrung [Paralip. Nr: el 
8. Hegire fE,1 85). 
4. ESegeuapfander [1,2 87]. 
-5. Zaliamane, Amulete Ab⸗ 
raxas und Siegel II, 4 
sw]. 
6. Vier Gnaden FI,5 812]. 
7. Taliamane etc. {Buch der 
Sprüche). 
8. Anklage III, 2 885]. 
9. Fetwa IVII.S ABG). 
10. Anerkeunung III 887]. 
11. geliva I, 578 38). 
12. Gönner, Foͤrberer Bolmet- 
‚Adyex [Buch der Freunde, 
vgl. unten BIP. 
‚ Sof — V. 


el [IL, 1 8335 
. Runftxeime [117-830]. ° 
. Elemente [1,7 S14]. 

‚ Betater [1,8 820}. “ 


| Biobesnih Krieg [E11 s2] 

20. Seltnes Meieve fi, 10'817]. | 2 
. Bunte Selber [I, 10 818]. |4 
2. Grinnerkäg: [1,1258 20%: | 56, 
13: ALITTS 
23. Sende [wohl IX, 1 8201). 
24. Eön-bitiende [TV,4 6 78). 

25. Blumenſprache [Roten mb 
Abhandlungen Werke 7, 

ab, rn 

26. Sein uk: Zeyfe EN, 5* 


J 





re ur 5°: 
. 
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. Ziebenbe IIII, 1849]. * 

29. Caradane [V, 1I 896)1. 

80. ea 14 8807 

. Zulbend [VII 14 8 155). 

. Gläubige Perle [X, 1 8227]. 

Wiberipänftig [X, 4 

SU. 

. Koran und Becher IX, J— 

S 203]. 

. Btauenfeber [X, 5 8 231]. 

Ungewiffes[wohlIV,6 a1; | 

. Hnvexborgnes [1,6 8.13]. 

. Gaffiere [X, 6 S232, 

. Eelbftbehagen X, 8 8.23]. 

40. Rath [IV,1 863]. 

al. Übermacht und Gegner Y. 4 

5.99]. 

42. Weltlauf [V,5 3100). . 

48. Trumkenheit IX, 5 6 u 

5 Urtheil EN, 


45. —8* — 15 8 Al 
dB. Selbſigefuhl (V,2 8 Mm 
47. Sanbäleute [V,6 8 — 
= Rumi ‚av, 24 8 a 


‚83 889. von F 
——* -781 
51. ee — Er Kl 
59. —— a — 


en 1 


sn garsr.k i 158 


88: Oubhud ne, ivou 


. 1:2 1488, -Palfetgaben{ VER, EBISON. ° 


B8.- - 
27. 2ddr (IE, 6-8 34} m 


Ya 





. Wberboter/?PIE, 16 38." - 
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58, Roſendl [VIT 2 8 139). 
59. Evangelium {X,9:9:285]. : 
60. Gottesgedauken X, 10839, 


61. Nachtgefpenfter Bi 85; 


62. —— [Aber 


68. —8* ſix.e SH. 

64. Bulbul [X.2,8 3. ;: 

65. Bermäcitniß (XI, 1,8: ii 

66. Rebe [XI,2 9248]. 

67. Staub [L16 826). - 

68. Unbertwahrtes-FIIL,.18 861p 

69. Liebchen FEHLT SER. - 

70. Offenbar Gefeimuih, (EI, 15 
Bellen: ” 

71. Prephetenteng [V, 158 12% 
72. Herrenrecht uſnd] Sienſt 
‚pflicht -[IV, 20.8 86]. - 

73. Herr imb Herrin [kV, 22 

888hn-n ; 7 


74. Kellner. und Ein IX, 0. 
.8.908].-: 


75. Des Ecienden Eitefuäht 
[IX, 11:8.809; - 


76.. — hebt.is is 
77. - Bafenjamie [IX, 158218]. 


20. Bee el 19 an 
&0. Exgebung {V,9 8 1061... 


Wieäbaben A. OR! 1615 


9220): nr er m 
9. Dichtergluck I, 14 820)]. | ir’ 
‚91. Einlabung [VO 8 ap er 
92. Seibiger Troft [VB ae). 
28 Guter Log TVEIL 46 
8196). rer 
“. Wilgegenirig Dam. ei 
BR N; — 
9. Aula Bolten: ; 2 en Bi 
96. won J F 
7 98. Vier Finn un; 8. By; 
en 8251). 2 
98. Bier Uffpee [EII,8 920R],: ®% 
* Sirbenclafen {RE 10:2 0° 
BROT: :: vi anuR an 
4 iM su Naecht III, N PRRRPEHERN 
} 271]. X 
er FERIEN. u 
AN — Ba 
u ala bar 8 „EN 
DR. srl . 


Zur nähdren Hißnterung dient 






- 915. 


81. Wandrers Gemüutheruh 


v, g. B 106]. 


©. Mofifhe Zunge HB. 


ii uk l J. Y N x 


— 88. Widerruf II. 9 84. . 


:84. Winter und Aimut {vH r 
8 13TR .... Tor F EN 


8. — —J 


86. Fünf Dinge anftichtion 
— 68);.: RW J ul 
87. Fünf. Dinge feuhkban. 
* (1V, 3 8 60). 
8. Ganſeldiel [IVY, 16 Saar" - 
5) Sommernacht AXx 2i © 


ein Brigf‚Gnether, de 


er noch vor- seiner Abreige. :naeh deg ‚Bhpingegeuden ar °” 
Cotta abzusenden gedachte, um ihm den Verlag des Divan. 
anzutragen, Vorhauden. ist im Goethe-Archiv zin Batwurf,“ 


a ‚Lesertgt. 

des Schreibens von Krüuters ‚Hand, mehrfach von ‚Goethe 

mit rother Tinte ‘cotrigirt, mit der Aufschrift An Ham . 

Doctor Cotta nach Stuttgard, ypd der Unterschrift, Weimar 

d. May 1815 (Brief- Concepte. Mai- December 1815 BL 248) 
und ein Briefbogen { in Quart mit der Reinschrift gleichfalls 

von Kräuter, in der alle von Goethe vollaogenen Änderungen 
aufgenommen ‚sind. Mir ist unbekannt, ob. der .Brief ab- 
geschickt worden ist., Ich gebe einen Abdruck der zweiten 
Niederschrift, ohne die Varianten des Entwurfs zu Botiren. 


Da ich mimzhr wicht. hoffen darf, Ein, Mohlgehusen Siehe \ 

Jahr bey uns zu jehen, ja will ich vom dem Vielen, warüber ich, 

gern mit Ihnen beſprochen hätte, nur folgende vorläufig mählen, 

weil ber Vorſatz ben ‚ich Rn Vorbereitung. und Übereintunft Ä 

ndthig macht. 5 
Ich habe mich nämlich i im Stillen laͤngſt mit orientalifcher 

« Biteratug,heihäftigt, ‚und wa ‚mich inniger zit berfelben ber 

pe zu maden, mehreseg in Sinn und Art des Orients ge- 

„bichtet. Meine Abſicht ift dahey, auf heitere Weiſe den Meilen : 

unb Often, daB Vergangene und Gegenwärtige, das Perſiſche und 10 

Deutſche zu verkrüpfen, und beydarſeitige Sitten und Denlarten . 

über einander greifen zu laffen. Ep. Wohlgeb. vorjehriges freund: 

liches Geſchenk der Überiepung. dep Hafis {yon Hammer],: hat 

mich aufs neue angeregt, und «8 Liegt bey mir ſchon ein ziemliche 


Frings Kelch, bet, fünftig unter folgenden 15 


Derſammlung Beust Bebice, mit Meter "Bezug auf 
den Divan — voten Sangers Nehomed Ehamfebbtn 


Safis | 
| Gey:da3 Wert bie Braxt —* ne 40 
A MBrautigam der Geil, - Zu Fu — 
Dieſe Hochzeit hat gelannt 
Wer daftien: pteiſt. J | 
[7 63 Ve Da ee EINER: Ti EG Du En Bu rare Ba DET On Be 


raten 
- Außer em genannten Mer iſt auf bie orientalifche Voefia und 
Literatur überhaupt Rüficht genommen, von bem Mogllalat.[vgl. 35 
Paralipomena Nr. l und Roten und Abhandlungen Werke, 10.11] 
un) dem Rorau [vgl. Lorsbache Brief an Eichstädt vom 22. Oc- 
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tober 1518 mit der für Goethe elonigien Übersetzung au aus. 
‘der „Schluss- Sure des Koran, Werke 7, 7, bis auf Djami- 
vgl. Roten und Abhandlungen Werke 7, 66), ja die tückf 
Dichter find nicht auher Acht gelaffen. Ferner biu ich pidach 

sden vorzüglichften Mannern, welchen dieſe Literabur in Europa 
ſo vieles zu verdanken hat, jedem ein poetiſches Monument in’ 
feiner Art zu errichten, ben verftorbenen ſowohl als Lebenden, wo⸗ 
"be die Reifenden nicht dergefien And, and Woräuß gebe Monnig⸗ 
faltigkeit entſteht. 

10 Dieſen deutichen Divan twünfcht ich, in Form eines Zeſchem 
buchs, in Diele Hande, wozu aber noch Zeit iſt; denn er maß ſich 
‚noch um manche Glieder vermehren. Ew. Wohlgeb. aber vertraue 
ich dieſes voraus, weil ich ga ſolchem Zwecke ſchon manches vor⸗ 
gearbeitet ſehe, und noch vorzubereiten waͤre. Ein haben eier 

"15 bie von Hammerfche Überfefung bes Hafis bruden laſſen, en 
ſehr verbienftliches Wert, unb für mid von großem Werth, daB 
aber doch nicht viele Leſer findet, indem es ik Zuſtänden, Ges 
ſinnung und Dichtungsart allzuſehr von uns abliegt. 

Im Morgenblatt fängt man an ben ungeheuren Reichthum 

30 der ovientalifchen Anekdoten zu nıyen, welches ich als eine 

günftige Vorbebentumg für mein Nitternefimen anſche. 

Herr von Hammer hat ein ausführliches 'Wanufeript, fiber 
perfife Siteratur [keiner Geschichte dat schönen Rede- 
kinste Poraions; ein Inkaltewbriss in dan Götting. gelehrten 

2 Anzeigen 1814 .17. Söptember B:148HF., vgl.’Werke 1,883, ı 

4] nach Göttingen gefendet, wovon Ew. Wohlgeb. wahr⸗ 
ſcheinlich Kenutnißz haben. Vielleiche ware der Derlag eines fo 
gelehrten, aber nur für einen Heinen Reit iniarefionten Werts, 
ehr zu übernehmen, wenn in einem allgemein lesbaren 'unb, 

30 wills Gott} anziehenben beutichen Dichterwerke, jene abgefchiebene 
fremde Geftalten charakteriſtiſch. men: belebt, gleichſam Im "Spiegel 
gezeigt würden. Haben Sie bie Güte dieſe Sachen bey ſich 
zu bebenfen, unb zu überlegen, von meinem Nuternehmen gegen 
niemanden etwas zu erwähnen. Dem ob ich gleich aus 

‘35 meiner Arbeit fein Geheimnifi mache, fo habe ich doch das eigent⸗ 

. Side Wie und Was Niemand vertraut. "Mehr: ten beftebt 
gegennwartig ſchon ohngefähr ans Hundert größeren Gedichten von 
mehreven Strophen und Zeilen, und von bielleicht 'iben ſo viel 
kleineren, von acht Zeilen ˖und drunter. Es Wmnimt rinir auf's 
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Gläd, au, wie ex ſich vermehren wird. So Viel Yor meiner Abs 
seite nach Wisbaben, tvo: ich: ven. Ihnen etwas zu vernehmen 
‚ Nafe, und: für Mal mit den beſten Wünfden wid beurlaube. 
Denar b. is Ray 1815. 
MT. . 
EHRE Ai . C25S BEER 


. " ‚ - 02.2, 
* 2 


Die Eatwickelung des Divan im "Einzelnen 'möge fol- 


h "ignde‘ Busammmenstöllung von: Zeugnissen veranschaulichen, 
die, wo nfolks aldense‘ bemerkt ist, Goethes Fagebüchern 
entnommen sind. Nur daa‘in Fractur und Cursiv Gedruckte 


: gibt: Goethes Werte: Migehländiges und Dictat nicht unter - 


schieden. Grthograpiiiche Nachlässigkeiten sind beseitigt, 
Abkürsangen aufgelöst, da genaue philologische Ausgabe den 
Werken. IH vorbekalten- bleibt und . es u hier nur auf den 


‚sachlichen "Inhalt ankommt: . he J - U. 
mr tnhunu Dem ne 
rate. ta Moe Bl; , 0. 2. Eu 
7, Toni. Hafis Divan. NIT 
Be dulis- "Bei uch Wissden. ‚bis Bieachı):* Huf, 
Healing; mt far. 


.: Brisf.n0n Chrietiäene wohn dedis! Sen Bötme AeeReB ich · bile 
Gerichte; eu Hnfä hie saeifien gut. (Mittheilung Sapkans). Di- 
‚om aind pöchweisheir::17 Phkuuinen is siecliches „78 Golf 
einmal durch Erfurt fahren. N 
..c '; 26: Jal.. Bhf: fe ‚nn‘ cuena erag Tag. Um 
6-Hhr in Fulda: ı vv 

Brief sn :Oliristiane : Dei Söten, Den xag Er geite is 
weniger Gedichte geſchrieben and ſehe wenige: gut {Mittheilung 
Suphane).. Ha sind:. 10. Zwieſpalt 20 Ser Gegemtktign 
Dergangened 24 Derb und Tüchtig 70 Bieblich iſt "des Mab⸗ 
chans Blick 1:97 sMeliten Reimer wird man’ finden - 99" Übers 
macht, ihr Zinmt +8 ſpuren 100 Wenn bit auf · dem Guten ruhſt 
‚200 Sie lang min nuchtern iR, einige davon ĩn Fulda s. Varianten. 

:" Jah Um ſechſe (d.h. am Abend des 29.] von Frank⸗ 
furt. Um eilf [Nachts] in Wiesbaden. Zelter. Gedichte an Hafis 
abgeſchrieben. Abends Belter. Gaflt. [Gedichtet: 28 Gelige 
Sehnfucht, s. Varianten). 


F 
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Aal Juli, ‚Dias, gembeet. —8R I obigen fortgefagren. 


‚ Nachmittag Bartiegung bes obigen. . 


29, August, Brief au Riemer aus Wiechedens Die Ge⸗ 


"Dichte am Hafis find auf 80 angeiyachfen upb maghen ein Kleines 


Ganze, das ſich wohl ausdehnen kann, wenn der Humor wieder 
zege wird (Hirzels Neuestes Verzeichniss einer Goethe-Biblio- 
thek. August 1874, 8 219). 


.„ı ‚39.November,. ‚Weimar. . Mobemeb, Schemſeddiu Hafis. 


‚21. November. An Zelter: Mohamed. Eepemäsebbin bat fich 
"auch wiebex vernehmen Iafien (Briefwechsel 2, 1m) 
. November. Divan Hafis. 
7. December. Bis zum 18. in Jena. - Herſiche Mann⸗ 
ſcripie Hafis und Nachahmung [Pivan 8.40 Rachbilbung)]. 

8. December. Lorsbach. Jones Poesis Asiatios [Poeseos 
"nuintione gammentariorum libri sex. London 1774, neuer Ab- 
“druck von Eichhorn. Leipzig 1777]. _‚Dasselbe :Werk auch 
am 9. December. 

10. December. Hafis [Divan 8 41 Offenbar Geheimuih]. 
11. December. Jones. Der inter und Timm [Dirsa 

8 137. 138]. 
:, 1% Degemiber, inter ab Tine. ondqraben bei Orients 
[bearbeitet durch eine Gesellschaft von Liebhabern auf Ver- 


anstaltang des Her ‘Grafen Wencesiaus Rzewuski. Wien 


1309-1818. 6 Bde. Hersungeber war Hammer]. Huber 


‚Bistloria] ; Behgliomis] ‚ofderum] ‚Persfarum. ‚Oxford 1700. 
Vgl. Paralipomena Nr. 32]. 


= 38,Dogembgn. Perfike Michte: Koräbeih) Guicchten. och 


fehung Lorsbachs Auslegungen. Abſchrift Winter und Time 
14 December. Deutſcher Divan [vgl. oben 317, 10). 

.., 15. December. - erbeufl Echaheinime. ' 
16. December. Berfiihes Varidies. Dep auchel: Besfikieh 


ezeigt. 
- 17, Degamiber, . Meirs bie perfüfcfen Mfcpie beireffenb. Con⸗ 


Ä ana Math. Loxsbach über jene. Michte. 


. 18, December. . Rückkehr nad) Weimar. Jenra und Anlwort 
[Divan II 3.4. 886.97), Mbenbö bey uns vunſch Demoifelle 
Geibler. : Berfifchen. 

20. December. Rechts: Thomas von Ehabert [-Ostland] 
Orientaliſt in Wien. [Von ihm: Latif oder biographische 
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Nachrichten von vorzüglichen türkischen Dichtern nebst 
einer Blumenlese aus ihren Werken. Zürich 1800. Auch 
Mitarbeiter-der Fundgruben. Vgl. Paralipomena Nr.®, Nach 
dem Neuen Nekrolog der Deutschen 19, 2 1305 war er 
k. k. Rath, Professor der orientalischen Sprachen an der 
k. k. oriental. Akademie und starb den 18. März 1841). 
Lorsbach Geſcheuke (vgl. den Brief Goethes an ihn bei Strehlke, 
Goethes Briefe. ‘Berlin 18821, 422f.]. Preis der Mamiferipte. 
[An Carl August meldet Goethe den 29. Januar 1815 die An- 
schaffung einer alten Hs. des Mesnewi von Dschelal-eddin 
Rumi: ein unvergleichliches Prachtſtück Perfifcher handſchriftlicher 
Art und Kunſt. Vgl. Werke 7, 82, 17.20]. Notice sur'le Schah- 
nameh de Ferdousi par Wallenburg [Wien] 1810.: Halliſche 
Litteratur« Zeitung Nr 239. 1811 [3. Band, IM, 9 f. Rece 
nsion mit Proben eigener Übersetzung von Hammer). ' 

27. December. An Zelter: Hafis bat mich fleißig befucht 


“und da ift denn manches entftanden, das Dir in ber Zulumft lieb⸗ 


liche Melodien ablocken fol (Briefwechsel 2, 143). 
29. December. Fundgruben be3 Orients: Siebenſchifer 


: [Divan S 267--270, nach Fundgruben 3, 347 ff: The story 


of the Seven sleepers by-J. B. Rich.]. 

.. .. 30. December. Fundgruben. Serbufi [Ludölfs und Ham- 

iners Übersetzung, Fundgraben 2, 60 #., 485 ff, 3, 57 £]. 
91. December. Ferdufi. 


1815. 
1. Januar. Ammulete etc. [Divan 8 7.8 Segenäpfänber] 
3. Januar. Orientaliſches. Die gleiche Notiz am 16: Mai, 


17. Mai, %. Juli, 24. October 1815, am 12. Januer 1816. 


7. Januar. Abends Gebichte bes Ferduſi. Koran. 
‘8. 9. Januar. Ferbufi. 

‚10. Januar. Olearius Saadi Gnliſtan [Persianischer Ro- 
senthal, zuerst Schleswig 1654). ' 

11. Januar. Diez, Dendwürbigfeiten [von Asien. Berlin 
und Halle 1811. 1815]. [Diez] Buch des Fabus [oder Lehren 
des persischen Königs Kjekjawus für seinen Sohn Ghilan 
Schah. Berlin 1811]. Dies Buch auch am 20. Januar. 

An Knebel: &o Yabe ich mich bie Zeit her meift im 
Orient aufgehalten, wo denn freilich eine reiche Erndte zu finden 
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u iſt ...... Die Gedichte, denen Du Deinen Beifall fchenkteft, finb 
I inbeffen wohl aufs Doppelte angewachſen (Briefwechsel zwischen 
Coethe und Knebel. Leipzig 1851. 2, 161). 
17. Januar. Gegen Abend Oriental Collections [von William 
Ouseley. London 1797-1800). 
18. Januar. Geſchichte Orientaliſche. Oper baber [s. undep 
12. April. Tag- und Jahreshefte zum Jahre 1816: ‚fo ent , . 
warf ich eine otientaltiche Oper unb fing an fie zu bearbeiten... 
"Sie wäre auch fertig geworden, da fie wirklich eine Zeit lang in 
mir Iebte, hätte ich einen Muſiler zur Seite und ein grobes Pur 
vblikum vor mir gehabt usw. Hempel 27, 224]. ’ 
.' 19. Januar. Gnomen. Herbelot [Bibliothögue ‚orientale, \ 
‘zuerst Paris 1697, deutsche Übersetzung Halle 1785--1790). 
"Lecture derselben auch am 19. Mai. . 
22. Januar. Buch des Kabus. Gigenfchaften der Sclaven 
‚und Pferde [Cap. 8, 3534. Cap. 25, 8 561 ff]. 
23. Januar. Diez, Denkwürdigkeiten. 
-24: Januar. Chardin. Voyage [Wohl der erste Theil der 
| "Weischeschreibung, der besonders exselien: London 1686, 
"dann wiederholt in neuen Ausgaben. und‘ Übersetzungen, 
“auch in einer deutschen Leipzig 1687. Die Gesammt- 
‘ausgabe: Voyages en Perse et autres lieux de l'orient, 
zuerst Amsterdam 1711, dann 1785, entlich Goethe: am 
25. Januar 1815, ». Düntzer, Erläuterungen zum Divan. 
Leipzig 1878. S 37]. 
26. Januar. Sräuter- Gnomen Abſcheift. Die von Kräuter 
herrührende Abschrift des Buchs. der-Sprüche, 8. u. ..26. Oc- 
"tober. 
28. Januar. Bud Saba, Kapitel von Biexben Cap. 3, 

Diez S 561]. Ferner Buch Kabus notirt. am 18. März, 

''18. Mai. us ee 
“© 8. Pebruar. : 

Chchurdin. Schäke Ispahan [der zweite Theil: Description 
W’Ispahan], Meyer: Orient. Arabiſche Schrift. Lecture von 
Chardin auch am 7: Februar, 45. 17. 18. März. . . 

8. Februar. Recenfion Lorabad von Tips Saib Biblio» 

; [Bei der ‚Eroberung Mysores 1799 fiel den Engländern 
ip Saibs grosse Bibliothek in die Hände,.». Hyder Aly 
"und Tippo Saheb oder historisch -geograph. Übersicht des 

Boerhen Werke. 6. Bd. 2 
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Mysorisehen Reichs von M. C. Sprengel in dessen Bibliothek 
der neuesten und wichtigsten Reisebeschreibungen Bd. 4. 
Weimar 1801. 877. Von dieser Bibliothek ist in den 
nächsten Jahren, auch in den Fundgruben, öfter die Rede. 
'@b Lorsbachs Recension etwas damit zu thun hat, v weiss ich 
nicht), 

10; Februar. Bey’ Serenissiont, Ferdufi. 

.21. Februar. Schluß Ferdufi. nach Charlotte v. Schillers 
Brief an Knebel vom 22. Februar las Goethe daraus bei der 
Herzogin vor, s. Briefe von Schillers Gattin an einen ver- 
trauten Freund, hreg. von Düntzer. Leipzig 1856. 8 181.. 

. 28 Februar... Monllalet? Bebuinen Zuſtand. Abends 
Leben Mahomets von Ölaner. Nach Ausweis des Ansleihe- 
'joarnals der. Weimarer Bibliothek entlieh Goethe am 22. Fe- 
bruar: Jones, The Moallakat. London 1783; G. J. Lette, 
Amralkeisi Moallakah cum scholiis et versione, hinter der 
Ausgabe von Kaab ben Zohair. Lugäun. Bat. 1748; die 
Übersetzung. des Moallakat von Hartmann. Münster 1802; 
-am :23. Februar v.:Rehbinder, Abul’ Kasem Mobammed.. 
Kopenhagen 1799; dn Boulainvilliers, Leben des Mahomeds. 
. Lemgo 1769, Turpin, Histoire de la vie de Mahomet. Paris 
1772; Ölmner, Mohamed, Frankfurt a. M. 1810, s. Düntzer, 
. Erläut. 8 40]. u 
24. Februar. Alsner ec. 
25. Februar. Mahomets Leben. 
. 27. Februar. _ Moallakat. Divan. 
28. Februar. Die Moallafats. [Vorlesung bei der Her- 
Mein: Charlotte v. Schiller an Knebel, Brief vom 4 März: 
„Wir haben diese. Woche wieder wunderschöne arabische 
_ Diehtungen vernommen. Goethe hat Alles zusammengetragen 
aus der Bibliothek, seiner Sammlung, daraus er uns nach 
der Zeitfolge die Dichtungen vorträgt, bald aus den „Fund- 
‚gruben ‚des Orients“, bald aus anderen Werken, aus eng- 
lischen Übersetzungen“, aaO. 3 184]. | | 

7. 8. März. Coran, 

9. März. Mahomeds Leben. on 
. 10: März. Mahomeds Leben. Abends Lockman, Eaadi. 
[»Des weisen Lokmans Siunreiche Gedichte und Fabeln* in 
Olearius, Persian. Rosenthal]. 
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Am 11. März entlieh Goethe von der Bibliothek des 
Olearius Reise-Beschreibung.,. Schlesswig 1663, s. Düntzer, 
Erläut. 41. Brief an Christiane: Weimar, b. 11. März 1815. 
Der Orient giebt noch immer bie meifte Beſchaͤftigung. (Mit- 
theilung Suphans). 

13. März. Glaubensbelänntni des Parfen [Divan 8 239 
— 242]. Olearius. Gottorpifches Mufeum. [Gottorffische Kunst- 
Kammer, Worinnen Allerhand ‚ungemeine Sachen usw: 
Durch Adam Olearium. Schleswig 1674, am 11. März von 
der Bibliothek entlighen, “s. Düntzer, Erläut. 41]. Alt Per- 
fiſcher Zuſtand. 

16. März. Beynahmen der Algeliebten [Divan 8 197—198 ?] 
Für mich. Divan. 

21.22, ‚März. ®Pella Valle [Reisebeschreibung i in unter- 
schiedliche Theile der Welt, nämlich in Türköi, Ägypten, 
Palästina, Persien, Ostindien. Genf 1674, die Goethe an 
diesem Tage von der Bibliothek entlieh, Düäntzer Erl. 42]. 

il, April. Indiſche Gedichte. Ramajan, (dies äuch am 
16 April). 

. 1%, ‚April. Perſiſche Oper. "Vgl. oben 18. Januar. 

21. ‚April. Diez, türkifches Tulpenbüchlein. [Vom Tulpen- 
und N arcissenbau in der Türkei von Scheich Muhammed 
Lalezar. Halle und Berlin 1815, auch im 2. Theil der 
Denkwürdigkeiten von Asien 81-38. Vgl. Roten ind Ab: 
Handlungen, Werke 7, 8 

17. Mai. Lorsbach zu Jena mit Medjnoun und Leila. 

20. Mai. Paquet an Herrn von Diez nach Berlin. 

21. Mai. Taverniers Reife [Six voyages en Turquie, en 
Porse et gux. den, nach Düntzer. Erl. S 43 an diesem Tage 
in der Arusterdamer Octav-Ausgabe von 1678 aus der Biblio- 
thek.entliehen], ‚Dasselbe auch am 31. Mai, 9., 11. ‚12, 18, 
i4. Juni, am 18, mit dem Zusatz Diamantgruben. 

ı „An.Zelter. vor der Abreise: Eh ich abſchließe ſeh' ich meinen 
Divan nochmals durch [er hat ihn nach einer vorhergehenden 
Bemerkung 8 181 vergeblich gemustert, um Zelter für die 
Liedertafel ein componirbares _ Lied daraus zu schicken], 
und finde noch eine zweite Urſache, warum ich Dir daraus kein 
. Gedicht enden fan [jedes einzelne‘ Gedicht sei zu sehr vom 
Sinn des Franzen duzchdrungen]. Das erſte Hundert Gebichte 
21* 
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ft beynahe ſchon Doll; wenn ich daS zweyte erreicht habe, fo wirh, 
die Berjammlung ſchon ein ernſteres Geſicht machen. [Brief- 
wechsel zwischen Goethe und Zelter 2, 184] - 

24. Mai. Um 5 Uhr aus Weimar. Uur Uhr in Eiſenach. 
Unterweqs meift Orientalifches. Gedichte ins Reine. (57 Schlechter 
Troſt 144 Daß Suleika von Yuffuph 145 Sa bu nun Su: 
leika Heißeft 206 Warum du nur oft fo unhold Gift 235 Vom 
Himmel fteigend Jeſus 236 Es ift gut‘ 243 Wenn der Menſch 
die Erde, alle aus Eisenach datirt, 8. Variantei.] 

Brief an Christiane: Kund und zu wiflen jedermann den 
es zu wiſſen freut .... Daß mich unterwegs [auf der Fahrt 
von Weimar nach Eisenach] ſogleich die guter Geifter bes 
Orient? beſucht und mancherley gutes eingegeben, wovon vieles 
auf das Papier gebracht wurde. . Eiſenach b. 24: May 1815. 
Mittheilung Suphäans. | . 

27. Mai. nn 

Don Frankfurt 8°,. In Wiesbaden 1!.. Einrichtung. Den 
Divan geordnet. [Frankfurt d. 37. Mai sind datirt:‘ 13 Ge 
ftänduig 59 Gruß 61 Grgebung 72 Neiteft du bei einem 
Schmied vorbei 88 Höchfte Gimſt 207 Wenn der Köcher, Wies⸗ 
baden d. 27. Mai: 139 An Euleila, s. Varianten] * 

Brief an Christiane: Wiesbaden 27. May. Die Reise; 
stationen vom 25. Mai an, dann: Die Reife war nicht unfruchte 
bar. Mein Divan ift mit 18 Aſſeſſoren vermehrt worden. (Mit- 
theilung Suphane.) 

28. Mai Briefe: Divan. Regiſter. Fortſetzung an Divan. 
N achmittag Zaliämane Ammlete [Divan 87 ‘Segenspfänder'). 

29. Mai. Nachmittags: Divan nummeriert: 

Ay 30. Mai: Divan Verjeichniß. Ze 

"7. Juni. Brief an Christiane: Wiesbaben. Die Rofen 
blühen vollfommen, die Nachtigallen fingen Wie man nur wunſcht 
unb fo ift e8 feine Kunſt ſich nach Schir as zu verſetzen. Auch 
find die neuen Slieber des Divans reinlich eingeſchaltet und ein 
friiher Adreficalender der ganzen Verſammlung geichrieben, bie 
fich nunmehr auf hundert beläuft, die Beygänger und kleine 
Dienerfchaft nicht gerechnet. (Mittheilung Supkans. Gleich- 
lautend der Bericht in einem Brief an August). 

1090. Juni. Gedicht zum 80. May [Divan, S 77. s. unten 
die Varianten]. 


vo 
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=. Juni, 8. 9.12. Juli Divan. 

“9.4.7. 8. August mit 8. Boisserde Gespräch tiber Orien- 
talisches und Vorlesung orientalischer Gedichte vgl. S. Bois- 
seree 1, 253—265. 

28. August. Auf der Gerbermühle bei Willemers: Frühe 
Mufic. und Gaben. Mittag Familie. Rieſe. Schloſſer sen. 
Boiſſeroͤe. Seebeck. Abends Familie. Boiſſerée. Seebeck. Divan. 
—— — Ende. Hexrlich Wetter. . 

‚Am 7. 13. 17.,September auf der Gerbermühle: und 
in ı Frankfurt: Orienialiſches. Am Divan geichrieben. Divan. 

18. September. Wbgefahren halb Fünf. Herrlicher Abenb. 
Vollmonds Aufgang. Daxmſtadt. 

20. September. Um ſechs Uhr. bon Darmſtadt. Herrlichſter 
Morgen. Um Ein Uhr in Heidelberg. Zu Tiſche die Geſellen. 
Zu Reizenftein. Thihaut. Voß. Paulus, Gassatim. Der Schenke, 

21. September. Divan. Paulus. Arabiſch geſchrieben. Nach 
Tiſche. Zu Paulus. Orientaliſches. Jones. [Gedichtet: 
191 Geheimfchrift 159 Die Fon geichriebenen,.s. die Varianten]. 

22. September. Auf dem Schlofie. Herrlicher Morgen: 
Abend bey Paulus. Arabica. [Gedichtet: 153. Sag du haft 
wohl ‚177 An des luſt'gen Brunnens Rand, s. die Varianten]; 

23. Septernber. Schloß. Divan. Mittag Familie. Kam 
Willemer. Kamen bie Frauenzimmer. 

24. September. Auf dem Schloſſe. Nebel. Boisseroo 1,38%: 
„Den 24. Goethe. morgens früh wieder auf dem Schloss, 
dichtend®. Von diesem Tage sind datirt: 176 An vollen 
Büſchelzweigen 188 MWieberfinden, s. die Varianten], Mittag 
hey Willemerd, Abends. bey Paulus. Pferdezeichnungen. 
3. Auf bem Schloffe. [161 Lieb um Liebe, s. die Varian- 
ten]. Der junge Ruſſe. Der Schenke. ‚Die Gefellichaft. Herab. 
Zu Kreuzer und Daub. Mittag Yamilie und Geſellſchaft. Abend 
Mufic. Geſpraͤch. Abſchied. 

26. September. Abreiſe der Freunde. Divan. Paulus. 
Arabiſche Grammatic. Mittags ‚bie, Gejellen. Divan gelefen. 
Letzteres auch am 27. September. 

30. September. Mannheim, [vgl. die Varianten zu 8168]. 
Angenehmer Abend. Ringepitheten. Smaragde 8 55 Bedenklich]. 

1. October. Divan. Um halb 11 fuhr ich ab [zurück 
‚nach Heidelberg]. Bolllommenfter Tag. Herrlichfter Gebirge 
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Anblid. Mit den Geſellen geſpeiſt. Auf daB Schloff. "Bile 
Menichen. Paulus und Familie. 

2. October. Divan. Hafis. 

5. October. Heidelberg. — zur ce. . Divan 
in Bücher eingetheilt. Vgl. 29. October. " 

10. October. Meiningen. Hatem und Mäbchen [Divan 
8 164—167]. Lied vom Eilfer (Divan 8 02-303]. Age: 
fahren halb eilfe [Vormittags]. 

16. October. Seit dem II. wieder i in Weimar. blaift 
des Buchs Hafis. 

Am 19. 27. October. Divan. 

26. October. Nach Tiſche den Talisman geordnet [das Buch 
der Sprüche? vgl. oben 26. Januar]. 

29. October. An Zelter: ' Sodam verlundige, wie mein 
Divan um viele Glieder vermehrt iſt, worunter ſich welche von. 
ber jüngften und frifcheften Sorte befinden. Ex fan nun ſchon, 
bem verjchiedenen Inhalt gemäh, it Bücher 'abgetheilt werden. 
(Briefwechsel zwischen Goethe und Zelter 2, 201) 

1.8. 8. November. ®Pivan: Dasselbe am 20.’ No- 
vember bei Knebel in Jena. ° " . 

10. November. Sendung‘ Jacob. Catalog Orientaliſcher 
Manugcripte. Dieselbe Beschäftigung am 14. November. 

22. November. Bey Lorsbach. Arabiſche Grammatik. Silv. 
be Sacy. Recenfion Buch Kabus. Dasselbe am 23. November. 
25. December, Agenda. Divan. An Lursbach. Über 
ſchriften. J 
28. December. Weimar.” Abends Legations Rath; von 
Diez: Afiatifche Denkwürdigkeiten beſonders beten Anhang. "Vgl. 
den Brief Diezens vom 28. November 1815; Werke 7, — , 
und das Begleitschreiben desselben bei Üverreichung: d des 
zweiten Bandes der Denkwürdigkeiten, ebd. 8. —. 


1816. u en 

1.—3. 5.9. 11. 16. 31. Januar. Diez Dentwürbigkeiten. 

12. Januar. für mid Orientalia. 

18. Januar, Mittag Prof, Hand [über ihn vgl. Tag- und 
Jahreshefte 1813 Hempel 27,. 209. 610] und Hofr. Meyer. 
Philologifches Gefpräch, zulett befonbers über Diez. Yundgruben. 
IV. Bd. 3 Heft. Die Eigenfchaften des Bubbah. 
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14. Januar. Abends Prof Riemer, nachher Divan. 

"DV. Januaaı Nach Inhien verſchlagene Romanen. Staats⸗ 
mann und Dichter in Diezens Merkwürdigkeiten. 

- 28. Januar. Empire Ottoman [Mouradja d’Ohsson, Ta- 
.bleau.göngral de 1’ impire Otkoman. Paris 118790, s. Düntzer, 
‚Erläut. 8 81]. 

88. Jannar: 3bend& Meberfepung des, "Spiegel ber vander 
von. Diez [im.2. Theil seiner Denkwürdigkeiten von Asien. 
‘Berlin und Halle 1815. 8 138 — 267.  . 

1. 2. Februar. Türkiſcher Staat von Hammer. [Des ‚98- 
manischen Reiches Staatsverfassung und Staatsverwaltung. 
. Wien 1815. Er entlieh dies Werk zusammen mit; Hammer, 
- Eueyolopädisphe Übexsicht der Wissenschaften des Orienta. 
‚Leipzig 1804, s. Düntzer, Exläuf,; 882), . . 

Bu Fehruas, Anzeige des. Dinans ‚die: im Morgenblatt 
Nr. 48 0: %,. Februar :1816 8 189 erschien, Hempel 29, 
317 &.} Sitbomaniiche: Staataverfaffung Hammers. | 
.  BiReobnuen Prof. Riemer. Fortſetzung des Ramajan. 

. 20, Fobrugr. Abends bey ber, Örpbherzogin. Dorlefung bes 
- ‚Diva... . og ' Fa ne Bo a J 
4. Mara. Blieb lange im Bette und las Buchanan durch. 
. [Nomeste. Untersuchung über den „gegenwärtigen Zustand 
des Christentbums und der biblischen Literatur in Asien, 
übernetzt von; Blymhardt, , Stutigart 1814]. 

5.:Märs, ‚Nachmittag Diver perluſtriert, ſomie auch die 
‚Paralipomme, - 

2. Ajpril. Dr. Bernſtein. Sernſteins Überfekung des Ara⸗ 
biſchen Gedichtes. Anfrage wegen demſelben. Am 1. Juni: Pracht» 
Exemplar von Bernſteins arabiſchem Gedicht. Sorgfältig geprüft 
(Szaßeddini, Hellensia . ... Carmen arabjcum edidit interpre- 
. tatiane eb: latina et germanica annotatignibusque illustravit 
. @..H. Bernstein; Lipsiae, 1816)... 

6. Mai. Jona. Thomas. Hnbe, perfifche Religion. Orien 
talia beſprochen. Abends Las Th. Hyde bis jpät. _ 
..I7. IMñ. Mai: Jona, Kuoz.Geylon..[An historical relation of 
the island of Geylon. London 1681, vgl. Brief an Riemer vom 
25. Mai, Briefe von und an Goethe. herauageg. von Riemer, 
Leipzig 1846. 8 212: Da ich feine Bücher. bei mir habe, jo nahm 
ich aus des. Büttnerjchen Bibliothel nur was mir Noth that. und 


ein Abgrımd, in den man ſich nicht ungeſtruft hineinſtürzt) 
24. Mai. Jena Den YPringeffinnen bie indiſches Mäerien 
erzäplt. 
Am 29. Mai kehrt G: von: Jens inchr- Weimar zurück: 


forgenvolle Nacht verlebt. .... Frau von Heygendorf bey meiner 
Yrau, die noch immer in bet geökten Gefahr. Mittag zu zwey 
[mit August]. Divan. Zelters Gesptläich mit- den Kanzler 
v. Müller vom 25. November 1828, in dessen -Unterkaltungen 
mit Goethe Stuttgart 1870 576: „Ich kenne aber Goethe 
durchaus und habe oft seine dumkeln'Gedichtesteilen ‚richtig 
errathen, oft erst-durch mein .Componiren: derselben: 2.B. 
das Gedicht im Divan, was Goethe machte, als seine: Frau 
im Sterben war". ‘- 

14. Juni. Hammer Berteibigng gegen Dieg fDierra⸗ An- 
griff im Anhang zum zweiten Theil seiner Denkwürdig- 
keiten 8 481-1056: „Unfug und Betreg in..der meorgen- 
“ ländischen Litteratur“ usw. Hammeors Antwort'im Archiv 
für Geographie, Historie, Staate- und Kriegskunst von 1816: 
„Trug und Wahrheit in der morgenländ, Litteratur" usw.]. 

16. Juni, Erklärung ber Berliner Akademie gegen Hanuner. 
Reinliche Abichrift der Proben des Divand [für das Taschen- 
buch für Damen auf das Jahr 1817,. vgl. die-Briefe am Cotta 
vom 10. Januar, 8. Juni, 26. Juni 1816 bei Düstser, Bxlänt. 
8 81.88.89]. Beschäftigung damit auch am 17. 23. 24. Juni. 
Mit Riemer Streitigkeit zwiſchen Diez und Hammer. 

In Tennstedt am 21.—38.-August.: 3.7.8eptember: 
Bibel. Buch der Könige: Palmen, Luthers Vorreben. Jeſaias. 
Esra. Rehemia. Judith. Tobias. Buch Sumumlis. Weeleichung 
mit neuerer Orientaliſcher Poefie. 

26. September. Beit dem 10. Saptember wieder in 
Weimar. Divan durchgeſehen. Ebenso am 6. December. 

15. October. Gräfin Fritſch. Orienialia. 
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9. December. Überlegung wegen dem Beytrag für oubiß 
Conferenz darüber mit Hofr. Meyer [in Gubitz, Gaben der 
Milde. Zweites Bändchen. Berlin 1817, erschienen die Ge- 
dichte 8 70. 71]. Dieselbe Beschäftigung am 11. 2. 24. De- 
‚sember, 

'22. December. Coudray [Oberbaudirector in Weimar, 
8. Tag- und Jahreshefte. Hampel 27, 235. 280. 599]. Bor 
Vefung des Divans. Eine solche. auch d. 17. Januar 1817, den 
5. October 1817 (Sartorius und Frau) Moallatat. Zohair [der 
Dichter des vierten der sogenannten Moallakat}. 


Pa Pa Ri 


| \ 181 7. 
17. Januar. Hafis Gedichte von Hammer. [Der Divan 
von Mohammed Schemsed-din Hafıs übersetzt von Hammer. 
"Stuttgart und Tübingep 1812. 1818.] 

31. Januar. Herbelots Bibliothègue orientale [die G. am 
14, Januar entlihen hatte, s. Düntger, Erläut. 8 91]. 
22. Februar. Campbell Reife in Afrika. [John Campbell, 
Travels in South Africa. Londen 1815. Aus dem Eng- 
'lischen übersetzt. Nürnberg 1816] 
22. März. Jena. Tagebuch in Folio. Der Weltenbote 
von Kalidaſa. Zum. befieren Verſtändniß Asiatic Researches 
Vol. VI (vgl. an Riemer 25. Mai 1816, oben 17. Mai 1816). 

19. Juli, Bud) Kabus. 

26. Juli. Zu Haufe in Megabuta forigelefen.: [Lecture des 
‚Meghaduts oder Wolkenböten auch später noch öfters er- 
wähnt.] 

21. December. Wieder in Weimar. Divan erſtes Buch 
an Baommann. ——— 


1818. 


4 Januar. Perfiſhe &chftt. 

6. 27. Januar. "Abends Prof. Rofegarten. Üserfiften 
ber Bücher des Dipans. Otientaliſches und Gate von 
lebenden Gelehrten. 

7. Januar, Herr Frommann wegen bes Divans. 

‚24. Februar. An Meyer aus Jena: In vielen andern 
Stüden war mein Jenaiſcher Aufenthalt gleichfalls fruchtbar ... 
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am Divan [ist] des Drut angefangen (Riemers Briefe 
an Goethe. Leipzig 1846 S 120. Vgl. Tag - und ren 
hefte 1818 (Hempel Bd. 27, 241). 

5. März. Den erſten Kevifinnäbogen dom Divan ‚beenbigt 
und an Prof. Kofegarten gefendet ... Lieber das Titelblakt des 
Divan bringend. Durchſicht der Kapfeln. Altere und neuere 
Manuscripte. 


B. März. Betrachtung über Nindermahrchen für gebildete Per 
fonen und Orientaliſche. u 

10. 11. März. Erſter Bogen Iefte Revifion. Der zweite 
Bogen am 17. 18. März, der dritte am 10. April, der 
vierte am 80. April aus der Druckerei, an Kosegarten am 
1. Mai, in die Druckerei am 8. Mai, der fünfte am 4. Mai, 
der sechste (und siebente?) am 26. Mai, ‚der achte um 
11. 18. Juni, der neunte am 11. 16. 19: Juni; der elfte 
und zwölfte Bogen in die Druckerei 21. Jüni, der’ drei- 
zehnte am 14. Juli, Ende des Manuscripts zum fünf- 
zehnten am 20. September an Frommarm. Ausserdem am 
23. und 27. Juni Aushänge- und’Revisionsbogen zum Divan. 
Der letzte Bogen des Textes aus der Druckerei am 8. Oc- 
tober, der letzte (fünfzehnte) Aushängebogen ‘und’ damit 
‚der Abschluss des Druckes der poetischen Abtheilung am 
7. November. 

15. März, Um 10 Uhr auf die Tarıne [Gasthaus in Cams- 
‚dorf bei Jena]. Buch der Liebe des Divand. 

‚16. März. ‚Gegen 11 Uhr auf die Tanne, Am Diban zu⸗ 
recht gerichtet. Ebenso am 17.März. 

19. März. Relands Türkiſche Religion [Beland, Zwei 
„Bücher. der türkischen oder mohammedischen ‚Religion. 
Hannover 1717). 

20. März. Bergleichung ber Bilder eines arabiſchen Mſerpis 
Dos heiligthum von Mecca vorftellend, mit den Relanbifchen 
Kupfern. Einige Kapitel in Reland. 

21.28. Müru. Malkolms‘ Geſchichte dont Perfien.” [The 
history of Persig. ‘ London 1815.) | 

26. April. Grmer wegen bem Titelblatt zum Divan. 

2. Mai. Mittag Prof. Koſegarten, Drientalifches. 

3. Mai. .... Don Hammer Rebefünfte Perfiens. [Hammer, 
Geschichte- der schönen Redekünste Persiena. Wien 1818., 
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Von Hammer perfiſche Viteratur Behringer: und Dila am. 
[Divan VII, 34. 8 180. : Über das Paar Hanınar Redekfinste 
S835.] Dasselbe am 28. 29. 30. Juni, 7. Jul. 

‚4. 6. Mai. Hammers Orient. [Enncyclopädische Über- 
sicht der Wissensch. 4, Orients, 8. oben ‚zum 1. 2 Februar 
1816.) 

‚6% September. Karlsbad. Divan. Hafis. 

fri. “September.” Karlsbad: Poneduß. "nn 

23. September. ‚Karlebad. Sieb: Hohtiel ih‘ oe 
[Divan 5 264] 9* 

FE 7? VE 

‚2. Mei. An Lolter: Die Jenaiſche Druderey verſpatel 
meinen Diyan unverantivoxtlidh (Briefwechsel zwischen Goetke: 
und äelter 8, 14)... Vgl. am .18..Juni an S. Boisseree: ... ich, 
felbft kann mit bem profaifchen. Nachtrag nicht fertig: werben. (Sulp. 
Boisserde. Stuttgart 1862. 2, 248). 

9. Juli. Jena, an Willemer: Wie nah ich meinen füb« 
weitlichen Freunden bin, können Sie denfen, da ich mich gegen: 
wärtig in. Jeng befinde, um ben Abbrud des Divans zu beſchleu⸗ 
nigen (Briefwechsel. zwischen Goethe und Marianne von 
Willemer, 2. Aufl. S 124). 

16. Juli legt Gaethe Kosegarten‘ das Titelkupfer zum 
Divan vor: Ew. Wohlgeb. überjende einftweilen ein Eremplar 
zu geneigter Beachtung, die letzten Bogen folgen zunachſt. Bitte 
um ein passendes Schlussgedicht (s. O. Jahn, Goethe und 
Kosegarten, Grenzboten 1868 8 399, vgl. die Paralipomena 
zu. Werke 7 . 

‚4. August meldet Goethe an Cotta, den Abschluss des 
Druckes (Düntzer, Erläut. 100. Entwurf mit unausgefülltem. 
‚Datum im foethe-Archiv), Am 22. August, schickt Goethe 
‚von Jena ein ungebundenes complettes Exemplar des Divan 
‚an Willemer (Briefwechsel 8 129. 


Tal 


F 
+ i . 2 1. 
... 


I, 7 . 1820.. s . —W 
:Tag: und Jahrecheſto: Die freie Gemuthlichkeit einer Reife 
nach Karlsbad]. erlaubte mit, dem Divan wieder nahe gu treten; 
ich erweiterte das Buch des Parabieſes (Hampel 27,266). In 

Hof entstand am 24. April: 253 Einlaß, ss die Varianten. 
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3.Mai. Ans Karlsbad an Zelter: Indeſſen ſanuneln fich , 
.: wäeber neue Gedichte zum Divan (Briefwechsel mit Zelter 3, 86). 


1828. ' 
u 24. September. Bericht des Kanzler v. Müller über 
ein in Gegenwart des Professor Umbreit geführtes Gespräch 
Goethes: „Den Divan werde er nur innerlich, d.h. in’ so fern 
fortsetzen, dass er einzelne Bücher, z.B. das des Parailieses, 
erweitere und verstärke. Bei den ungeheuren Schwierig- 
keiten des Erlernens dieser arabischen Sprache habe er 
seine Kenntniss von ihr niehr erobert durch Überfall als 
regelmässig erworben. Weiter dürfe er jetzt nicht mehr 
gehen, ohne verführt zu werden: Wenn er zuweilen.ndeh 
in dieses Land, in diese Zustände hineinschang, sb werde 
ihm ganz wunderlich zu Muthe"* 


1827. 


23. Jannar. Goethe zu Eckermann: Ich habe biefen 
Abend [nach dem Vortrag einiger von Eberwein componirten 
Divanlieder durch dessen Gattin] die Bemerfung gemacht, daß 
dieſe Lieder des Divan gar kein Verhältniß mehr zu mir haben. 
Sowol was. darin orientaliſch als was darin leidenſchaftlich iſt, 
Hat aufgehört,. in mir fortzuleben; es ift wie eine abgeftreifte 
Shlangenhgut am Wege liegen geblieben. (Eckermann, Ge- 
spräche mit Goethe. 5. Aufl. 1,197.) 

‚Auch für die Noten und Abhandlungen geben die 
Tagebücher . allerlei feste Daten. .Nicht immer jedoch 
ist sicher zu sagen, ob die erwähnte Beschäftigung mit 
Orientalia dem poetischen oder dem prosaischen Theil des 
Diyan gegolten hat. Am 24. April 1816: Abends Notizen 
über die Orientaliften und bergleihen. Am 25. December: 
Perfiiche Gefandtfchaft (vgl. Werke 7, 240 fi). Verkehr mit 
Kosegarten 1817: am 2. Mai, 8. September, 1818: 6. 
26. Januar, 2. Mai, 9. 10. November; dessen Schema ber 
orientaliſchen Sprachen am 13. November 1817. Die allgemeine 
Notiz Orientalia, Oxientalijches 1818: am 5. 25.27. 29.30. Sep- 
tember, 8 4. 6. 22. 27.October, 4.29.--81. December, 
1819: am 8.-—-16. 21.22. 24. 25.27.28. Januar, 5..Februar, 


— 
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4.10: 12. 16. 17.22. "März, '5. April Am 29. Juli 1818: 
Orientaliſche Poeſie an Carl diktirt, und so “auch häufig an 
den erwähnten Tagen zu Orientalia der Zusatz: mit John, 
mit Rräuter. Der Eintrag’ Petfifche Geſchichte am 9. Juli, 
7. September 1818; Perfiſche Dichtkunſt, Dichter 1818: am’ 
23. Juli, 11. 12. 23. August, 7. 8—10. 11. September, 
(in Carlsbad), 1819: am 12, Februar, 5. März, womit wohl 
überall — auch ohne den Zusdtz Hammer? — dessen persische 
Litteraturgeschichte gemeint ist. Von sonstigen Werken 
über den Orient sind in dieser Zeit genannt: Religionsge⸗ 
bräufhe der nenern Parſen don Anquetil [Anquetil du Perron, 
Reisen nach Ostindien nebst einer Beschreibung der bürger- 
lichen und Beligionsgebräuche der Parsen, dettasch von 
J. G. Purmann. Frankfurt a. M. 1776 aus der Bibliothek, 


‘s. Düntzer Erläut. 94] am 15. 36. Juli 1818; Fabeln bes 


Pidbai am 22. 23. September [an diesem Tage von der 
Bibliothek: Indianische Geschichten und: Fabeln des Bidpei 
und Lokmann. Frankfurt und Leipzig 1745, und -Pilpdi, 
Les fables politiques et morales par Ch. Mouton. Hamburg. 
1750,° Düntzer Erläut. 94 Anm.]; Serbelot 'am 26, Sep- 
tember 1818, 11. Januar 1819; Saadis Rofengarten am 
4. October, (Saadis Liebesgeſchichte aim 6. October); der Ab- 
schnitt über Attar und Rumi in’ Hammers Litteraturge- 
schichte (8. 140 ff. 163 ff.) am 21. October, vgl. Noten und 
Abhandlungen Werke 7,58 ff.; Michaelis Grammätik fentweder 
J. D. Michaelis, Arabische Grammatik. Göttingen 1781 oder 
Erpenius, ‘Arabische Grammatik bearbeitet vom Michaelie. 
Göttingen 1771, in deren Vorrede eine Übersetzung des 
Noten und Aohandlungen Werke 7, 12. ff. gedruckten Ge- 
dichts steht] und Freytags arabifches Gedicht [Carmen arabicum 
commehtario et versione gemanica illustravit GWF. Freytag. 
Göttingen 1814, das eben genannte Gedicht] am 9, Novem- 
ber; der Koran am 29. 30. December 1818 [damals von der 
Bibliothek: L'Alcoran de Mahomet translat6 d’Arabe en 
Francois par le’ Sieur du Ryer. Paris 1672, s. Düntzer 
Erläut. 8. 98}, 2. Januar 1819; Jones afiatiſche Poefle um 
24. December 1818, 4. Januar 1819; Haumers ‚Afleffinen 
[Hammer, Geschichte der Assassinen. " Tübingen 1808) am 


16. Janusr 1819 [an diesem Tage aus-.der Bibliothek, 's. 


2. ER" um. "Se nn. 


— 


Düntser Erläut, 8: 98) und am 11. Februar; Lrolius Lexicon 
Arabicum [Lexicon Arabico-Latinpm.: Lugdun. Batav. 1658] 
am 12. Februar; Marco Polos ‚Reife am 5. 6. April [von . der 
Bibliothek: Marco Polos Reise in ‚den Orient mit einem 
Commentar. von F, Pesegrin. Bonneburg 1802, s. Düntzer 
Erläut. 99], vgl. Noten und Abhandlungen Werke 7, 185187; 
"bella Balle am 21. 22. April [am 5. April von der Bihliothek 
dessen Viaggi in Turohia, Persis' et India. dall’ anno 1614— 
:1626], vgl. Werke 7, 189—210; Buch dee Kabus am 13. 17. 
‚März, Bestimmt erwähnt wird der prosaische Theil des 
Divan im Allgemeinen; das Haupt Schema [für orientalifche 
-Diehtkunft) geichrieben am 16. September 1818 (in Kahle 
‚auf der Rückreise von Karlsbad); Nachtrag zum Divan, aueh 
Anmerkungen zum Divan, oder. Erläuterung des Divan, oder 
- Brofaifcher Theil des Divan, mehrfach der Zusatz mit John, 
mit Kräuter, :am 25. September, 16. 19. 21. 22. 23. Octo- 
:ber,'22. 23,-24. 27. December 1818, 6. Februar, 9. 10. 
12. 14. 15. 21, 29.—26. März 1819, Schemata zu Kapiteln bes 
-Divans '9. März 1819. Auch über einzelne Abschnitte 
finden sigh genauere Angaben: 9. Juli 1818 Schemata zur 
:perfilchen Cultur [Werke 7, 27—81] und .zum Bruberzwift; 
13, Juli ‚Schema: über Gultus der Parfen; 11. September 
Hafiſens Charackter; 22. September Sieben Perfifche Hauptdichter 
(8. 67); 26: September: Gedicht zum Divan und An Kofegarten 
"wegen bes arabiſchen Gebishts (Werke 7, 12-16, vgl. O. Jahn 
‘ Grenpboten 1868, S, 397); 30. December Mahomet [Werke 7, 
32-87); 4. Januar 1819 Beichäftigung mit der Epoche bon 
Mahmud von Gasna [7, 42-46. Abſchrift durch Sohn ber 
- üheren Epoche; 12. Januar Dichterfönige, Firduſi uſp. Resume 
bie  fieben perſiſchen Dichter [Werke 7, 47 E. 51 ff., 67 E]; 
‚x6. Januar Euwer und Rifami [Werke 7; 58 ff. 56]; 17: Januar 
- die. Abentenex bed Isfendiar [Werke 7, 110]; 20. Januar Erſt 
"Orientalia burchgelejen. [wohl Firdusi, Abenteuer des Isfendiar] 
aladanu den 23. Gefang ber Ilias [Werke 7, 109 f.]; 22. Januar. 
: ben Dſchami vorgenommen; 22. 23, Januar Hafis [Abschnitt 
: Has. Werke 7, 62—65]; 4. Februar 1819 über orientalifche 
* Poefie,:befonbers Gleichnifſe (wohl: die Abschnitte: Allgemeines 
' Werke 7, 71 #. Allgemeinftes 76 f. Orientaliſche Poefie Ur⸗ 
.. Elemente 101 £.. Übergang ven Tropen zu Gleichniffen 104 ff.]; 
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12. 18, 08. og. März, 10. April Känftiger Diven [Werke 7, 
1382—153], 28. März Dichtungſatten [Werke 7, 117]; 12. 18. 
20. 21. 22. April Orientalifche Reifen den Artikel: Reifende durch⸗ 
gedacht. bella Valle [Werke 7, 183-217]; 21. 22. April Älterer 
Auffag über bie Kinder Krael in ber’ Wüfle; 28. April ſden- 
selben] zu redigiren dingefhrige. ' Die Nolinſche Charte über die 
Wanderung ber Izraeliten betrachtet (vgl. Werke 7, 177, 7]; 
24. April Redaction ünd ’AVschltss 'und 26. April Abschrift 
des Aufsatzes. Am 23. Januar’ 1819 Rebifion des 16. Bogens 
Divan d. h. des ersten der Noten’ und Abhandlungen. Am. 
10. October 1818 bag: Titekblatt zum Divan von Ermer, 12... 
Februar 1819 Müller [Lithograph Heinrich Müller in Weimar} : 
ſendet die Ahbrüde zum Titelfupfer, die am 14. März nach: 
‚Jena i in die Druckerei gehen. 


Handschriften. 


 Eigenhähdige 


R: die Reinschrift. der Gedichte des Divan auf ein- 
zelnen losen Blättern. ia Folio, fast ganz eigenhändig. 


1. 189 Blätter, Eigenthum des Goethe-Archivs, da- 
von aechs (S 1 Hegire 26 Allleben 59 Gruß 68 Fünf Dinge 
190 Vollmondnacht 292 Die Liebende) aus dem Eckermann- . 
schen Nachlass von Herrn Karl Eckermann in Hannover 
käuflich erworben. Nicht eigenhändig ist der Inhalt nur- 
folgender 17 Blätter: 


a. von Gosthes Hand roth nummerirt (s. unten 

S=#) Text’ von mir nicht; bekannter Hand: 14 Elemente 
‚(Titel 9): 16 Erſchaffen und Beleben 28 Selige Sehnfudt 
205 So lang man nüchtern ift, vom Kräuters Hand: 238— 
. 42 Vermãchtniß altperſiſchen Slaubend. 

b. ohne Nummerirung, von Johns Hand: 261-266 
Höhere: und Höchftes, von. Kräuters Hand: 22 Mag ber. Grieche 
einen Thon fast alles, was vom Buch der Sprüche in der 
Ausgabe von 1819 erschien (80 Sprüche, es fehlen die föl- 

genden in E enthaltenen: S 14. 195 8 128,4 81292 


F 
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S 190,3 8332) der Vorspruch 141 ch gebachte in. der 
Racht 29 Thut ein Schilf ſich doch hervor 288 So traurig, 
daß in Kriegestagen 148, 1.2 Der Liebende wird Iſts mög⸗ 
lich daß ich 
2. Vier einzelne Blätter in der Wiener Hofbibliothek 
XAutograph. XIII, 46), wohin sie aus dem Besitz des Ver- 
lagsbuchhändlers Armbruster in Wien gelangt. sind: 1, 110 
Und wer franzet oder britet, rechts oben g!: NB. auf Seite 97 
(der ersten Ausgabe (E], wo das Gedicht an dieser Stelle 
steht), oben am Bande von fremder Hand: N 1.2, unten g!: 
Auf Seite 98 käme jobenn das Heine Gedicht: AÄrgeris jemand ete 
(in E steht dies ‚Gedicht. 8 98). 2. 151 Kenne wohl ber 
Männer Blicke, oben aR g!: 73 (in E S 129), son fremder 
Hand Nr. 1. 3. 194 Suleila, oben aR gi: 108 (in E 
S 177), von fremder Hand: 'Nr.5. 4. 251 Außerwählte 
rauen, aB 9!: 3, von fremder Hand: Nr. 8, auf der Rück- 
seite: 248 Berechtigte Männer V ı—2e, unten aR Custos der 
fehlenden Fortsetzung (von Kräutene Hand ?): Führen. Col 
lation von Dr. A. v. Weilen in Wien. 
8. Fünf Blätter aug der Culemanngchen Handschriften- 

sammlung im Besitz der Stadt Hannover; 7] Und was 
im Pend⸗ Nameh ſteht 288 Süßes Kind’ bie Perlenreihen 
302 Wo man mir Guts erzeigt MS Ferner find allhier zu 
"finden (die erste Fassung von S 251 "Angertwähfte Frauen) das 
‘in den Noten und Abhantllungen, Werke”; 181 mitgetheilte 
Gedicht Die zu etöffnen {vgl. den Apparat von "Werke m). 
Von Suphan für mich abjgeschrieben. ' ’ 


4. Drei Blätter im Besitz von ‘Herrn Fabrikanten 

Meinert in Dessau: 16 Erſchaffen und Beleben 69 Yünf 
"andere 118 Was wirb Arik Jede Stunde ſo bang. ' "Auf dem 
Goethe- Archiv depohirt und von mir verglichen. 
- 5, Ein Blatt im Besitz des Herrn v. Loeper in Berlin: 
S 83 Die Jahre nahmen dir. Von'mir selbst 'verglichen. 

. 6. Ein Blatt im “Besitz des Bibliothekeekretärs ‚Herm 
. Martin in Jena. 51 deſebuch. 
7. 'Die untere Hälfte eines Folioblättes mit iss, 7 im 
"Besitz des Herrn Oberst Jähns zu. Berlin.‘ Von Erich 
‚ Schmidt für mich verglichen. Das dazu gehörende obare 
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Stäck mit 138, 1ı—+4 im Besitz des Goethe-Archivs ist unter 
den 139 Blättern von Nr. 1 mitgezählt, 


“ Von’diesen 153 Blättern enthalten 136 Divangedichte 
“ und zwar mit wenigen unter den Varianten bezeichneten 
*" Ausnahmen jedes nur Ein Gedicht. Gelegentlich verwendete 
Doppelblätter habe ich als je Ein Blatt gezählt. Die 
übrigen 6 Blätter geben keinen Text: auf der Vorderseite 
. des einen (Doppelblatt) sind zwei grau getuschte Streifen 
aufgeklebt, deren jeder umgeben von Tintenarabesken auf 
“ weissem Raum als Motto den Spruch enthält 10, ı—+ Gottes 
iſt der Orient usw. (vier Zeilen); das zweite bringt Titel 
und als Motto den Vorspruch des späteren Buchs Hafıs 31 
Sei das Wort die Braut genannt, das dritte eine später im 
- Druck fortgelassene Widmung an die hervorragendsten 
‚persischen und arabischen Dichter (Paralipomena Nr. 30), 
ein viertes ist leer und trägt nur eine rothe Nummer (18), 
zwei weitere dürfen mit einem gleich zu erwähnenden 
Umschlag, mit 84 Bor den Wiflenden fich ftellen (an Eichhom, 
8. unten H°* und die Varianten), dem Gedicht auf Silvestre 
“de Sacy (Noten und ‚Abhandlungen Werke 7,258) und mit 
Paralipomena Nr. 9d als die einzigen Reste eines geplanten, 
aber nie ausgeführten dreizehnten Divanbuchs, des 
Buchs der Freunde gelten: .das’eine derselben (Parali- 
pomena Nr. Ja) verzeichnet die Namen von 14’bedeutenden 
Orientreisenden und Orientalisten, denen Lobgedichte ge- 
‚widmet werden sollten, das andere bietet ein Gedicht an 
Diez Wie man mit Vorficht auf der Erde wandelt (jetzt in den 
Noten und Abhandlungen Werke 7, 222, 16 — 23). Über dies 
Buch der Freunde vgl. den Brief an Cotta oben S 317, 4-0, die 
„Ankündigung i im Morgenblatte (Hempel 29, 318) und Sulpiz 
, Boisserees Tagebuch vom 3. August 1815 (1, 254):. „Gedicht 
"an Diez ...... An alle Orientalisten sollen solche Lobgedichte 
‚folgen 
° Unter den 153 Blättern - von R tragen 89, "zu denen 
"auch die letztgenannten 5 gehören, oben links von Goethes 
“ Hand mit rother Tinte eine Nummer, .36 ausserdem auch 
. „noch. oben. rechta eine gleichfalls eigenhändige schwarze, 
die meistens roth durchstrichen ist.. Näheres besagen die 
Goethes Werte. 6. 80. 222 


Hof-Buchdruckeref 
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Angaben in den Varianten. Die rothen Nummorn heaitzhen 
sich auf die Zahlen des oben mitgetheilten Wiesb. Beg., die 
so bezeichneten Blätter bilden den alten, sicher exkenn- 
baren Kern des Divan und zeigen ihn in einer_Gesdelt, 
der die Eintheilung in .Bücher noch fremd. war. Für 
23 sonst nicht datirte Gedichte gewinnt man ans: diesem 
rothen Ziffern die feste Grenze: nicht nach dem 30. Mai 
1815. Doch weist die aufgegebene Nummerirung : mit 
schwarzen. Ziffern auf eine noch frühere Sammlung | in 
chronologischer Reihenfolge. 1 38 

Folgende Gedichte, deren Reinschriften jetzt. ‚fehlen, 
, "haben Eckermann und Riemer bei Herstellung der, ‚Qnart- 

"ausgabe noch in R vorgelegen: 13 Geftändniß ‚20 Im 

. Gegenwärtigen Vergangnes 72 Reiteft dur bei einem Schuwicb 
vorbei 77 Frage nicht durch welche Pforte 78 Woher ich 
kam 88 Höchfte Gunft 99 Übermacht, ihr könnt es fpüren 
108 Sich felbft zu loben 223 So hab’ ich endlih 233 Zum 
Kefſel ſprach 235 Bom Himmel fteigend? 287 Sprich! unter 
welchem Himmelszeichen. Das Gedicht 70 Lieblich iſt ‚be, Mad⸗ 
chens Blick ist, wenn auch nicht in R, ro doch in, ‚einem 
wahrscheinlich nach dem Blatt von R gemachten Facsimile 
_ (unten H?) erhalten. 

Von 7 &lemente und 28 Selige Sehnjucht, die im Öocthe- 
‘Archiv nur in Abschrift von fremder Hand vorliegen, hat 


v. Loeper seiner Zeit für die Hempelsche Ausgabe die Ori- 


‚ ‚ginale benutzt, über deren jetzigen Aufenthaltsort nichts 
“ bekannt ist. Wahrscheinlich sind diese bei dem Separat- 
druck der beiden Gedichte in Zelters Liedertafel (s.. unten Jt) 
“ verwendet und in R selbst durch die unter Goethes Theil- 
“nahme gefertigten Copieen ersetzt worden. — Zum grossen 
‚ Theil baben die Gedichte in R ein eigenhändiges Datum: 
"das früheste ist, wenn man die wahrscheinlich verschriebene 
Jahreszahl des Gedichts 12 Pier Gnaden verbessert (s. die 
Varianten), der 21. Juni 1814: 16 Erſchaffen unb Beleben, 
das späteste der 28. August 1823: 83 Die Jahre. nahmen bir. 
Die weitaus grösste Masse gehört aber den Jahren 1814. 
1815, nur sieben 1818, vier 1816, zwei 1820, eins 1817. Nur 
wenige in R stehende Gedichte hat Goethe von der Veröffent- 
lichung ausgeschlossen: 278 Sollt’ einmal durch Erfurt fahren 








Zum lm 0 —I⸗ 
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mg Fach gleich zu fielen ° 287 Sprich! unter 

idwehcheen Wiminelszeichen 238 Sühes Kind, bie Perlenreihen 

ER 292 Die Liebende 293 Nicht mehr 

Sapusktenbleit' 803-0 iman mir Guts erzeigt. 

LKW Umschläge der einzelnen Bücher yon. R dienen 

7 Döppelblätter in: Folioformat ‚mis den Nummern, 

+ Mi4eln and tHeilweise auch mit dem: Vorsprüchen der Bucher. 
Irre ist leer und führt die Aufschrift; IV. Buch der 
1 yapalber,wgl. :Paralipomena Nr. 9a. b..: Ausserdem. exi- 
' stiren 11 geklebte Kapseln von: Papier in Folio, die 
roller Saicht sim Anfbewahren: den:Blätter: van. .R. bestimmt 
* eweben Sind, da sie kleineres Format haben. Neun davon 

"tragen :die Titel des I, IL, IH, IV.:V,; VIL, Z—XI. 

Buehet (s die Varlanten), die. beiden anderen dia Auf- 

HT gen: Guliſtan und’ Gnomen.(d.,k. VI Buch. der Sprüche). 

Ti AufäRer Busseren Rückseite der Kapsel sum I. Buch steht 

"yon" Kräüters Hand: Serbiſche Lieder überſetzt und .oben 

. "recits 28<.. :In-dem von Kräuter abgefassten 1822 angeleg- 
- tert "Repertorium, findet sich unter Nr. 22: Überfegung ber 
—— [serbischen] Volfelieder. Von John auf der Rück- 

Sluyite 'der:2. Kapsel: Serbiſche Lieber Auffah deshalb, auf der 
Rückseite der 8.: Serbifche Lieber Eowreipoudeng deshalb. ‘Das 

Suöreist in die Jahre 1824. 1823, vgl. Hempel 29, 575—595, 

il Sfrehlke I, 199f. 304f. S16f.. Die Kapseln ‚mögen zur Auf- 

“ Ubewahrung der für (1 gemachten Abschriften des Divan, ge- 

dit chent Haben ‘(rgl. unten 8 48 Goeihe an. Göttling). 

2 5. Alle diese genannten Manusdripte zeigen eine ungemein 

("4 deutliche und regelmässige Iateinische Srhrift, in grossen 

"etwas liegenden. Zügen, mit jener. festen. Leichtigkeit und 
" Assigen Schönheit, die das innere Behagen des Schaffens 

“und die Freude am :Gelingen verrathen. 

nn Einige orthographische Eigenthümlichkeiten geien hier 

""" vorweg ein für alle Mal bemerkt,.da sie in den Varianten 

- micht mehr wiedergegeben werden. 

u Das. grosse U schreibt Goethe stets V, Das B erscheint 
meist als fs, doch auch sl, das s in drei verschiedenen 
Gestalten, von demen die eine (f) sowohl für Majuskel als 
für Minuskel dient. Es findet also. in B zwisehen fein und 
Eeine, fich und Sich kein graphischer Unterschied statt, 

23* 
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und man muss sich hüten, aus der Beschaffenheit des be- 
treffenden Buchstaben falsche Schlüsse zu‘ziehen. In E ist 


VB. 137,30 (unserer. Ausgabe) Schreflichfieniwesilesen haus der 


‘Schreibung von R, und dieser Fehler hat:sichvkis sie! Gyer- 
halten. ---Der’Umlaut ist baiddurch &, 6, ae, baklınerch 


“ae, oe, ati bezeichnet. Die Anwendung des. Appitrophs ‚St 


"sehr beschränkt, meistens fehlt er. ZT ann 


' Zu R sind verschiedene Sorten Papier benutat;i.gräh- 


‚lich-graues, grünlich-weisses, grau-weisses, grobesigratiks 


Conceptpapier mit mindestens 15 vemsahiellenen- -Wasier- 
zeichen. Auch hierin offenbart sich die allmähliehe,. zu 
verschiedenen Zeiten unterbrochene und wieden.aufgannh- 
mene Arbeit am Divan. Baseler Papier aus Heidelberg: wäll 
Goethe ‚den 8. October 1815 für den Divan wmitnebüien 
nach seimer Rückkehr von der Fahrt nach Karlsruhe, nnd 


Bulpis Boisser6e bittet, es ihm schenken zu dürfen (Bnlpiz 


Boisser6e: 1, 2066). Ob es genchah, weiss ich nicht; .die 

Marke „Brenner. & Co. Basel“ (C. C. Th. Litamann; ‚Archiv 

für Litteratargeschichte 15, 79) findet sich nicht. 5 
3J 4 her 
Zn 9. 

M Hi. usw. — Am: Blätter und Zettel verschiedensten 

‘Formats (Folio, Quart, Octav usw.) von verschiedenstem 

Papier, mit Tinte und Bleistift überwiegend in Antiqua, 


‘ häufig aber auch fn Fractur beschrieben, aus verschiedensien 


Zeiten, enthaltend ganze Gedichte, Entwürfe einzelner Stro- 


- phen und Verse, hingeworfene Einfälle, Notizen aus Büchern, 


 "'theil# gub leserlich, ‘theils mit flüchtigen und sorglosen, 


vielfach verwischten Schriftzügen bedeckt, die. öfter nur 


"mit Mühe oder'gar nicht zu enträthseln sind und selbat der 


‘ Lupe Widerstand leisten. Die im Folgenden verzeichneten 


und beschriebenen Hess. sind, wo: kein: besonderer. Aufbewah- 


rungsort angegeben ist, Eigenthum. des Goethe: Archivs. 


‘ Den Inhalt derjenigen Blätter, welche ausschliesslich Para- 


lipomena enthalten, führe ich hier nicht genau an nnd 


"" Verweise auf den unten gegebenen Abdruck dergelben. Alles, 


"Wo nichts anderes gesagt ist, 9 und: in ‚lateinischer: Schtift. 


. 
- 


“In den Has. vorkommende Batirungen notire ich nicht hier, 


sondern bei den Varianten'der betreffenden Gedichte. 
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39 Str si lazdi ;t 

14 al mn. Hau Sammelbiätter. 

130 el! Poloblatt g' mit zwei. darüber geklebten Zetteln, 
Mer: kleinafe;iobere g, der grössere: untere 9%, Inhalt: No- 
sitigeniand Diez und andern Schriften 10 Zaliamane 1,14, 
}2, ug: Vgl Paralipomens Nr. 28, 

BI? : Folioblatt. Auf der Vorderseite g: Fragmente (vgl 
-Baralipoimena Nr. 8). Auf der Rückseite durchstrichen 9! 13 
e@eftänbaiß, ‚daranter über unlesbarer Bleistiftaufzeichnung 9 
284; 3028 568, 5-8, beides gleichfalls durchstrichen. 
ns ‚8 sLRolioblett. Überschrift: Manufeript für freunde 
——58 Noten und Abhandlungen Werke 7, 132, 1ı—1ı8). 
Hänhadti':118, 2 : 286, 3, 1.2 223, 1— 4 52,1—8 
srl um 1118, —6. Rückseite: 118,710. Ks. sind 
Sıalles Gedichte, die in der Ausgabe von 1819 noch fehlen. 
sim 'Schluss folgen geologische und mineralogischg Notizen. 
is :4E%: Folioblatt. Vorderseite: zwischen Notizen histo- 
weischen Inhalts über orientalische Verhältnisse, Namen, 

poetische Motive g und 'y! ausser 'einzelnen: Fragmenten 
{vgl: Paralipomena Nr. 18) 130, 2,3. Rückseite: g! 122, 
1,14 1%8, 1,14, beides durchstriehen, dann wieder. 
usfdielei Divannotizen (vgl. die -Parslipomene-Nr. 19). 
‚alas HR, Fohloblatt. Unter allerlei Notizen {vgl. Paralipo- 
ſumena Nr. 25) die Verse 127; 2,1.32 : 127,8, 1.:8 in Fraetur- 
-sbehrift.. Auf der Rückseite Kassenbericht: über die Theater 
- ‚törstellung am 8. Juli 1814. \ 
rs. AZAe: Folioblatt. 141,14, darauf verschiedene. Notizen 
."AParalipomena Nr. 27). Auf der. Bückseite Theaterreehnung 
" wom 21. August 1814. os 
AUV: Kleines Octavblatt auf beiden Seiten. beschrieben g,, 
.. aehwer leserlioh. Auf der Vorderseite Paralipomena Nr..28 
‚Auf der Rückseite der Länge nach. der durchstrichene Ext- 
wurf vom 18,912. 58. 
H®: Folioblatt. Nach Citaten aus Hammers Diyan Bandil 
9 (Faralipamens Nr. 29) folgt g' 204, 2,2—86. 
“ ZH’: in zwei Stücke zerrissenes, mehrfach eingerisnanen 
Bl., unterschrieben Gloethel. 231,1—ı3 (stark. verwiacht). 
Auf der Rückseite der Entwurf der ersten Fassung, Yon 
251, 17 — 252,.24 (s. die Varianten). 
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H:°. Folioblatt. Überschrift: $ragmeitte, 'enthafldnd 
281 Da des Hauſes Glanz fi) mehre 277 Hör’ dch doch to? 
beinen Lieben 97, s—ı2 (dürchstrichen) ‘ -Paialipornens 
Nr. 13. Rückseite durchstrichen: 40, 2, 1—r 1: J07.Nes:ı 
wird don ber Welt verlangen · 220, 1. BZEEAT EEE ze 

H': : Folioblatt von blauem 'grobem Umschlagpaptärf.e 
Theile g theils g? 800 Wein er kam bie Intel behagen 
234 Zu geniehen weiß im Prachern. Rückseite: durchstriehier' Be 
Entwurf von 157, 33 - 28. 

H'? : kleines Blatt. g! 157, 2s -28 300, 3. 4. Auf der. 
Rückseite Notizen. Der ganze Inhalt durchstrichen. J— 


H:®: Folioblatt. 171,5. Paralipomena Nr.31. „124, 1,54 


I. F 2.397, 


H14_ : Blätter mit einzelnen Gedichteun..7- N 
ft 


: Quartblatt grünliches Papier. g 74 Haben he, on. 
beinen. —8* 

H® : kleines goldgerändertes Blättchen gelbgraues Pa;. 3. 
pier, der Länge nach beschrieben. Fractur g 75, 1.. J 

H:t : Zettel graues Papier. Fractur.g! 275 So,der. 
Weſten wie ber Often, durchstrichen. Darunter in lateinischer 
Schrift Verse aus Faust II, die Worte der Helena vor ihrem. 
Veraohwinden (V 9941 ff.): Zerrifien ift des Lebens mie der Liebe, 
Band usw. Seitwärts aB (von unten nach oben, senkrecht: 
zu den Zeilen aus Faust) in Fractur g Natur bricht Geiſter 
Geifter brecden Natur. Darunter van fremder Hand Baron 
Strsganoff Hofrat} Franz Wörth, . : 

MAin: Zettel gelbgraues Papier. _ Notiz über Volbaiza, 
darunter in Fractur 280 (s. Varianten). Auf der Rückseite 
von Kräuter Biographisches über den Jenenser Naturforscher 
Batsch mit unausgefülltem Todesdatum (B. starb. 1802). 

H'*: Foliodoppelblatt, graues Papier. Vorderseite des 
ersten der Länge nach beschrieben. 280 Gar viele Lander 
hab ich bexeif't. 

H"*: Schmaler Zettel graues Papier der Länge nach 
beschrieben. g! 286, 2, 14 Sollt ich nicht ein Gleichniß 
brauchen — in der Mücke giebt. Rückseite g Eatholtjäper Eanior 
Rentamtmann Ouartalertract. - 


S 
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ro Octavblat4 graues Papier der Länge nach be- 
schrieben. ng! 286,12, 5—8. 
ee ‚Oetaxdoppelblatt, die erste Vorderseite der Länge 
napkitbepohrieben. 294 Hudhud auf dem Palmenſteckchen. 
Ha2: Octavblatt graues Papier der Länge nach be- 
schrieben, .298 Schön und Löftlich ift die Gabe. 
ie as apa graues Papier. g 299 Ach ich kann fie nicht 


377 "nn 
. t 


He ti, Handschriften zus dem Nachlasse der 


‚Marianne von Willemer und zwar: 


Hr ein Foliodoppelblatt grünes Conceptpapier, latzin. 
Schrift, im Besitz von Professor Wilhelm Creizenach in 
Krakau,. aus dem Nachlass seines Vaters, der es von den 
Willemerschen Erben erhalten hätte, mit dem Gedicht 146 
Hatcm:“ Abdruck in Th. Oreizenachs Ausgabe des Brief- 
'wechsels zwischen Goethe und Marianne v. Willemer, 2: Aufl: 
Stuttgart 1878 S 51. ‘Genaue Beschreibung und neue Ver- ' 
gleichung gab mir auf meine Anfrage ‘der gegenwärtige 
Eigertkümer bereitwilligst, 

Ps: ein halber Bogen Octav feines goldrandiges Brief-' 
papier mit höchst zierlicher blauer Randleiste in einem 
Briefumschlag von grünlichem Briefpapier (1 Folioblatt). 
Die gegenwärtige ‘Besitzerin Frau Anna Prölss in Frank- 
furt a/M.; welche die Hs. gleichfalls aus dem Nachlass ihres. 
Väters Theod. Creizenach erhalten hat, überliess sie freund: 
lichst meiner Benutzung auf dem Goethe-Archiv. ‘Auf dem 
Umschlag in Fractur g An Mariaunen, darunter Goethes 
Siegel (geflügelter Genius), auf der ersten Seite des Briefes 
in lateinischer Schrift 173 Wie follt’ ich heiter bleiben mit 
abweichender erster Strophe (s. die Varianten). Abdruck 
bei Creizenach aaO. S 79. 

“  H*_H°' Eigenthum der Willemerschen Erben, in Ver- 
wahrung des Herrn Jean Andreae-Passavant, Direktors 
der Darmstädter Bank für Handel und Industrie in Frank- 
furt a/M. Auf meine Bitte gestattete derselbe mit ausge- 
zeichneter Gefälligkeit, dass Herr Dr. H. Pallmann für mich 
eine Abschrift und Beschreibung der Hss. herstellte, durch 


. 2 
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welche mancherlei kleine Ungenauigkeiten im a" Abäriicke 
Creizenachs berichtigt werden konnten. j 

Has. Folioblatt bläuliches Handpapier. . ‚1 Abglanz. 
Auf dem zweiten abgeschnittenen Blatt deg Bogene, Der, 
lieben Seinen. 

H?' ; gelblicher Briefbogen in Quart, der ein Blake t 
eines Foliobogens zu sein scheint. Auf der ersten Vorder- 
seite 294 Hubhud auf dem Palmen⸗Steckchen, auf der Rück- 
seite des ersten Blattes Hudhud erllart eine rathfelhaftr Stelle 
(s. die Varianten zu S 294), auf der Vorderseite .des zweiten. 
Blattes 296 Hubhud ala einlabender Bote, auf der -Rück- 
seite des zweiten Blattes 297 Hudhud erbittet ein Reujahre: 
geichent räthſelweiſe. Abdruck bei Creizenach S 134. " 

Has: Briefbogen (180 nm hoch, 112 mm breiß; "ohne? 
Wasserzeichen), gelbes Glanzpapier mit Reliefeinfassung: 
Ornamente, oben rechts und links in den Ecken eine nackte _' 
geflügelte weibliche Gestalt, sitzend, eine Leier auf das. 
eine. Bein gestützt, unten in den Ecken halbe geflügelte) 
nackte weibliche Figur, die einen Pfeil gegen einen Greifen" 
zichtet.. 298 Schön und Löftlich ift die Gabe. Abdruck: bei‘! 
Creizenach $ 137. Die übrigen Blätter des Wiltemerschen 
Nachlasses enthalten: , Da das ferne ficher ift (Creizenach‘ 
S 170, in, gegenwärtiger Ausgabe Bd. 4 unter den Gedichten-: 
an Personen), Myrt’ und Lorbeer hatten ſich verbunden (Creize-.- 
nach S 186, 04, 124, s. die Varianten zu S 298), Baxter: 
Blumen leicht Gewinde (Creizenach S 213, 3. die Varianten zu 
3 298). | \ 


H°* : Facsimile der Hs. von 70 Kebtig ift des Mädchens, 
Blick, der winket in dem Heft, „Zur nerung, an die Feier. 
des 28. August 1849 auf der Grossherzaglichen Bibliothek 
zu Weimar“. Original — wahrscheinlich R — wie es scheint 
verloren. 

ZH. Hs. mit 75, 1—13 Märkte reizen dich zum Kauf 
verzeichnet in dem Katalog Nr. 729 des Berliner Antiquara 
Cohn vom Jahr 1877 (Mittheilung v. Loepers). Verbleib 
unbekannt. 

H®'_ H®® Blätter mit 75, 1.2. 75, 5—s. 75,9.10. Jeder der 
drei Sprüche trug besonders Goethes Unterschrift und Datum. 
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Sie, waren. als Denkverse an Adele Schopenhauer versendet, 
vgl. “den Katalog von Lempertz in Köln zur Auction vom 


4. April 1864 S 183. 1394 Nr. 2465, 3-5 (Mittheilung 


v. Loepers). Verbleib unbekannt. 


B°t: Bl. mit 77 Frage nicht durch welche Pforte und“ 


drei Strophen Und vollbringft du, So ihr beiden, Heut gefeiert, 
Sei dem fröhlichen Vereine (Hempel 4, 65. 3, 334), abgedruckt 
National- -Zeitung 26. März 1858 Nr. 43, damals im Besitz 
des Kreisrichters Krackow in Ziegenrück. 


Hs: Doppeloctavblatt (zusammengefaltete Hälfte eines 


Folioblatta). gelbliches’Papier, aus dem Nachlass des Orien- 
taliaten, Johann Gottfried Eichhorn (s. Noten und Abhand⸗ 
lungen Werke 7, 220), mit dem Spruch 84 Vor den Wiſſenden 
fi. ſtellen, abgedruckt von Hermann Hüffer, Goethe-Jahr- 
buch-3, 343 fl. Nur Datum und Namensunterschrift von 
Goethes, der Text von Johns Hand. Gegenwärtig im Besitz 
ven; Eichhorns Urenkel Herrn Amtsrichter Eichhorn in 
Köln, der mir die Hs. auf freundliche Fürsprache von Herrn 


Profogsor Hüffer mit dankenswerther Gefülligkeit zur Be- | 


nutzung anvertraute, 

A°*: ein nicht an jeder Seite keschnittenes. Blatt in 
klein Querquart blänlich - weisses Papier im Besitz von Dr, 
Hermann Rollet zu Baden bei Wien (s. Beilage der All- 
gemeinen Zeitung vom 17. Februar 1878 Nr. 48 8 ) ent- 
haltend 113 Timur ſpricht. 

‚AP: Hs. mit 120 Wenn ber ſchwer Gedrückte klagt, von 
v. Loeper verglichen. Verbleib ynbekannt, ı 

H:* ; Folioblatt entbaltend 182 Guten Ruf mußt bu bie 
machen und bie Fluth ber Leidenſchaft fie ſtürmt vergebens, von 
v. Loeper früher benutzt. Verbleib unbekannt. i 

H®":. He. mit 194 Wille daß mir fer mißfällt, früher 
im Besitz des Legationsrath Meyer in Berlin, von'v. Loeper 
für die Hempelsche Ausgabe benutzt. Verbleib unbekannt. 

Hào: Brief Goethes an Rosette Städel vom 27. Septenmiber 
1815 mit dem Gedicht 152° Gingo biloba,‘ im Besitz der 
Frau von Weissenthurn in Wien, ungenau abgedruckt 
‘im der ‘Wiener „Presse“ vom 19. Juni 1877, besser nach Ab- 
schrift Theod, Creizenachs in der Ausgabe des Briefw. 
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zwischen Goethe und Marianne v. Willemer: 2, Aufl... S6Rfarsı 
Diesem Abdruck folge ich. - , a eig 

H*: ; Zierlich geränderter. Bogen (2 Blätter. in Q A 
mit der Adresse Herin Hofrath Greuzer in Keidelberg, im Spät-, «il 
herbst 1815 von Goethe abgeschickt, enthaltend 152, Bingels.- 
biloba, vgl. Friedr. Creuzer, Deutsche . Schriften. &;:rluıs3 
Leipzig und Darmstadt 1848. (Aus dem Leben. bines alten .ı: 
Professors) S 111. Der daselbst gegebene Abdruck ist. oflai-..V. 
bar nicht zuverlässig. Beschreibung der Handschrift. ins.‘ 
Verzeichniss einer werthvollen Autographen-Sammlung he⸗ 
stehend in vollständigen Briefen, Stammbuchblättern uw. 
welche sämmtlich an Herrn Geheimrath Professor Dr; Creugek:: A 
in Heidelberg gerichtet sind, "Ulm ‘im Februar 1856, Walfe;si 
gang Neubronner, als Nr. I. Nach der Angabe det ittwe, 
Creuzers ist diese Sammlung für den Prince cons anger. 
kauft. (Ermittlung des Herrn Professor‘ Fr. ‘Meyai‘ von 
Waldeck in Heidelberg). Ob die Hs. ‚gegenwärtig = Eng- 
land ist, weiss ich nicht. 

H“*:: Quartblatt grünlichee Papier, der — nach 
beschrieben, in v. Loepers Besitz, von mir selbst a 
. mit 211 Du kleiner Schelm bu! 

H*:: Hs. aus dem Nachlass. von’ Heinrich Eherhail 

Gottlob Paulüs, halber in Qusrt gefältefer Bogen schr blass - 
bläuliches, gerieftes -Büttehpapier ; Wasserzeichen: ' Schild 
mit sechszackiger Krone, darin‘ zwischen @V ein Hom’as : 
verschlungenem Bande, drunter O& 7. "HONIG, vgl. 0.0 
T. Litzmann, Archiv für Litteraturgeschichte 15, 79. Auf. 
der ersten Seite 215 Schente, abgedruckt von Reichlin-Meldegg, - 
Paulus und seine Zeit. Stuttgart 1853; 2, 289. Der gegen« 
wärtage ‚Besitzer Herr Dr. Freiherr Kuno von Reichlin- 
Meldegg in Heidelberg, der. sie’ von seinem Vater geerbt 
hat, gestattete.mit dankenswerther Gefälligkeit freunjllichst, 
dass Herr. Proß Meyer; wos Waddeck die Bm für. mich ver- - 
glich und, beschrieb. 
.  .H42.Ha; Verseichnet in dem Katalog des Verstorbenen 
Berliner Antiquars J. A. Stargardt „Reliquien aus Weimar“. 
Berlin 1854. N 7. 287 Sprich, unter welchem Himmelszeichen 
(Mittheilung v. Loepers). Vielleicht, ein Blatt aus R. 

H?: Blatt in Querfolio grobes .graues Formpapier mit 
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lateinischer. Sehräft, unter der man halbverwischt' den mit 
Bleistift geschriebenen Entwurf erkennt, im Besitz des Geh. 


"Regierungsratk: Professor Dr. du Bois-Reymond zu Ber- 
lin, der ..e& .:von' Nicolovius, einem Enkel von: Goethes 


Schwester. :Comelia erhielt. 304 Wo Eluge Leute zufammen 
fonduen- Abdruck-nach einer Abschrift des Professor Dr. Boll 
in äbdin änı der Fanfulla, Roma Venerdi 8. Febbario 1878 
Nr. S7:1initritalienischer Übersetzung, correcter von du Bois- 
Beymond: ‘Deutsche Rupdaehan 15. April 1878, Berlin, Paetel 
S II. 2 
nm. erähalten ausser r wenigen. ganz gelegentlichen 
Aufselchsungen abgerinnenor Divanverse ausschliesslich Para- 
lipomona. 
2 : 007 Briefooneept vom 27. März 1826. Auf der ‚Rück- 


seite: nebun ‚Skizzen su Briefen g! 274, 5-3 Ginnig zwiſchen 


beiben n Welten (Mittheilung von Julius Wahle). 


"Handschriften von fremder Hand. 


.&4.die Abschrift von Z (der ersten Ausgabe des Divan), 
such: in :Orthographie und Interpunction treu folgend, mit- 
Einschaltung der in C! hinzugekommenen Gedichte, 224 Quart- 
biäb%er, paginirt als -1—222 (mehrfach sind Blätter mit « b 
in: die- isufende Zählung eingefügt, 5 Blätter sind ausge. 
schieden, sodass da die Nummern springen), Bis auf das 
Inhalteverzeichniss: (Bl. 1°), den deutschen Titel und das: 


‚Motto des ersten Buchs (Bl. 2) ist die Hs. mit latein, Buch- 


staben geschrieben. Die grosse Masse rührt von John her, 
vos Eckermann Bl. 28.29. 48». 61.63», 190, von Schuchardt. 
1278. John verwendet grünlich graues und grünlich gelb- 
graues Papier mit dem Wasserzeichen: JGH No4 und. 
Deppeladler-Wappen, nur Bl. 185 (2% Der Schente jchläfrig) 
und BL 1» (Inhalt), die wie auch der etwas abweichende Cha- 
makter der Söhrifizüge bestätigt, später geschrieben sind, 
zeigen anderes Papier (sächsisches Wappen und darunter 


‚Öwdsehach). Eokermann benutzt Papier mit verschäsdenen 
Wasserzeichen (J@H No. 8; sächsisohes Wappen; von Ara- 


besken durebzogenes Papier mit Herzogshut; als Wappen), 


-Schuchardt :Papier mit sächrischem Wappen und darunter ' 


Onlsehach. 
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Die He. ist das Druckmanuseript für die’ Ausgabe Ietster 
Hand : C*, die Taschenausgabe, ist danach und wiekt halh 
E'gedrückt ‘worden. Die Abschrift Johns ist" ziemiteh 'ge- 
dänkenlos gemacht‘, selbst sinnlose Druckfehler "vol 
wie ' 57,7' Yeindek ihr mid statt Findet sind ‘reprodiudiik, 
durchschnittlich aof jede Seite kommt ein Schreibfehfer. 
Goethe 'hat zunächst selbst das Manuscript durcheörrigiit, 
&ber nicht im Zusammenhang, sondern sprunghaft. "Von ihm 
rühren sowohl Verbesserungen offenbarer Fehler, ale“ "Ah- 
derangen ‘des Textes und Interpungitungen her, ste vber 
mehr. nach Wahl und Gutdünken, als mit strenger! 
quenz. Die Handschrift wurde dann an Göttling geschiäkt, 
der: sie’ drückfertig inachen sollte." Gvethe beMeſtéto die 
Sendnig mit einem Brief‘ (Weimar, ben 12. März 1825 
wechsel zwischen Goethe und:Göttling. ——— 
K. Fischer, München 1880, 8 5), dessen Entwurf von Schrei- 
bers Hand im'Goethe-Archiv sich fridet:: Hiebet det Divan’in 
Abſchrift. Sollte hier vielleicht: weil er in’ der nenen Be 
mit deutfchen Lettern zu drucken ift, etwas in dex Re 
beſonbers zu bedenken fein? Die Bäder folgen aufeiiilibet‘ bie 
fie in det Pappen 2: 3. und 4 eingelegt find vgl. oben 8'839 
das über ’die Papierkapseln Gesagte]. Der erſte Abdruck liegt 
gleichfaAs bei, ‚welcher auch bie Folge‘ der Bücherngiebt. 
Die new Ungeſchalteten Gedichte find oben Tinte tr bed" &de 
mit einem Steinchen bezeichnet [bei einigen ist ‘das Abi 
vergessen]. "Darauf antwortet Göttäing unter Rücksending 
der Quartäbschrift am 8. April 1885 (Goethe- Archiv, Atte 
private. Vol. IIH: „Ich habe das Orthographische:’ Und 
die Interpunction: auch ‘hier nach den Grundsätzen, idie 
Ew. Exoellena gebilligt haben, festgestellt‘...,. tiber- 
@ess habe ich, weil der Divan- in der neuen Ausgabe mit 
deutschen Lettern gedrackt wird, durchaus darauf gesehlen, 
dass bei dem Druck‘ kein Anstoss geschehe und jedes Mal 
die Veränderung 'am Railde bemerkt, Übersll wo kein B 
statt Ta geändert ist, wird nun: statt fs ein deutsches 'ff ge- 
- druckt.“ Göttlings Correcturen sind fast durchweg mit Biei- 
stift und betreffen ausser. den B-Zeichen, sonstigen Ortliographi- 
schem (Umlautszeichen, Bindestriche usw.) und der Inter- 
punction auch die grosse Anzahl Abweichungen von E, die 
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Oi: —— Ansgabe) eingelegt worden, ‚denn. dies ‚ent- 
‚hAlk...in. den, guten Strophe schon. die. von Göttling. vor- 
„‚geäthlagenen Anderungen ‚der Interpunotion von E, ausser- 
.. Ann, abey auch in 4. 12, 13 die »ene Textgestaltung,, die 
Göttling, der. die erste Strophe in seinem Brief noch in der 
„LeRarb,HoR, # ‚eitirt,' noch. nieht kannte. Auch das Wimpern 
„hleile..2% ar ‚Bl: 1272_ würde. Göttling, wenn. er es ge- 
„rehen, ‚hätte, damals ebensowenig durchgelassen haben, als 
‚nAB2Y, wo .er es ia G! sorrigirte. Vgl. die. Varianten zu 
„193,3, 12. 38. 
„Indem, zwischen den ersten Drück und. die nene Kus- 
"gabe ein 80. unsuverlässiger Vermittler trat als es eine jede 
x noch ‚ao.vielfach controlirte Abschrift ist, wurde die Bain- 


:, heit des Textes nicht unbedeutend gefährdet. ‚Goethe und 


‚Göttling hatten viele Fehler der, Quartabschrift bemerkt 
„and getilgt, aber die versteckteren, den Sinn . nieht ent- 
„„atellenden sind ihnen theilweise entgangen. Es ergibt sich 
„danach für..die Feststellung demselben. und „die Benutzung 
son .eder kritische Grundsatz: jede Abweichung von, E, 


-. die ine von erster Hand erscheint und nicht erst 
.. machträglich durch Correctur, sei es Goethes oder 


„Göttlings oder sonst Jemands, eingeführt ist, hat als 

‚ anbeabsichtigter Schreibfehler,. ala Versehen zu 
„gelten und int regelmässig. durch die alte Lesart 

„von E' zu ersetwen. Auf diese. Weise ist. in mehrgren 

Fällen der Text unserer Ausgabe, wenn, auch au. in Kleinig- 
‚. keiten, berichtigt worden, . vgl. z.B. die Lesarten, zu 6, «9. 
"88, 10. 130,:2, 1. B2, 2, 174,9. 189, ı3. 232, 1q. 

» .., Heo;: Quartblatt und aufgeklebtes Oetavblatt, grünlighes 
Conceptpapier, ‚Jahns Hand, Antiqua. : Vorderseite 223, So 
Hab’ ich endlich von bir erharxt mit Correcturen und Zusätzen 
von Goethe, ‚auf der, Rückseite Bleistiftentwurf.von Versen 
des. Faust. II: Und Puldet auch usw. (V 9526—9537), ‚in .der 

: Hirzelschen. Sammlung auf der . Universitätsbibliothek in 


14H 
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' Leipzig (s: Neuestes‘ Verzeichnisse ‚einer Gioethe-Bihligthek. 
" August 1874 S 235), von mir verglichen. - . 1-4 
H'°, H'!: zwei dietirte Briefe Goethes ap: :Sulpia-Bpiage- 
'r6e vom 2. Januar 1815 und 1. Mai-1818 mit, den. Gefichten 
10,1 Gottes ift der Orient 125,3 Warum it Wahrheit fern 
und weit, abgedruckt Sulp. Boisserde 2, 51. — — 
naeceh gutiger Mittheilung von Wilmanns; der;die B 
-für mich neu verglichen hat, auf. der Universitätpbiblio F 
‘in Bonn. Bu wo 
H'!: Octavblatt von der Hand- August .y. Goathes, - - Im 
" deutscher ‘Schrift mit Tinte 73 De Grub des Unbelausten 
t rebre ja! .. 
v‘ H'%: Abschrift desselben Gedichte von - Johan, Hand, 
Tinte, Inteinische Schrift, 
Hu; Quartblatt von Schuchardts Hand (Tinte) gia Was 
in der Schenke waren heute, das Ganze durchstrichem,, anf der 
Rückseite'g! Verse aus Faust II Euren Beifall zu gewinnen gew. 
' (sole s091, 5090-5099). - Offenbar Abschrift des Gedichts für 
- den Druck in Kunst’'und Alterthum 1827 (I). * 
Hs ; Fascikel aus zwei in einander gelegten Foliohogen, 
' grünlich weisses Coneeptpapier, Wasserzeichen: . eächsisch- 
weinarisches Wappen, darunter Stütserbach und. BC (GH), 
N 3. Auf der ersten Vorderseite die Aufschrift:. „Zum Di- 
' van*, davor von Eckermanns Hand: „Nachträge*..  Eoker- 
- ıhann hat such die Blätter durchgesehen und mit Bleistift 
:'corfigit: Die Hs. selbst ist nach Wahles Mittheilung 
von dem Schreiber Stägemann hergestellt, der „erst Anfang 
der-dreissiger Jahre nach Weimar kam und, wie fast zweifel- 
los sus seinen bisher bekannten Absehriften. hervangeht, 
"nicht von Goethe, ‚sondern erst von Eckermann und Kanzler 
"x. Müller bei. der Arbeit am Nachlass Goethes verwendet 
wurde*. 21: 279 Hafis, bir fich gleich zu ſtellen 2%: 287 Sprid 
unter welchem Himmelszeichen 2° : 288 Süßes Kind bie Perlens 
reihen Vı—ıs 24: 288, 17—-289,36 1°: 289, 37 4. 
H*'. Foliodoppelblatt, Papier wie Hit, von derselben 
Hand (Stägemann). 1:: 299 Ach, ich kann fe nicht eriwibern, 
286, 3 Herrlich bift du wie Moſchus 286, 1 Schwarzer Schatten 
* iſt über dem Staub ber Geliebten Geführte 286, 2 Sollt id) 
nicht ein Gleichniß brauchen (2 Strophen). 1°: oben linke. 





Lesarten. 851 


Akt Bleistift’ von Eckermanns Hand „Nach.8 172°: 291. Und 
warum fendet 2: 292 Die Llebenbe - 2°: 295. Hubhud Äprach: 
3 mit Einem lie. Die Bemerkung Eokermanns bezieht sich auf 
zeihfer imsehiltung' in der Quartausgabe, die. Beitensahl meint: 
rdie'Pihkenausgabe (C’). H”. wie D%-H* als nach. 
ei —— "TR: entständene- Abschriften haben für die Kritik 
Gewähr. Die Überschriften ‘der Gedickte. rühren 
—— —e— 'den Herausgebern Eckermann :oder BRiemer, 
“ nicht von Goethe her. Ich habe hier überall der eigen- 
al hätfdigen' Niederschrift des Dichteis die Entscheidung se 
Ne Ngiitdie Varianten. Ki 
H'':. Quartblatt von Riemers Hand, oben mit Bkeintift 
bee RK ienien: Divan, Buch des Ummuthkj swischen pag. 
er ‚und 97° (von Ci). 289 Mit ber Deutſchen Frenubſchaft 
«5 sie ."Quartblatt von Riemers Hand. Obon wit Bleistift 
a, ‚Biran: Buch des Unmuths nach 8 99". 2 AR made und 
2 unigißllben, 
ar 98 .- Zettel von - Riemers- Hand, oben. anit Bleistift 
„Nach 8 74*. 284 Zar genießen: weiß im Brokheens Über. dem. 
2 ‚Redicht mit Tinte G, darunter mit Bleistift „Divan*. . 
dia 766, Quartblatt von Stägemanns Hand. Oben von Ecker- 
rpann mit Bleistift „Nach 825 (oder etwa naeh '8.899)°. 
—** Schwarzer Spaten Sort: ich nicht: ein GSleichniß rrangen 
2 Strophen). 
Hi Met, Folioblatt von Eckermanns Hand, deutsche Schrift 
20 Oben mit Bleistift von Riemers Hand „Divan 8 180°. Para- 
vn ” Hpomena Nr.15 Jedes Wort ft 299 Ad, ich bann fie wicht er⸗ 
wibern 286,3 Herrlich bift du wie Moſchus. Von RiemersHand 
“) „Divan nach 825°. 286,1 Schwarzer Schatten iſt über. dem Staub 
286, 2 Sollt' ich nicht ein Gleichniß brauchen (2:3ktophen).‘. ı 
> He: Folioblstt’von Johns Hand. Oben links: won Riemer 
A mit Bleistift ‚nach 8156 ’oder--157* (durehstricken):: i:288 
2 Süßes Kind, bie Perlenreihen mit Überschrift von Eokermänns 
Hand, s. die Varianten. an 
Hr . Quartblatt von Eokermainhs Hand‘ ‚deutsche 
‘Schrift. Oben reöhts''mit Bleistift: 4b. -201 Bub warum 
fendet mit Bleistiftüberschrift s. Varianten, Auf der. Räck- 
seite ein‘ Zettel: aufgeklebt: 292 Die Liebenbe: nit‘ -Bieigtift- 
' überschrift, s. die Varianten. 


au 
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H®* : Quartblatt von Stägemanns Hand, deutsche 
‘Schrift. Oben links mit Bleistäft von Eckermanns : Hand | 
: Nach: 8 172°. 292 Und warum fendet . 292 Die Liebende. | 
“ +. Hs: Blekt von Eckermanna Hand, deutsche Schrift. | 
' Oben links-von Riemer mit Bleistift „Divan 357*. 295 Hubs 

: eb ſprach: mit Einem Blicke Überschrift s. Varianten. 
' H'*: Quaxtblatt von Stägemanns Hand. Oben links mit 
; vwdiher ‚Tinte „Nr. 19* (verbessert aus 18), obem rechts mit 
. rosher Tinte „Zum Divan. ad 3 206°. SP0 Wein er kann die 
- wicht behagen (s. die Variamten) 301, 1. Wißt ihx denn was 
Biebchen heiße 801, 2 In welchen Weine Neben dem drei 

Gedichten seitwärts am Rande je ein senkrechter Strich 
ı. and:b ce miß rother Tinte. .. 

: Hi: Zettel ven Riemers Hand,. Oben: 6. 300 Wein et 
Ionen dir pen behagen (el. Varianten) , Darunter mit Blei- 
stift „Divan“. 

„. At : Quartblatt. von Stägemanns Hand. 300 Mein de 
tann bir nicht bebagen (s. Varianten). 

: :H% : Zettel von "Riemers 'Hand. Oben .links von 

. Riemer mit -Bleistäft- „Divam Nach 206°. 304,1 Wißt ihr 
denn was Liebchen heike: - . 
HP’: Zettel von Riemers Hand, Inteinische Schritt. Oben 
.“ mit Bleistift deutsch „Divan. Nach 3 206*. 31, 2 In welchem 
.. Weine. Unten - mit Bleistift: „Ist ‚gleichzeitig. mit Überall 
trinkt usw. von Kräuters Hand | 1816 17 18[?]* 
Hm. Hr: 2 Folioblätter sehr .atarkes gelbliches Papier, 

Wassersgichen:. EHEH. OSER, aus Tischbeins Nachlass, gegen- 
wärtig: in. Verwahrung des Herrn Fr. von Alten, Direetors 
der: grossbersoglichen Beanmlungen.. zu Oldenburg. Seiner 
. Gefälligkeit danke ich. eine neye: Abschrift. 2° enthält 
119,1. alg. Beischrift ‚ru Tischbeing, Patiemtia.. . 4" 121, 1 
119, 2 au-siner- Zeichnung Tischbeins in der Mappe; „Über- 
- bleiksel: der. 'Szhillischen. Bücher“, Abdruck: Fr. v. Alten, 
- Arms Tiächbeins. Leben, wnd . Briafwechsel. ‚Leipaig 1872, 
8 115. 116, EN 
| He}: ‚He.: ans . Tischbeins Sammlpng ven: Sprich- 
‘ wörkkei nd Sentenzen. Mit andern Sprüchen ihm ‚von 
-: Goetie angeschickt,,. unter der Überschrift Altdeutſche Dent- 
dfprüũche 69, 9.19,.. Abdruck bei v. Alten agO. 8 118. 
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HM . Niederschrift der Schluss - Strophe aus 28 Selige 


Sehnfucht -(Und fo Laug du das might ‚Kaft) hinter einer sonst 


‚unbekannten Strophe Sange hab ich mich geiträubt auf.der 


‚. zweiten Seite eines leeren, später eingesetzten Blattes des 


‚alten, Fremdenbuchs der Massenmühle im Körnbachthal bei 
Elgersburg, jetzt in der Elgersburger Porzellanfabrik- yon 


‚..Arnoldi. Voraus geht die Überschrift: „Von Goethe“. Auf 


u „der folgenden, ersten Seite des nächsten. Blattes mitten 


unter anderen Namen: J W Goethe von Weimar d 28 Auguft 
: 1881, von Goethes Hand, dahinter „von Fritsch. Oberforst- 


meister, O. Mahr aus Ilmenau‘. (Beschreibung ‘der Hand- 


‚schrift danke ich der Gefälligkeit des Herrn Sanitäts- 
rath. Dr. Berwinsky in Elgersburg.) Beide Strophen sind 


ı rals, Goethisch citirt in der 4. Auflage von Leonh. Usteri, 


‘ 
. 
= 


. Entwicklung des paulinischen Lehrbegriffes. Zürich 1882, 
8.227 Anm. ‚und bei Rütenick, der christliche Glaube. 


_ Berlin 1834, 8 197 (vgl. Grenzboten 1887, IV, S 82). Nähere 


Untersuchung, über die ich an anderer Stelle berichten 
werde, erwies, dasa Goethe bei seinem Ausflug nur seinen 
Namen und nichts weiter eingetragen haben kann. Über 


. allen Zweifel erhob dies das Zeugniss von Goethes Reise- 


- begleiter Mahr, welches mir dessen Sohn, Herr Bergmeister a.D. 
Mahr in Ilmenau brieflich mittheilte, 
Es bleibt als einzige äussere Beglaubigung das Citat ‚bei 


| Usteri. Die Möglichkeit, dass dieser die Strophen als Denk- 


vers erhalten oder hei anderen gesehen habe, muss man 
zugeben, da Goethe auch sonst. Verse des Divan allein 


‚ oder: verbunden mit anderen aufs neue verwendet hat, „sei 


es ala Sendeblätter oder sonstwie ‚(vgl. zu 68, 20. 69, 0. 10. 
75.1. 77. 79,4. 84. 119. 121,1. 125,3. 129,3. 152. 173). Die 
Entscheidung vermögen also nur innere Gründe zu gewähren. 


I Be Drücke, . 

"PR: erster Abdruck von 5,1-s. 192,4 Die Fluth ber 
Leibenfchaft 10. 11 Zalismane - 9 Yreifinn 12 Vier Gnaden 
im Morgenblatt für, gebildete Stände. Stuttgart, Cotta 1816. 
24. Februar. 22. März Nr. 48. 71. 

Goethes Werke. 6.8. u 28 


Hof-Buchdruckerel 
wi: NA R 


(EBERLE „4.5 ——— 


7 j von Bliuf. dor. 


u 
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* Abdruek von 5 Hegire 12 Be, haben,“ ‚38, Ges 
- fändnif‘ 17 Phänomen 89 Unbegrängt gg Beiname "182 
. Betrübt euch nit Du Haft gar vielen Guten Ruf mußt du 
Die Fluth ber Leidenſchaft 49 Muſterbilder 80 Giget ung 
61 Unvermeiblih 62 Geheimes 28 Selige, Sehnſucht im 
Taschenbuch für Damen auf das Jahr 1817, Tübingen, 
: Cotta, 8. I-XVI, besonders paginirt und mit eigenem I Titel- 
blatt: (s. ‘die Lesarten zu 8. 1) 

J®: erster Abdruck von 70 Liebli iſt U Find oa im 
Pend-Rameh in den Gaben der Milde. Zweites Bändchen. 
Für die Bücher-Verloosung zum‘ Vortheil hülfloser Krieger 
' herausgegeben ton F. W. Gubitz. Berlin 1817, 81 . 
=: J*%: erster Abdruck von 18 Erſchaffen und Beleben 14 

Elemente 205 So lang man nüchtern ift in der ersten —* 
gabe der Zelterachen Liedertafel, Berlin 1818 (860° Seiten), 
8. 816: 317.329. ‘Die beiden erweiterten Ausgaben der Lieder- 
tafel mit der Jahreszahl 1818, von 491° und 670. Seiten, 
deren zweite nicht vor 1836 herausgekommen sein, kann 
(s. Salomon Hirzels Verzeichniss einer &cethe-Bibliothek 
herausgegeben von L. Hirzel: Leipzig 1884, 8. 85), ent- 
"halten ausserdem 23 Dreiftigfeit 22 Lieb und Gebilde 28 
‚Selige Sehnfucht auf S. 406. 480. 434. Diese Zuthaten starımen 
. sicher aus der Zeit nach dem Erscheinen von E, ‚während 


J Erſchaffen und Beleben von Zelter schon am 81. März 1815 


‚ ecomponirt war (Briefwechsel zwischen Goethe und Zelter 
2, 156. 161) und zusammen mit dem gleichfalls schon in 
Musik gesetzten Elemente Dienstag den 25. April 1815 an. 
‚ ‚der Liedertafel gesungen wurde. Gleichwohl hätte Zelter 
auch für die nach dem Herauskommen der Divanausgabe 
" componirten und in den Erweiterungen der Liedertafel ab- 
gedruckten Gediehte ältere Handschriften Goetltes benutzt. 
haben können, wie er denn am 15. Jan. 1818 den erstem 
Entwurf von @lemente und ame — wie es scheint — Original- 
handschrift von. Dir zu eröffuen mein Herz (Werke 7, 181) 
an Goethe zurückschickte (Briefwechsel 2, 432), aber der 
" "Text derselben: ‘geht durchaus auf E zurück und nicht auf 
“ eine frühere Überlieferung. In den Varianten wird darum 
erschöpfend nur auf die erste Ausgabe der Liedertafel 
Rücksicht genommen. 
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—F E : Weftöftlicder Divan von Goethe. Stuttgarb in ber 
J Coitaiſchen Buchhandlung 1819. 8°, 556 Seiten und 8 un- 
u Blätter. Bis auf das gestochene Titelblatt in 
” Antigen. Titelkupfer, das, umgeben von Arabesken, in 
"arabischen Buchstaben die Worte enthält: Al-Diwän al- 
 stharks Hl-mu "allif al-arbi d. h. „der östliche Divan vom 
, ‚westlichen‘ Verfasser“. Ein Inhaltsverzeichniss fehlt. Die 
Noten und Abhandlungen beginnen 3 41 mit besonderem Titel- 
.. blatt, dessen Beflerem Verſtändniß überschriebenes Motto: 
Wer das Dichten will verſtehen usw. aus Versehen statt mit 
""Kleineren in den Buchstaben des Textes gedruckt ist. ‘Man 
"kann dieser ersten Ausgabe nicht viel Gutes nachsagen: 
obwohl der Druck sich lange hingezogen hatte (s. oben 8 ), 
“ ist er doch keineswegs besonders .correct ausgefallen. Die 
“ auf. R gurückgehende (s. Varianten) falsche Überschrift von 
. 14 Talismane veranlasste Goethe den Viertelbogen S 7—10 
‘ der ersten Ausgabe = 7,1s—11,s unserer Ausgabe) neu 
', Qrucken zu lassen, a. Geiger Goethe-Jahrbuch 1, 384; eine 
u. Anzahl orientalischer Namen und ein paar Druckfehler 
(57,7 Feindet statt Findet, 215,5 Schtwächen statt Schmwändhen) 
.. sind im Register verbessert, andere stehen geblieben. Un- 
schädlich, weil nicht missverständlich, sind 195, e Allſchoͤn⸗ 
gewaſchne statt Allſchoͤngewachſ'ne 286,0 Weifiet ab statt 
Weiſet ab, aber manche verstecktere waren gefährlicher und 
‚wurden auch zum Theil in allen folgenden Ausgaben über- 
“ sehen: 25,33 Schwatze 41,8 in deinen Namen statt deinem 
89, 1,ı bift du statt du bit 98, 1.3 peinigen : fleinigen statt 
‚ pein’gen : flein’gen 101,40 Auch statt Aus 105,13 end) statt 
auch 137,90 Schredlichiten statt fehredlichften 249, 25 beinen 
statt deiner. All diese Fehler sind in vorliegender Ausgabe 
verbessert, meist auf Grund der Original - Reinschrift (R). 
Das typographische Versehen in der falschen Anwendung der 
“ grossen und fetten Bettern in den Überschriften der Hatem- 
.Suleika-Dialoge sind schon in C corrigirt, dagegen bei dem 
Schenkenliede (S 208) ist es unbemerkt geblieben. Die un- 
begründete Trennung der 4 Strophen von 8 180 Behramgur 
jagt man durch Striche ist in C aufgehoben. Nachlässig ver- 
fährt E in der Behandlung der unbetonten Ableitungssilben 
“eig ⸗iſch =er, und schwärzt hier die vollen Formen wieder- 
23° ' 
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. ‚ho gegen..den Rhythinus und gegen Rein. «BD ednBervVÄrt 
. zufällige Fehler von R : s. zu 49,7 Vgl. z. Bist! sudo 
‚Von E existirt ein Abdruck : in deuteehen TDettern : 
- Meft-öftlicher Divan von: Goethe. Originale Ausgabe Wien Bey 
Carl Armbruſter. Stuttgart: in der I. 6, Cattobſchen Buch⸗ 
handlung. 8°, 484 Seiten, mit demselben Tibellitpfen tier 
mit gedrucktem ‚Titel. Wiederholt in: Goethe’ Merle «Ein 
- und zwansigfter Band.’ Original⸗Ansgabe. Wien, 1820 YıbGcrl 
Armbruſter's Buchhatdlung Stuttgart. In derF.: G Eotta- 
: sehen Buchhandlung. Gedruckt bey Anton Strauß. 84, mit zweitdm 
Antiqua - Titel (Goethe's Werke. XXI. Band. '' Ortgiskl- 
., Ausgabe. Wien und Stuttgart 1820), der. ein allegokisches, 
von Ludwig Schnorr:v..Karalsfeld. (s. Nagler Künstlerletsegn 
.tö, 445fl) gezeichnetes, von C. Rahl (Nagler::12, 200): :ge- 
stochenes Titelkupfer enthält, welches ‚die sufische.: kelfe 
‚vom ‚Ansehauen: “les. göttlichen Liehtes versinnlichen sell. 
‚‚ Diese beiden -Drucke sind blosse Reproductionen:. von! E 
mit mancherlei Fehlern und Abweichungen: ». B. 6,22: Haffeh 
35 Siebefliftern 41 leife-flopfend 10, 2,4 eingerüekt 13, ı1 gierkich- 
ı nett, 70,8 Zierlich⸗ dankbar 88,12 Beyde 98, 11 Geſcheider 99,4 
Geſcheiden ‚104, 5 reblich:volle 130; 4,4 Büchlein, .189, 12 Seeler⸗ 
regenden 157,29 Zaucherzichar 160, 37 Auftrößle 163, 23. Montanab bi 
176, 4. ftachlig-grün 180, ı Wliftern. 217,9 wie .249, 31 fehn :fie 
22 fährlich-bintigen 251, 19 Englifch-allerreinften. Die im Register 
von E. verbesserten Druckfebler erscheinen hier wieder im 
‚ Text und im Register wird dann ihre Correctur wiederhoft. 
‚Auch alle typograpkischer Irrungen. sind beibehalten, Um 
„go .merkwürdiger, dass an zwei Stellen der Wiener Druek 
Feblern von E gegenüber das. Richtige bietet: 41,8 in 
deinem Namen (deinen?) 101,33 Auch (Aus?). Und 149,4 ist 
„die Änderung träumt’ ich; (träumt' id), E) ein Schritt, welcher 
. zu dex dureh. die. Interpunction in C vertretenen Auffassung : 
träumt’ ‚ic. leitet. Mitwirkung des. Dichters, an die man 
hier denken könnte, .ist aber. ausgeschlossen durch den 
sonstigen Charakter des Druckes. Da er für die Geschichte 
‚des Divantextes ‚keine .Bedeutüng. hat, findet er in den 
.„Lesarten, ‚keine Berücksichtigung. 
‚5: Abdruck von 188 Wiederfinden — Suleila 248 
. Berechtigte Männer. im Morgenblatt für gebildete Stände. 
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Stuttgart, Cotta 1819 Nr. 207 den 30: August . Nr,.210 den, 
„2 Beptemiber 1“ ‚Nr. dt4ıden 1. ‚September. Für Se Kritik, 

ohne Belang : 

—V Abdiuck. von: 19, 1 Pruft das Ceſchick dich 
1205 8aa machſi du in der Welt 121,3 Enweri ſagt's 121,1 
‚REN Erbtheil wicherilich - 119,2. Noch ift es Tag: in: Wilhelm 
Meiſters Wiamnderjahre oder die . Eittjagenden.. Ein Roman vor 
„Moethe: IEtſtet Theil. Stuttgatd und Tübingen, in der Cotta'fchen 
Buchhindlung 1821, auf dem dritten unpaginirten Blatte.. . 
2, ER: Erster Abdruck von 253. @itlaß‘in der Anzeige von 
Goethes Kandittlichen Werken, vollſtändige Ausgabe letztex Hand, 

dafirt Weinar d. 1.März 1826 Goethe. kB, Si-2 
nd, Fasuerster Abdruck von 912 Was in der Schenke waren 
heute imüör Zeitschrift Über Kunft und Alterthum. Bon Goethe, 
Sechſten Bundes erftes Heft. Stuttgart, ist der Kotta’fchen Bud): 
vyendlung 4827. kl. 8%, 8 212, 

©: Meftöftlicher Divan in: Goethe Werke. Bollftändige 
ä SA nagabe teßter Hand. Flnfter Band. Unter des durchlauch⸗ 

"gägften deutſchen Bundesſchutzendem Privilegium. Stuttgart. und 

Tübingen, in ber J. ©. Cotta'ſchen Buchhandlung 1827. kl..8°, 

.sögenanıte Tasehenausgabe.' 3 unpaginirte Blutter: Haupt- 

-titel, Untertitel MWeftsöftlicher Divan. Inhalt. Zwölf Bücher 
[Namen der Bücher des Divan] und 276 Seiten. Die. Aus- 
"Habe beraht auf e (s. oben" 5 a un und auf ihr wieder fusst, 
zerdirt, ZZ 

0: der in’ Text wed Anserer Einrichtung überein- 
stimmende fünfte Band ’der Cottaschen Octavausgabe letzter 
Hand 18%8.' 2 unpaginirte Blätter: Haupttitel, Verzeichniß 
he Inhelts [Namen der Bücher], der dann erst folgende 
‘Untertitel: ist in der'’Paginirung mitgereehriet, so..dass die 

Beitenzahlen bei der dritten Strophe von Hegire mit 6 (gegen 
4 in C?} beginnen, 267 Seiten. Am 17.. November 1827 
"hatte Goethe den fünften Band von C! zur Revision für die 
Herstellung von Can Göttling geschickt ‚(Briefwechsel 
zwischen Goethe und Göttling hreg. von Kuno Fischer. 

München 1880, 821). Am 25. November: sendete Göttling 

den Divan mit seinen Besserungsvorschlägen zurück (Goethe- 

Archiv, Acts Privata Vol. III-B, Goethe vermerkt: prs. b. 

25: Rov. 1827). In den 'Lesarten ist im ‚Allgemeinen unter 
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der: Bigle C sowol der endgültige Text, von € a a" von 64" 
mib begriffen; nur we diese beiden van.der-, — m 
letzter Hand abweichen oder wo es sonst .aus pesẽ 
Gründen darauf ankommt, werden ihre Lesarten ü dpa, — 
ausdrucklich getrennt verzeichnet. . J 
: Goethe's poetiſche und proſaiſche Werle in Bei Bänden! 
Stuttgart und zübingen. erlag bex 3 * een nal 


*7 


noch muss man disses zu Rathe ziehen, da .es zu 
auf Grund jetzt verlorener. Blätter von R herges t u 8. 
oben S OID. Im Übrigen hat Q.für die Textgeschichte, u 
Dikam keinen Werth, in Bezug auf. die Gedichte Aug Tem 
Nachlaß/ weiche-zum grösseren Theil 1842 im 16. Nacı jgn 
bande (C.56, 115 ff) wiederholt sind, s. die Vorbemetkung, 
zu den Varianten (3 —S). hi 
‘ Nach den Grundsätzen der Weimarischen Goethe. -Au 
gabe bildet die Basis des Textes, von der nur aus bestimm- 
ten Gründen..der Kritik abgewichen ist, durchaus C. ‚Auch 
für die 'Interpunetion. Für den. „Divan“ umfassender un 
genauer als für die meisten anderen Werke durch alle ‚Kal; 
wiokelungssiadien zu verfolgen und darum hier in volle 
Umfang gebucht, behält sie Beste eines alterthümliche 
nehr :'phonetischen. Verfahrens bei und weicht von der i 
den.andern lyxischen Bänden dadurch einigermassen ab, dads 
eine eigenhändige Reinschrift vorliegt, deren Interpunction 
i&.E ziemlich trey, in C mit schonenden Änderungen befolgt 
ist. Die Consequenz der Interpunction ist dadurch gehindert, 
dass fast; alle Interpunctionen, die. Goethe bei der'Correctur 
von e eigenhändig, meist willkürlich eingesetzt hat ,, von 
@öttling: respectirt aind, mochten sie auch gegen die sonsti- 
gen Gewohnheiten der Ausgabe verstosgen. Strenge Con- 
sequenz würde aber auch in, C gar nicht erstrebt: jedes 
einzelne Gedicht hat seine eigene Stimmung, seinen eigenen 
Pulsschlag, seinen eigenen Rhythmus und folglich auch 


angabeh im Inkalteverzeichnias witgetheilt sind. Auch en 5— 
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Aue 


samen eigenen Vortrag‘ mit besonderem Tempo, seine eigene 


Interpun nchiön. on, Immerhin bleibt zu untersuchen, :wo.-die . 
Kuren, der döttlingschen Interpunction durch Fluqbtig⸗ 

und Vorsöhdh- geetörk ‚eind. ‚Meine Abweichungen. 
von Mel in ( überlieferten Interpungtion, natürlich in den, 






Mi: 
dayanf, je‘ 
Misgverständgjsken vorzubeugen und - die von Göttling go· 
wollte, reintive Gleichmässigkeit durchzuführen (z. B. in der., 
8, immer Komma), In Bezug auf die Gedichte Aus. 
be, eh ‚vgl. die ‚Vorbemerkung zu den betreffenden... 
Vgrian 
" rhrerkaamkeit forderte die Regelung der Synkope, in 
Horken wie Gläubigen Heiliger Mächtigen. Hyrtanifge” 
Diphterifhe , Unjexe usw. sowie der Apokope .E. war bierin 
ganz nächlässig gewesen (8. oben 8 en), 0 ‚folgte im, 
Ypeatljchen (verbesserte aber 7. B. 37,8 andern), erst C 
hat in mehreren Fällen derartige von C! aus E hewahrte 
ader. neu eingeführte metrisch überschüssige Silben besgi-... 
* (s. die Varianten zu: 77, 6. 118,1. 197,419 25,20). .Es lag. 
re in der Intention der Ausgabe letzter Hand, solche , 
unr hythmische Silben zu -tilgen, und diese. Intention ist, 
aur, wie so manches, unvollkommen- ausgeführt. Pſlicht 
eg Herausgebers war es, hier die Consequenzen zu ziehen. 
erpgemäss habe ich überall, wo der Rhythmus eines Ge-.,. 
—* unwidersprechlich auf regelmässigen Wechsel von 
ung und Senkung angelegt ist, die überschüssigen 
V.ocale durch Synkope entfernt, wo dagegen auch in an- 
deren Versen doppelte Senkungen vorkommen, sie belassen. 
(z.B. 58, 7). | 


9: eigenhändig mit schwarzer Tinte, g: Bit, g: 
"Röthel, g®: rother Tinte.” 
NA. : Roten und Abhandlungen zı-beflerem Berftänhuiß de 
Weft-öftlichen Divans. Werke 7. 
.. Cursivdruck : Lateinische Worte (die Antiquabushstaben 
von R sind nicht besonders bezeichnet), Schwabacher: Aug- 
‚gestrichenes. ( ): gestrichene Worte innerhalb- grönagteR: 


L 


„gestficherier Gruppen. | on ud, 


gnaU ‚verzeichnet, beschränken sich demgemäss, J 
Bi ‚geradezu, Anztössiges zu entfernen, möglichen . 
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Wo im Apparate keine Siglen stäheh, ist: Übasoiii X 
stimmung aller in Frage kommenden -Has. wird’ Drucke: an&'® 
zunehmen. ‘Was nach den für die Weimarischd Ausealsecl 
geltenden allgemeinen Grundsätzen uniformhist ‘ist; wärdes 
meist nur bei erstem Vorkommen erwähnt: Ofikiögrisgiktäche © 
Varianten im Allgemeinen 'nur bei Eigenhändigen 'berädk-." 
sichtigt, und auch da nicht die Schwankungen deesdmlautso? 
zeichen, die Anwendung des Apostrophs (über R’s..0ben Ey: 
der ss fs und B. Der Gebrauch 'des y in eigenliändidie Pisa". 
ist vorgelegt, doweit er hinaus geht über die von Göttlingt 
für C gesteckten Grenzen (vgl. Suphans Vorbericht Werke'1,7 
S XXI f), die Unterlassung der Bezeichnung des‘ Dilauts 
nur erwähnt, wo er mehr als blosse Nachlässigkeit is#’also’ 
nicht jedes fur Ubel ber. Alle Varianten, die in den 
Laut der Worte eimgreifen sind dagegen aufgenommen. 


‘ Die Quellenfrage, für welche der Commentar zum west- 
östlichen Divan von Ch. Wurm (Nürnberg 1834), die ver- 
dienstlichen Ausgaben v. Loepers (Goethe's Werke. 4. Theil: 
Berlin o. J. [1872], Hempel), und Düntzers (Goethes -Werkei-. 
4. Theil. Deutsche National-Litteratur von J. Kürsehneni- 
85. Band. Berlin und Stuttgart ‘'o. J. Verlag von W. Spes' 
mann), sowie des Letzteren Erläuterungen (Leipzig 1878) «> 
Treffliches geleistet haben, konnte hier' natfirlich nicht be:!' 
rücksichtigt werden. Nur wo @oethes Verse direste Über- 
setzung oder Nachdichtung eines orientalischen Originals: 
sind, habe ich dies angeführt, und da, wo die Quelle Text- 
gestaltung oder Datirung bestimmen hilft. v* 


Lesarten. 

Das Inhaltsverzeichniss, mit dem C den 5. Band er- 
öffnet (s. oben S, bleibt’ hier fort. - Bis 8 112 stimmen 
die Seitenzahlen unserer Ausgabe mit C. 

Titel. Brief ’an Cotta s. oben S 816, 11 -10 R: Ber 
ſammlung deutfcher Gedichte mit ſtetem Bezug auf ber Divan 
bes perfifchen Sängers Mahomed Schemfebbin Hafis Wiesb. 
Reg.: Des deutſchen Divans manigfaltige Glieber. An- 


‘ 
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kündigüng; (Mergenblatt 1816, 24. Febrear, Hempel 
29,817): Veſt/⸗Heſtlicher Divan oder Berfammlung beuticher: 


Gedichte in ſtetem Bezug auf den Orient. , J%.: Weit Oeftlichen, 
Divan. Derfommelt von Goethe (darunter ein Turban). .. In 


den Inhren 1814. und 1815 E: Weſt-oeſtlicher Divan von 


Goethe, ao dann CiC (jedoch öftlicher). Auf ı dem Titelbjatt. 


von .B obep..links g°’: 1, darunter. durehstrighen der Vor- 


sprpch ‚des jetzigen ‚Buch Haß: Sei das Wort bie Braut ge⸗ 
nqunt asw., dapn. Datum: Juni Juli Auguſt Derember Bexka 


Weimar Wiesbaden Jena 1814 Strich, darunter: Januar 
Februar März April May Juni Meimar Franckfurt Wies-, 
baben ‘Heidelberg 1815. Dies Blatt: verzeichnet da) Wiesb. 
Reg. oda: 1. Titel, Motto. . 


0 J v. 


Mogonn Nameh, Bud de Sängers 8 39, 


‚R . (Doppelblatt als Umschlag, 8: oben $ 339) oben. 
rechts gt: I, dann g; Moganniname (Strich) Buch des Sänger?. 
(Styjek) . Ankündigung (Morgenblatt 1816 24. Februar, . 


Hempel 9, 318): Moganiname, Buch des Dichters 
Papiorkapsel in Folio (s. oben S 339): Moganni Nameh. 
Buch. des Sängers, so dann immer. Hammers Diwan des, 
Hafı 2,484: . „Moganniname Das Buch des Sängers“ re 

‚vo repruch, In R auf demselben Doppelblatt wie, 
der Titel des 1. Buchs zuerst gedruckt E S1. 

ılseR.4 Barmeciden R Vgl. NA 24, 182. 
89, 1-14 und Werke 7 Paralipomena, 8 291, Bl. 167. 


Hegire S5u.6. 

Ankündigung (3a0.): Das erſte Gedicht, Hegire über⸗ 
ſchrieben, gibt uns von Sinn und Abficht des Ganzen ſogleich 
genugſame Kenntniß.... Der, Dichter betrachtet fich als einen 
Reiſenden. Schon iſt er im Orient angelangt. Ex freut. fich an. 
Sitten, Gebräucen, an Gegenftänden, religiöfen Gefinnungen und, 
Meinungen, ja ex lehnt den Verdacht nicht ab, daß er jelbft ein 


Mufelmann fei. In ſolchen allgemeinen, Verhältnifien iſt ſein 


eignes Poetiſches verwebt, und Gedichte diefer Art bilden das erſte 
Buch. Vgl. NA Aunftiger Divan. Buch des Dichters 182, 18 — 
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133,25. Boisserde hörte dies Gedicht Wiesbaden den 3. 
gust 1815 (1,254). Zur Form Segire NA 258, 1.  Yeirel 
der Hand Kosegartens, der die erste Ausgabe ih “r 
die orientalischen Worte revidirte, Werke 7 Pa oinehiäy 
8 291f Bl. 167. | * 
R beiderseitig beschriebenes Blatt (it sit. ärlen &sten 
Seite V 12), oben rechts g: 1, links 9°: A 
(ohne Punct, wie öfter, was hinfort nicht — 
nach Tinte und Schrift später als die Niederschrift des re: 
dichte, Unterschrift: Wfeimar] d. 24 Declember] 1814 Wiesb.:” 
Reg.: 8. Hegire Die erste Strophe zuerst gedruckt J 8189, 
das ganze Gedicht P SIT ES3 05,3, an 
5,1 gerfplittern, RISTLEC! zerfplittern C 3 ha a 
Eile BR bu,] Komma vielleicht nachgetragen“ R du! st 
Oſten, BR. 4 Patriarchenluft über Paradiefes Luft R_ To J 
toſten. J! koſten: 5 Singen] Singen, 6 Chiſers ü 
Kiufers B NAigendquell PT Dort) Dort, RRE Dot &, 
von erster Hand, also Fehler (s. oben S 349), aber mit Rück- 
sicht auf sonstige Gewohnheit von C belassen. Rechten], , 
Rechten, RIF"E 11 Himmelslehr', aus Himmelalehre, R Erde" 
fprachen aus Erdenſprachen R, also erst: Himmelslehre, Erben: 
ſprachen 12 zerbrachen.] zerbrachen; ? ' u verwehrien 
verwehrten, R 15 Jugendſchranke:] Jugend Schtanke, R Jugenbe 
ſchranke, J* 16 Zweites Komma fehlt R 6,19 miſchen 
mijchen über mengen R mifchen C! 36 An erfrifchen:, Die, 
mich durch Blütenbüſche drängen R 2 Wenn über 
RB wandle aus wandlen R 22 hanble;) handle aus —* 
ohne "Interpünetion 'R Yanble. PE In Ralso V wa 
früher: Will mich unter Hirten mengen 
Mich durch, Blütenbüfche drängen 
Wil mit Coravanen wandlen 
Shawl, Kaffee und Mofchus Banblen 
2; Böſen aus Böſe R’ Felsweg über Straßen RB  » Zröften, 
Hafis] Tröften Hafis REC a7 Entzüiden] Entzüden, PE 
33 Rüden) Rüden, RRE 2» Singt, RISE Singt e von erster 
Hand, also Fehler, danach auch Singt € erwecken) err 
wecten RJEC! "Vgl. NA Überficht 69, 20-24 1 Schenten,] 
Schencken R Schenken EC’ 2 Hafis,) Hafis EC gedenken;] 
gedenden , R dedenlen, —— 33 Schleyer RE lüftet,) 


se. 


. 
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täftet e {van erster. Hand, aber vgl, &1).C / m Ghäktlenb 
RE. rg Sa. 2a, I 36 Hourid BJ? Zettel von Kose- , 
tens Hand;, „In dem Wort Houri ist das: o eigentlich. 
Geha nur die Franzogen müssen schreiben Houri.“ 
eh] dieß,, RE... » nur) nur BR. Dirhterworte Je 
1 Bor Pforte, R 41 ſchweben). ſchweben, EEB Komma: 
* Bieietift von Göttling gestrichen 6,. Zum Gedanken ” 
ei, 8* Bi nz 


nt" Segenspfänder 87u. 8. cc 
J zwoiieitig beschriebenes Blatt (V ı— 38 auf $1), obem.: 
links —V keine Überschrift, unten g!:: Das fechfte? . Wiedh. 
Ban: 4 Segenspfander ES6 C15,5.. u 
‚Dag Tagebuch verzeichnet am 1. Januar 1815: Amulete 
ei), | wohl. sicher mit Beziehung auf dies Gedicht. Am 
8. Augüst 1815 las Goethe 8. Boisseree in Wiesbaden das 
Gegicht , vor (Boisseree, 1, 254); Das ganze Gedicht, nicht 
nur die ersten beiden Strophen, folgt zum Theil wörtlich” 
Hammerg Aufsatz: Über die Talismane der Moslimen, Fund- 
grüben 4 (1814), 156. 163 (Abbildungen 'babylonischer Arau- . 
lete'und Talismane S 86). Auf jüngeren Ursprung der letzten. 
drei Strophen kann also aus der Art der Quelleibenutzung. 
kaum geschlossen werden, wohl aber (abgesehen ‚vom Verer, 
bau) aus der Tagebuchnotiz vom 28. Mai 1815.(3. oben & 324),: 
die ausdrücklich nur Strophe 1 und 2 erwähnt, vgl. auch 
H**: Paralipomens Nr. 32. Boisseree betitelt das Gedicht: 
„Talismane, Amulete, Abraxas, Siegelring dör Araber", er 

kennt bereits 4 Strophen, übergeht aber die 3, Strophe; und. 
die fehlerhafte auf unser Gedicht sich beziehende Überschrift 
von S10. 11 im Wiesb. Reg. lautet ebenso. Möglich demnach, 
dass die 3, Strophe ein noch späterer Zusatz ist,..für den 
auch Artikel wie Fundgruben 2, 282.474. (über. arabische 
Inschriften), 8, 197 f., 4, 381 ff. (über babylonische Inschriften), 
5, 264.381 (persische Gedichte als Inschriften auf Trink: 
gefässen; Übersetsnng türkischer Steininschriften) beuntet; 
sein —5 

7,2 Gläub'gen] Gläubigen Wohl;] * RE... 2 Grunde] 
Grunde 4 Küff R Rüß EC Küff, C . s Drt:) Ort, & 
8 Rahmen R 9 entzünbdet.] entziindet: C  1gq. 11 sind mi 
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5.6 coordjnirt, daher Doppelpunet unpassend... 13 Zeichen‘) 
Zeichen BR 15 eblen) edles C, in allen diesem Fällen. immer 
die schwache Form hergestellt nach Goethes ausdräcklichem 
Wunsch. Enge,] Enge B 17 Zängre] Läug’re-C,. in allen 
gleichen Fällen ist der Apostroph getilgt worden. 9 Sca⸗ 
pulize.] Scapnlire RB 21 fagen] ſagen Ro = hinterdrein] 
hinterbrein, R hinter drein, E Hinterbrein, Carton (s. oben 
8 Behagen] Behagen, Carton 8,35 Frazʒenhafte R 
7 Allerhöchfte] allerhöcfte 28 Zinge,] Dinge R , 20 Kenkt,] 
Denckt R 31 Sinn) Sinn, R 3 hier] dir RE hier Car- 
tom bier über Mr von Göttlings (?) Hand e hir’ C, "Hier 
d.h. im engfien Raum: „weisst du diesem em echtes Wort 
anzupassen, so steht es gegraben, ehe du es erwartest* 
hie] Adjtes immer geändert. 33 benffi] dendſt 


Freiſinn S 9. i nr 

J° ohne Überschrift als 6. und 7. Strophe von 0 4 
Talismane ESB. C1 5,7. 

9,2,1 euch} una Jt 3 ergeht] ergötzt, JtE eroßtt e von 
erster Hand, also Fehler, aber mit Rücksieht auf den. ana- 
logen Fall: 6,41 habe ich das Komma nicht eingesetzt. 
4 Hoh] Hoh' C. Koran, 98 Sure, V 21 in Fundgruben 1,1: 

„Er hat Ench die Gestirne genett, ‚als Leiter in der Finster- 
nies zu Land und See*. 


Zalismane S10u.11. 


HMp Rückseite 10, 1,14. 2,1.3 ohne Überschrift, äncch- 
strichen Wiesb. Reg.: 5. Taliämane, Amulete Abraxas umbd- 
Siegel- RB 0.1.9%:5, Überschrift: Talismane, Amulete, Abra⸗ 
zas Inſchriften und Siegel (Strich) EZ: ebenso: Carter: 
Zaltamane- Hio: ohne Überschrift J: : Baliäunne. : J 3289 

'E88:0:58 

10, 1,1 Orient!] Orient A! Orient, RR Komma g in 
Auerufungszeiehen corigirt Hio 3 Deeident!] Occident D 
Oecident; RI: 3.4 Auch den Norden wie den Süden: 

Hat fein Auge nie gemieben H! 
Motto der Fundgruben {aus dem Eingang des Koran): „Gottes 
ist der Orient, und Gottes ist der Occident; Er leitet, wen 
er will, den wahren Pfad“. . 
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" 104%, { Eu] Er MH Gerechte,] Gerechte a für] für 
Bo" Yor BR" Mechte,] rechte Hs Hundert Namen vgl. NA 
Addchritt Mſchelal⸗eddin Rumi 59, ı—ı0 über den mahome- 
tanischen "Rosenkranz mit neunnndneunzig Eigenschaften 
Anabks. 

1 "io, g, 3 bite RE dichte, Qarton PC 4 Gib] Gieb RE 
Bu 10,4, 1 ber®] dent R fiune,] finne RB Carton ‚a zer 
Raben} aefioben BTE  . j 

‚11,1 Athemholen R—C! Ahemboblen 3 eingishen] eins 
siehe RI'E, die längere Form macht: den Vers. dem vor- 
hergehenden, metrisch und rhythmisch corespohdirenden 
gleich. ‚entladen ;] entladen RIYE 5 battle] dande R ®ott,} 
Gott RC. Gott, TE e (nachträglich mit Bleistift von Gött- 
ling) C!; das Fehlen desselben in C ist Versehen. s dant] 
dand R ihm) ihm R - Vorrede- Saadis zu seinem Gulistan 
' bei ‚Qlesriun,- Persisnischer Rosentbal:.* Sehlesswig 1660, 
Bl. H ı:. „Ein jeglicher Athem, den man in sich. zeucht, 
. bilfkt, zur verlängerung des.Lebeng, und der wieder aus uns 
- gehet, erfrewet den Geist. Darumb seynd im Athem, holen 
: des Menschen zweyerley Gnaden, und für jegliche sol man 
Gott von Hertzen dancken®. .. ı 
Dier Gnaden 8 12. 


R . I. 9°:6, dann in arabischen, Buchstaben die Worte 

Bismi — 2*— ———— rrachiſiq d. h. ‚im Namen des gnä- 

digen, des barmherzigen Gottes“ vgl. Werke 7, 297 (enten), 

A 160, Überschrift mit anderer Tinte nachträglich, Unter- 

: d. 6. Februar 1814, wahrscheinlich verschrieben für 

1815 Wiesb. Reg.: 6. Bier Gnaden * 8281, Asv Esu 
"5,10. 

12, 3 zu gemeinem über doch zu unferm R 4 Er Gnaden 
bier aus Vier Gnaden reich Rſchmuckt) ſchmückt, I ,.6 Raifer- 
kronen;] Kaiſerkronen, REC! 7 rückt) rüdt, I 8 wohnen;] 
wohnen. RBTPRE .» Schwerbt BE heichükt]. beichligt, N 
. 10 Mauern;] Mauern, BEC Mauern. ar nügt, RIMBO: 
nügt; C. (aus. ergehen von Vıo in diesen Vers verschlagen). 
. Vı-—ı2 nach Chardin (1723. 5,258) 14 Ihrem aus ihrem R 
SIuemE 1. 3. wohl] wohl, 3: RE ee ‚gehört, J > 
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ıs aufzutiichen,] aufzutiſchen; IT 19 zu Blei. .9n-geb 
über reih B ich geb’ fie N. | 
GefändniE SIE." , © 

H? Rückseite durchstrichner Bleistiftentwurf, ohne Über- 
schrift 'R im Goethe-Archiv nicht vorhanden, für .@ noch 
behutzt, danach datirt: ———— den N. Mat 1815, Wiesb. 
‚Be: 97 Anverborgnes J 7: Drey Fragen. 8 vi .E818 

05,11 

-ı 7. cHR ohne alle Interpunotion. 18, 2 verrath's] barath HR 

:13 Liebe] :Siebe, 2301 6 gar leicht] gar bald über: Herſt HM 

7. verbergen I? Gebicht;] Gedicht, 10 durchbrungen,]' durch⸗ 

drungen; P ou steckt] zierlich, J° nett tiber auf Pi 32 exJ. 

' * EC Eau 

- Elemente 814 u. 15, Laer 

m R 1. 0.2. 9:.7, Überschrift: Buchftabe Sin. See RU 
(Ri, verglichen von v. Loeper, s. oben S:338) .2.:Abschrift, 
‘or. 9:7 (g* durchstrichen), 0.1. 9°: 16, Überschrift: le 
mente g dann von fremder Hand .(wie das ganze Gedicht): 
 Buchftabe : Sin. Bojele XII (R*) Unterschrift in R!’und 
R?: Wfeimar] d. 22 Jul. 1814. R=Ri+Rr. Jr: Lieder 

floff, von Göthe und Zeltr. 8317 ES1 C:5,12. 
Die Überschrift, von, R kann Zucht richtig sein, da das 
Buch Sin des Hafisschen Diwan bei Hammer nur 6 Ghaselen 
hat. Es ist mit v. Loeper (Hempel 4, 880) zu lesen: Shin. 
“Za der 18. Ghasele des Buches Schin (Hammer 2, 75) ‚ist 

das Gedicht ein Gegenstück. 

14,1 iwievielen. RO a'nähren,] nähren RC nähren? EC! 
"3 Layen RE 4 hören?] hören, RECO' 5 1, vor ‚allen 
’ Dingen, R* "6 Thema,] Thema R fingen ;] fingen, R 7 durch: 
dringen,] durchdringen Js Wird es um fo beffer J* 9 tönen,] 

' tönen Je : 10 erglänzen:] erglänzen. Ft 11 Liebenbe,) Liebende R 

Trinker] Trinker, C 12 windt Rı 13 gefodert] geforbert J* 

14 Drommele] Trommete RI«E ſchmettre;] ſchmettre, RI 

‚15 Doß,] DakJ* - 15 vergöttere aus vergöttert A! ı1r'unerläßlich,] 

—— RR’ is haffe;] Hafle, JE 19 haßlich) hafflich R! 
Haplich, 15, 5ı Weiff Rt Sänger,] Sänger RJ«EC! 

BR ie ex wie Hafis J* Hafis gleich wirb er aus Wird er 

wie hafis R Bölder Rt Goethe fragt am 2.Norember 1814 


in 
oe, 
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ureh Pichstdte Vermittlung bei Lorsbach (vgl. NA 220,2 
— 221, ı6) an, ob die von Hammer in seinem Diwan meistens 
gebrauchte jambische Betonung des Namens (z. B. „Sieh! 
es wird Hafisens Kiel“) \fehlerhaft sei, wie ein Kenner 

"ehatipte (Göethes Briefe an ect, Herausgegeben xon 

'\yi: Biedermiann, Berlin 1872, S 189), und Lorsbach bejaht 

dies (an0.:3%4). Vgl. zu 18,11. 88, 3. 


vr. Erſchaffen und Beleben 8 16. 


R keine Nummer, Überschrift: Buchftabe Dal 18te Gaſele 
Bbieh), Unterschrift: Berka an der Jim d. 21. Juni 1814. 
.. Wiesb. Reg.: 17. Der Urvater Jt: Der erfte Menſch von Göthe 
‚md Belter. Vgl. Zelter an Goethe d. 22. April 1815 (Brief- 

‚ wechsel 2,168) J+8316 EZES16 (5,14. Boisseree 
—J——— 4. August 1815 (Boisserée 1, 267). 

Die in B citirte Ghasele (Hammer 1, 288 ff.) enthält 
die Verse: „Die Säuerung von Adams Stoff, Nichts anders 
‚ist der Trinker Thun.“ Dazu Hammer: „Trinken heisst 
‚nichts anders, als den Eirdenteig säuern; aus dem. Adam 

gexknetet ward; ohne diese Säuerung bliebe der Mensch ein 
abgeschmackter ungegohrner Klumpen (8 334%. - 

„516,1 Erdeuklos,] Erdenklos R 7 fein,] ſeyn J* 13 Wahre] 

er „wahre RIO: fand,] fand: JE 17 So ſoll, Hafis, dein J* diene 
‚„Lgsart. ist [wie die Betonung Hãfts (vgl. zu 18,1.) zeigt 


"Alter als die auch in REC stehende des Textes; das be- 


. treffende Blatt von R ist also, worauf auch das Fehlen 
ır giner rothen Nummerirung weist, jünger als die von Zelter 
. für J* benutzte Ha., wahrscheinlich war letztere das Original- 
. blatt von R und trug als solches Nr. 17 (vgl. oben 8: * 
is beide Kommata fehlen J* 
Am selben Tage entstand das gleichfalls. west - Otliche 
. Stimmung tragende Gedicht: 
Daß ich bezahle, 
Um zu verführen, 
Das gilt in Weſten, 
DaB gilt in Oſten usw. 
(Düntzer, Goethes Gedichte II 2, Stuttgart Spemann, 8 374. 
Goethe-Jahrbuch 8, 271. ) 


-. 


368 , .s ..besarten. \ 


Phänomen, 8 1, u 
Ro.r. g: 11 (gt durchstrichen), 0. 1,9%: 20, Unterschrift: 
‚5.25 Jul. 1814 vgl. oben das Tagebuch . "Wiesb, Reg.: 20. 
Seltnes Meteor . ? S vn E 819 hinter dem Gedicht 
a das ünmittelbar auf Erichaffen and Beleben folgt. 
8,15 
17,1 zu aus an R . ſeh'] jeh hier und an allen gleichen 
Stellen nach den Grundsätzen der Ausgabe normirt. 10 bes 
trüben, ] betrüben; JS. . 


Ziebliches g18. 
RR 0.1.9: 12 (g* durchstrichen), :o.1. g°: 21, keine Über- 
. schrift, Unterschrift 5:25 Jul. 1814 (s. oben Tagebuch) 
Wiesb.. Reg: 21. Bunte Yelder . 2.930. :01.5,16 :-Das 
: Gedicht iss‘ ‚auf ‚der: 'Wiedbader | Reise im Angesicht. von 
Erfurt verfasak, s. ziı 1%. J 
18,1 Buntes] buntes‘ (die Änderung in allen- gleichen 
; Fällen nach. den: Grundsätzen der Ausgabe. : 9 der Höbe 
aud den Höhen B. a verbindet: C Druckfehler 4 Blikes R 
selten RED. Veſſtres? R Veffives B. Auf einem Zetbäl von 
der Hand Kosegartene: „Pag. 20, Lin. 6 statt Vefſires rich- 
tiger Nefires: oden Weſires.“ Brief Göttlings vom 8. April 
' 1826’ (Goethe-Archiv): „Einigemal ist. Bezier, dann: Beifier 
: nd wieder :Begir.. geschrieben“ :(in EZ, vgl. oben 8 848) 
Dazu. liegt. keine „Bemerkung Goethes vor. 6 baute ?] 
- Bauke BR Feſtes,] Feſtes? RäFeſtes W 8 traute?] traute. R 
;: Die Stellung der. Fragezeichen in R aueh sonst Goethe ge- 
Ilaufig, sie entapriekt dam phonetischen Charakter der älteren 
-Inkerpnnction, vgl..zu 95, 4. 102, ı. 107, 1. 139, ı3. 178, 20. 
10 Schönzes] ſchöntes ſchauen,] fchauen; E11 wie, Hafis, 
tommt] wie fommt Hafis aber die: beiden letzten. Worte tim- 
: geziflert N wie Hafis fomımt E, für die Betonung von Hafis 
vgl. die Lesarten zu 15,23 : 14 ſich nachbarlichj über um 
Erfurt ſich erst fi) felderweis und darüber fich nachbarlich. 
Durch diese Lesart fällt. die ‚yom. Riemer behauptete, von 
Düntzer (Erläut. 23£, 25, Ausgabe 8: 12) bedingungsweise 
gebilligte Annahme einer Beziehung auf die Mohnfelder vor 
‚dem Badehaus in Berka. . ıs Nuszenb RB 20 meinen Wegen 
aus meinem eg R— R 
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satz? _ Vgl. R.M. Werner aaO. S199 ff. Richtig Düntzer 
Ausgabe 848 64,22 | Komma fehlt RE Vgl. ‚Paralipomens 
Nr. 35 2 N 


TeftirNameh. Buch der. Betrachtungen S 65--91., 
‚R (Doppelblatt als Umschlag): o.r. 9*:'V, in der Mitte g: 

Buch der Betrachtung. AlsIV’ ging das Buch ber Freunde vor- 
her (s. oben S 337, Paralipomena Nr.9) ‚Ankündigung: Da®: 
Bud der Betrachtung (gleichfalls als V.). So auch noch 
NA 148, ı Papierkapsel: IV. Teftir Nameh Bud) der Ber 
trachtungen. So dann immer. “ 

Ankündigung: Das Buch. der Betrachtung ift praktiſcher 


Moral und Lebensklugheit gewidmet, orientaliſcher Sitte und 
Wendung gemäß. Vgl. NA Künftiger Divan 138.5- 185. 


Höre den Rath den die Leier tönt SI u 
R o.r. g: 19 (g* darchstrichen), o. 5]. g8:140, Unterschrift: 
Jul. 1814 Wiesb. Reg.: 40. Rath ES65 0 5, 66 
“67,2 Komma fehlt RE biſt.) bit; RP 3 Mont, 
Wort und es R Wort es EZ verhößnt,] verhöhnt RE vors 
kein Spatium Rs f&hönfte (nicht Schönfte), zu ergänzen 
Braut Braut;] Braut, RE 3 muſſt R ‚ Komma fehlt R 


Fünf-Dinge-8 68. Ze nt . 

R (oberes Drittel eines Folioblattes) o.r. 9: 47, 0. 1. gt 
86, Überschrift mit anderer Tinte und vielleicht später; 
darunter Pend nämeh. Cap. 456. Auf einem Umschlag. zu 
diesem Gedicht notirt Eckermann, dass Goöthe es am 13.'De- 
cember 1814 zu Jena ‘geschrieben : habe, das’ "untere ab- 
geschnittene Stück’ des Blattes,’ auf dem Fünf andere steht: 
(8. unten), enthält dies Datum. Wiesb. :Rey.: 86. Fünf Dinge 
unfrudttar ES66 015,68 

Die Stelle, welche R als Vorbild citirt (vgl. Werke 7, 
Paralipomena 8 281, Bl. 37), steht Fundgruben 2,939 in 
Übersetzung von Silvestre de Sacy, ins folgt ihr Z- treuer 
als der gedruckte Text: „Cinq sortes de choses ne sont ja- 
mais le produit de cinq autres, et ne sauroient en „provenir 
grave dans ta mémoire cet avis que tu regois de moi. 

Goethes Werke. 6. DD. 25 


Rof-Buchdruckere; 
WEIMAR 


Correstur, u 
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L’amitie ne se trouve point dans le coeur des roia 
(vgl. s R. Tu ne verras point de politesse. dans leg 
hommes d’une condition vile, et un homme d’un mauvais 
caractere ne parviendra point & la grandeur. L’envieux, 
qui regarde aveo jalousie la fortune d’autrui‘,, penrmoit-il 
avoir l’odorat sensible au parfum de la compassigon? Le 
menteur qui ne parle jamais suivant la verite, ne merite 
pas qu’ on attende de lui aucune fidelite.* 

68,2 Du,]) Du) RO 3 In Königsherzen mag nicht Freund⸗ 
haft jprofien; R (vgl. oben die Quelle) entſproſſen. E 
s niemand laß dir’3] laß dirs niemals R | 


Fünf andere S 69. 


R halbes Folioblatt, das untere Stück zum vorigen, ein- 
geheftet in einen Brief Eckermanns vom 3. August 1853, 
der auf einen braunen Carton aufgeklebt ist, 0.1. 9°: 87, 
Überschrift: Fünf andre Unterschrift: Jena d.15 Dec 1814 
[bezieht sich auf das obere Gedicht: Fünf Ding] Jena 
b. 16 Dec 1814. Wiesb. Reg.: 87. Fünf Dinge fruchtbar. 
69, 9.10 auch in Hot als Denkvers für Tischen E36 
C!5,67 

69,  Müffiggang RO 7 Gewinnen nicht gewinnen (Loeper, 
Düntzer), weil substantivischer, kein rein verbaler Infinitiv, 
gleichstehend mit Harren und Dulden, nicht mit befinnen, 
dessen verbaler Charakter durch das begleitende Adverb 
geschützt wird. 


Lieblich ift des Mädchens Blid, ber wintet 870. 


BR o. x.: 26 Jul. 1814 Wiesb. Reg.: 24 Schön Bittende. 
I Überschrift: Wonne bes Gebens, zusammen mit 71 Unb 
was in Penb-Nameh fteht als Ein Gedicht. So wahrscheinlich 
auch auf dem Blatte von R, von welchem nur das Mittel- 
stick mit dem Wasserzeichen FB. (ein handbreiter Streif) 
erhalten ist (Culemannsche Sammlung). Auf diesem das 
folgende Gedicht, unter dem sich, wie aus 'Q hervorgeht, 
das Datum befand. PS1I ES68 C15,70. 

70,1 Blid,) Bid AUTE 3 lieblich,] lieblich TE 
eb’) eh Änderung nach den Grundsätzen der Ausgabe trindet, 
Hr 3 Grus Hao Herren,] Herren IE SHerbt,) Herbit 
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HIPE 5 Absatz r 6 Augin] Augen: PP’ dankbar]) 
danckbar H dankbar, J* reichſt)] reicht, PB Grug! Hs» 
Und was im Pend: Nameh ſteht 871. 

R Mittelstück eines Folioblatts (Culemannsche Samm- 
lung), dessen obere Hälfte das vorige Gedicht (s. daselbst) 
enthielt. - Q: d.26. Juli 18314 J? hinter 70’Lieblich if als 
Ein Gedicht. J?S1 2869 C!5,69. 

"In. R ist. zu Pend-Rameh der 1. Zeile als erklärende An- 
merkung hinzugefügt: Kap. 69. Die Stelle ante in Silvestre 
de Sacys Übersetzung (Fundgruben 2, 459):', y a plus de 
merite a donner une drachme de s&  propre main, qu’ % en 
Iaiaser cent aprés sa mort.*. ' 

71 1Was in vielen Büchern: ſeht I Jeden] Jeden, * 
3. giebft R giebſt, Po 5 Reiche froh ben aus du gieb Einen R 
8: Gedaͤchtniff R ' 


| m Reiteſt du bei einem Schmieb vorbei 878. a 


Miesb. Reg: 86. Ungewiſſes Q: Frankfurt den 27. Mat 
1815 - Z nicht im Goethe-Archiv. 2870. 05,70. 
72,1 einem] 'nem. E 5 


Den Gruß des Unbekannten ehre ja 8 73. 

n Übersehrift An .ben General von Gneiſenau Unter: 
schrift Jena d. 11 [oder 12?]ten Aufl 1819 Goethe H% keine 
Überschrift, Unterschrift: Jena ben 11 July 1819, g: Gloethe. 
Tagebuch. 11, Juli 1819: Gedichte an Gneiſenau und Briefe ent⸗ 
worfen und mundirt. Zuerst gedruckt C! 5, 71 " 

Vgl.an Sternberg 12. Januar 1828 (Briefwechsel zwischen 
Goethe und Kaspar Graf von Sternberg. Herausgegeben 
von Bratranek, Wien 1866, 8 91). 

73,2 ohne Interpunktion 77? 3 fagt] jag H ’2 ohne 
Interpunction H’* Ausrüfungszeichen g nachträglich H’? 
4 bu] du MH’? du, Komma g nachträglich A”? Gedanker- 
strich g nachträglich HZ’? 6 Komma g nachträglich H"'! 
7 e8!] Ausrufungszeichen g nachträglich H”® ja,] ja H”? 
ja! Ausrufungszeichen g nachträglich 4’7° von Göttling 
Ausrufungszeichen in Komma geändert e iwar’d!] wars. A? 
Ausrufungszeichen g nachträglich ZH’? :s Komma fehlt 

25* 





BE 2 "er 
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H?’* g nachträglich H’* 9 ohne Intergunetion H” 10 
ohne Interpunction 4’? Komma und Ansrufangszbichen g 
nachträglich H’® 11 wirke radirt aus wirket ZT Ge 
dankenstrich g nachträglich H’_ ı2 Komma fehlt H':g 
nachträglich. H’® u, 


Haben fie von deinen Fehlen s 74 

H‘ Zuerst C 72. 

74,7 Winden Zt 990) O! m" gewih] aewiff in 
10. Blieb Indicativ des Präteritums als Modus irrealis neben 
Conjunctiv. im Vordersatz, ganz gewöhnliche, spetiell thürin- 
gisch-obersächsische Redeweise. 10 mir). ihm A Aber ihm 
erst mit Bleistift, dann mit:Tinte nachgezogen (fraglich”.bb 
eigenhändig) e verheelt H!* 15 Lehret mich] Und mich lehet 
A!reC!. Göttling an’ Goethe 8. April 1825 mit Bezug'auf e: 
Eins der nun zu Tefkir Nameh hinzugekommenen Lieder, 
welches beginnt Haben fie von deinen Fehlen Immer vleler⸗ 
zählt usw. habe ich wieder und wieder gelesen, ohne 'dass 
sich mir der Sinn ganz in der letzten Hälfte aufgedeckt hätte; 
daran wird wohl eine gewisse grammatische Obtusiön die 
Schuld tragen, ‘welche an mir haftet und so den $inn'ver- 
schliesst in dem Übergang der Personen aus ‚der zweiten 
durch die dritte in die erste.“ Darauf Goethe am 9. April 1825 
(Briefwechsel 8 6): Vielleicht konnte man dem bezeichrreten Gedicht 
dadurch aufhelfen, dat man aus ber zweyten Perſon gleich indie 


- erfie Überginge und das dazwiſchen liegende ihm in mir vertvanbefte, 


fo Daß der, durch den Tadel gleichjam entzweyte, in perſönlicher Ein- 
heit feine Rechtfertigung ausſpräche“. Göttling am 25. November 
1827 mit Bezüg auf C*: „72,3. Hier scheint mir das Verbum 
regens zu fehlen: ich erwartete etwa:. hat man auderwählt 
oder wenn auderwählt Accusativ ist, vermuthete ieh: Lehret 
mich der Buße frommen. . ‚Auch jetzt unverständlich. 


Märkte reizen bie zum Kauf S75. 

His 1. 2, Untersehrift: Weimar d 28 Aug 1829 3-28 Goethe. 
H®t 1.9 HM: ZH? 0.10 jedes mit der Unterschrift: 
Weimar 28 Auguft 1829 Goethe, alle drei als Denkverse an 
Adele ‘Schopenhauer gesendet. H' enthält das ganze. 
Gedicht. Nur Hit war mir zugänglich. Zuerst gedruckt; 
01 5,78 " 











IV. Buch der Betrachtungen. 389 


75,1 wißen H'% Komma fehlt eC! 10 Fühl' in Gott] 
denle — * ittheilung v. LoepersJ. 


Wie ich ſo ehrlich war 876 
Zuerst U! 5, 74. 


76, 4 durch gequälte 9 Komma fehlt C 12 Befte] beſte C 
13 tümmerlich; ; C Semicolon vor Nachsatz ‘wie 24,6. 63,14. 


‚14,8, 75,6, 05,20. 99,8. 137,23 u. öfter, hier leicht mister- 


ie u Frage nicht durch welche Pforte 8 17. 
‚ıcı :IP% Überschrift: Meinem Sohne, zum breißigften Mai, 


‚4815, Unterschrift: Wiesbaden. Goethe. Zuerst gedmickt 
a 5. . 

sn „Das Gedicht war zum funfsigjährigen Dienstjubilium 
- den. Geheimen Hofrath Kirms und des Geheimerath Schardt 
‚beätimmt, und da Goethe verreist war, August v. Goethe 
üähersendet.: Nach dem Tagebuch (s. 0.3 324) erst am 10. Juni 
‚verfasst oder abgeschickt. Auf diese Verspätung spielt ‚die 


. letzte Strophe an. ‚In den Divan. aufgenommen wurden nur 


‚die ersten vier Strophen, die dann folgenden drei blieben. bis 
4858 unbekannt. 

. 72,3 Orte} Orte, It 6 Mächt’gem]) Mächtigen cı des 
fehlen;] befehlen, H%* 9 bu] du, He⸗ gelaſſen] gelafien, He 


41 bafien] hafen, 7% 12 viele] Viele eC 18 Komma feblt ‘ 


‚H* 14 lebendig;] lebendig, HA 16 Nächſt] Mit AH Der 


..auf in HM: 


Und vollbeingft du, Träftig milde, . . 
Deiner Laufbahn reine Kreife, 
Wirſt du auch zum Mufterbilde 
„Jüngeren nach beiner Weife. 
. + &p Ihr Beiden, heut gefeiert, 
Vor. viel Taufenden erlejen, 
Fühlet jene Pflicht erneuert, 
Die Euch heilig ſtets geweſen 
Sei dem fröhlichen Vereine 
Diefes Tpäte Lied entfchuldigt, 
Das vom alten beutfchen Rheine, 
Eurem ſchönen Tage huldigt. 


TS" AT. — FE nei 
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Die erste: dieser drei Strophen macht den Ühergang' zu der" 
Wendung an die Person der Gefeierten, gleichwöhl schloss 
sie Goethe wohl mit Recht vom Divan Aus. 


Woher ich kam? Es iſt noch eine Frage s 28. F 

: Franzensbrunnen d. 13 Septembex 1818 

Zuerst C* 5, 76. 

An die Gräfin Josephine O’Donell gerichtet, die Goethe 
1818 auf der Reise’ nach Karlsbad in Franzensbad unver⸗ 
hofft wieder sah. Nach dem Tagebuch reiste ‚Goethe: am 
25. Juli 1818 von Hof bis Franzensbrunn und notirt nach , 
letzterem Ort: Gräfinn ODonell bejucht, am 26. Juli: Ab von 
Franzensbrunn. ‘Der Brief an sie aus Karlsbad'von 4. August. 
(R. M. Werner, Goethe und Gräfin O’Donell, S 163) gibt die 
Stimmung unseres Gedichts, eines ‚Nachklangs der, Trauer 
um die 1816 verstorbene gemeinsame Freundin, ‘die Kaiserin 
‚Maria Ludovica von Österreich (vgl. zu 63, ı8). Am 9. August 
sendete Goethe der Gräfin einen gemalten Trinkbecher und 
das Gedicht C 4, 180 Hempel 2, 415 (Tagebuch,. vgl. Werner 
aaO: 167) und am 13. September, wo er auf der Rückreise 
:Abends in Franzensbad eintraf, dichtete er das obige Ge- 
dicht. 


L. 3 


Es geht eins nad) dem andern Hin 8 79. 

79,14 zuerst in Kunſt und Alterthum 1821 11.2, 188 
mit 8 andern Versen, sammt diesen unter ‘der Überschrift 
Gleichgewinn Ci 3,168 C 3,158, dann auch facsimilirt als 
Denkvers Johanni 1830 (mir unzugänglich, vgl.’Düntzer Er- 
läuterungen zu Goethes lyrischen Gedichten. 'Leipzig 1876, 
3,627). Ich nenne diese vier Abdrücke: Gl! Gl! @I! Gilt, 
wo sie zusammen stimmen Gl. Unser Gedicht zuerst 0! 5, 77. 

79,1 Es geht eind nad] Geht einer mit @I ’—? Geht einer 
nad) @l* Nach dem Vers „Man trägt eins nach dem andern 
hin“ des zuerst 1589 gedruckten Liedes: „Ich hab mein 
Sach Gott heimgestellt“ von Johann Leon (Ph. Wacker- 
nagel, das deutsche Kirchenlied. 4. Leipzig 1874, S 519. 1184). 
An Knebel 1775 Werke IV 3, Nr. 370: Es geht eins nad) 
bem andern hin, fingt die chriftliche Kirche. 1 Komma fehlt 
2 andern; GC! andem C 3 und] uns, @i raſch] treu GL 

kühn) kühm GI Lebenswege] Lebenspfade @/ «4 wandern.) 
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wandeln. GI! Nach 4.in GL: 63 fällt ein jüngerer Soldat usw. . 
— Gemib das Bett der Ehren. 


! 


Behandelt die Frauen init Nachſicht 8 80. 

R0.1.9°:30 Wiesb. Reg.: 30. Adam und Eva 8. Boisserde 
vorgelesen am 4. August 1815 (Boisserde 1,257) EST 
0 5, 78. 

Fundgrüben 1, 278 (aus der Sunna, Übersetzung von 

Hammer). | 

‘80,1 Frauen bei Goethe Singular, bei Hammer Plural. 
4 Seit] bricht. RE 5 frümmer;] frümmer, RE 6 Ge- 
dankenstrich feblt R 


dDas geben iſt ein ſchlechter Spaß S 81. 


Fehit R Zuerst gedruckt C! 5, 79. 
Bu Kannnicht⸗] Kannicht C 


Das Leben iſt ein Gänſeſpiel S 82. 


Roo.r. g: 48 (g* durchstr.), o.1. g°: 88, Unterschrift: 
Jena d 15. Dec. 1814 Wiesb. Reg.: 88. Gänjefpil E872 
C!5,80 Vgl. Goethe an Willemer 3. Januar 1828 (Creiznach 
S 234 und Anm.) 

82,2 $e mehr] Jemehr C 6 O] O! RE 7 ficht ein 
mal fi) rum] 'rum aus herum fich zuerst hinter fieht, dann 
hinter einmal eingeschaltet. Göttling‘ 8. April 1825 an 
Goethe: „S 72 Zeile 7 ist vielleicht zu lesen um statt rum.“ 
Goethe hat durch rothe Unterstreichung rum als giltig be- 
zeichnet 10 drücdet] drüdet über dringet R 


Die Jahre nahmen dir, du fagft, fo vieles S 88. 


R Unterschrift: Zinne 19 Februar 1818. Goethe dar- 
unter: ernenert Carlabad d 28 Aug 1823. Die Zinne — seine 
Erkerwohnung im Gasthaus Zur Tanne in Camsdorf bei Jena 
— erwähnt das Tagebuch (s. oben 15. 16. März 1818), vgl. 
an Frommann 12. Februar 1818 (Goethe-Jahrbuch 8, 150), 
an Zelter 16. Februar 1818 (Briefwechsel 2,439), 19. März 
1818 (2, 454. 457), an Boisseree 1. Mai 1818 (Boisser6e 2, 214), 
s. auch zu 282. Zuerst gedruckt C! 5,81. 
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83,3 Sinnefpieles] Sirmenfpielese R_.. 3. Erinnerung]: Ar: 
innerung, C' Göttling * November 1827 an Geethe; .„Komana 
nach Erinnerung weg.“ . 4 weit=] weit ,‚R. ,.e; u Bl 

Ir) run. 
Bor ben Wiſſenden fi flellen 8 84. 

Fehlt R Hes Unterschrift: Weimar d. 16. ‚Rob. 1819 
Goethe, bei Übersendung des west-östlichen Divan Ah Johann 
"Sottfried Eichhorn geschickt. Zuerst gedruckt 0: 5,82. 

84,4 Semikolon g aus Komma Hꝰ 5 Komma’ fehl, A" 


x. * 


Freigebiger wird betrogen S 85. 


R ES? C! 5,83 
85,1 Freygebiger RE 


Wer befehlen kann wirb loben S 86. 

R o.r. gt: 34 (g* durchstr.), 0.1. 9%: 72, Überschrift: 
Herrenrecht und Dienftpfligt Wiesb. Reg.: 72. Herrenrecht 
amd Dienfipffiht EST Cı 5,84 | 
86,6 Ioben;] Toben, RE’ 7 Kainma fehlt szulept R 
9 Interpunctiön fehlt RE u Gott] Gott, R 


ame 
Schach Sedſchan und Seinesgleichen 8 87, J 
‚Feblt R E:. An Schach Sebfchan "und feines Geiäen 
C: Schach Sedſchan und feines Gleichen 4 
Der Name des von Hafis gepriesenen Schach in Ha 
Diwan „Schedschaa,“ „Schedacha‘“,, Goethes Sedſchan scheint 
verlesen aus „Sedschaa*, was auch Hammer später (in seiner 
Geschichte der schönen Redekünste) braucht. Ich tastete 
die Form ebensowenig an wie 5l,ıı Nifami, ' 
87, 2 Transoxanen Diez, Buch des Kabus, S 731: „Die 
Länder jenseits des Oxus haben in’ der Geographie .den 
Namen ... Provinz Transoxana ... Nach unserem Verfasser 
muss die Musik daselbst ehemals einen sehr kriegerischen 
Charakter gehabt haben und die sogenannte J anitscharen- 
Musik ... scheint aus Transoxanien gekommen zu seyn.“ 
? Komma fehlt E r.s Diez, Buch Kabus, S 240: „Es gieht 
noch andere Segenswünsche, die zu Lebenden gesagt; werden, 
z.B. dein Leben Haure lange! oder zu Königen: dein 
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Reieh: daure beständig!" Lektüre des Buches Kabus 


ist zderst bezeugt am 11. Januar 1815 (s. oben Tagebuch). 
Dardale. (nicht schon J anuar 1814) entstand vermuthlich 


dies Gedicht. 
ı 2 7 
n Hoͤchſte Sunf 8 88. 
" Fehlt R 9: Frankfurt den 27. Mai 1815 Wiesb, Reg.: 
78. Herr und Herrin E 876 015,86 ° Bu 


7 ‚888, Komma fehlt. E 14 fie] Sie, wahrscheinlich ver- 


lesen aus R (s. oben S 339.) 


ı I 


Yerdufi ſpricht S 89. 


R o.1. g!: 49, Unterschrift: 1. 7. 15. Wiesb. Reg.: 


49. Yedıffi EST 05,87 
.“ Das Datum in R {1 Inli 1815) gilt nur "der letzten 
Strophe: Was heißt denn Reichthum usw., die: erste Strophe 
dagegen ist nicht nach dem 30. Mai 1815 entstanden, wahr! 
scheinlich December 1814,, Die .ersten, zwei. Verge.. nur. ge- 
hören Firdusi, sie lauten in Ludolfs Übersetzung (vgl. oben 
‘Tägebuch 15. 30. 31. December 1814, 10.21. Februar 1815 
und Paralipomena Nr. 2, Werke 7 Paralipomeng 8 280, 
BI. 29.30): „O Welt, wie schamlos ‚und bosbaft du "bist! 
Du nährst und erziehest und tödtest zugleich.“ : Darauf 
iaſs die im Reim sich anschliessende Entgegnung. Gorthas.: 
"Die letzten vier Verse knüpfen zwar an das. letzte, Wort. 
(ti) an, sind’ aber selbständig, und stehen. nur durch ein; 
“Versehen unter derselben Überschrift. Ich hätte daher ge- 
"wünscht, dass sie durch den Druck, stärker abgesondert 
wären. Die Mehrheit der Redactoren entschied sich ‚jedoch : 
dafür, hierin an C festzuhalten. 
89, 1,1 du bift] bift du EC alter Fehler, Reim mit s. 
und die Quelle lehren, dass R das Echte "hat. ,.. 4 hinter 


tödtelt erst Ausrufungszeichen, zugleich ! nachträglich zuge- 


fügt R 1.9 als Rede des Ferdusi besser in Anführungs- 
strichen, vgl. 120,8, 1.3, 125,8,1.3, 180, 2, 1.3, 131,1,1.3 
4 lebendig und reich unter lebendig. und:rein R  .:2,ı Was 
heißt denn Reichthum? — aus Mußt Reichthum. verftehn! R 


Reichthum? — E 2 Genieſt BR genießen !] geniefſen, R 3 ver⸗ 
driefien Beitlers] Bettlers, RE Eigenfinn] Eigenfinn, RE 


—— — CE — — —⸗ — — 
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Dſchelal-eddin Rumi ſpricht 8 0. 

Ro. 1. g*: 48, Überschrift: Dichelalebbim Rumi ſpricht 
"Wiesb. Reg.: 48. Rumi ES78 C! 5,88 

90,ı Welt] Welt R 32 Raum;] Raum, RE 3. ver⸗ 
mags R Halten,] Halten. R Das Gegenstück, die Verse 
Berweile nicht und fey dir jelbft ein Traum usw.,: ‚zueeb: 1815 
B 2,247, 02,251, Werke 2, 259, 574. 

Suleika jpridt S 91. 
Fehlt R ES7TS 015,89 


‘| e ” 1, , 
' ' y Hl 


Rendfh.Nameh. Buch des, Unmuths 393-108. 
Von hier an eind orthographische Variahten nicht mehr 
verzeichnet. 
: R Doppelblatt als’ Umschlag, o.r. gt: VI. des Verſtandles i 
‚den Gewalt des Truzzes (drei Titel zur Auswahl), in der 
Mitte 9: Buch des Unmuths Ankündigung: Das Buch des 
Unmuths Papierkapsel' in Folio: V. Rendſch Nameh Bud 
dei Unmuth® und so dönst immer 'ES7T9I (05,91 


" Ankündigung’:" Das Buch des Anmuths enthält Seite, 


beren: Art und Ton bem Often nicht fremd if. Denn gerade ihre 
Dichter, welche Gömnern und Beſchützern bie herrlichiten Lob: 
pueifungen ertheilen, verkieren alles Maß, wenn fie fich zurüd- 
gelegt ſehen, oder nicht hinreichend belohnt glauben. Ferner liegen 
fie immer mit Mönchen, Heuchlern und Dergleichen im Streit; 
auch mit ber Weit, wie fie ben verworrenen Gang der Dinge, 
ber beynahe von Gott unabhängig etjcheint, nennen, find fie immer⸗ 
fort im Kampfe begriffen. Auf gleiche Weife verfährt der deutfche 
Dichter, indem. er dag, was ihn widerwärtig berührt, heftig und 
gewaltſam abweist. - Mehrere biefer Gedichte werden ſich erſt in 
Ipäten Beiten für den Druck eignen. Vgl. NA 138, 19—148, 5. 


"Mo haft bu das genommen s 95 u. 96. 


29  Wiesb. Reg.: 29. Caravane ZES8l 0:59 


R zweiseitig beschrieben (Vorderseite 1—2), o.1. g®: 
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95,3 s Bie] Wie? R 4 Zunder,] Zunder? RE 6 er⸗ 
muthen.] ermuthieht' RE Euch g* über Dich R 1 Ums 
foxgt] um.auf Rasır R 16 bewirtheit,] betvirthen. RE’ be- 
wirthen; WienesAusgabe, Komma g nachträgliche ı7ruhig’) 
ruhig, . Leute) Leute R Leute, Komma g nachträglich’e Es 
is6-Apposition,. ruhig’ für rubige, möglicherweise auch Ad. 
vexbiumdann.ruhig) 20 Gefechten;] Gefechten, RE ssberer,] 
derer RE führen,) führen ARE 96,25 Konma fehlt RE 
26 Komma fehlt BE 28 weilte aus Wunt R 


‚Keinen Relmer wird men: finden 897. 


Ro.r:g: 25, 0.1. 9°: 46, Unterschrift: 26 Jul. 28 Dec. 
1814  Wiesb. Reg.: 46. Selbftgefüfl 12 durchstrichen, 
ohne Interpunction auch Hio ESSS 015,95 

:97,3:Komma fehlt RE geben] geben : % entabeln ; ] 
entabeln. RE 9 fanb] jah 7° ich's denn auch ich es auch 
HR is Punctfehlt R 14 rüfl’ge] rüſtige 11 trennen] 
trennen, REC! ı9 Komma fehlt RE Haben vber 
Pflegen R gefcholten aus zu’fchelten R 2» Komm fehlt R 
2.'Wen'R ia] was nach aud BR gegolten über gelten R 


Also erst; "Pflegen Leute Hart zu fchelten _ 
Die am menigftend verwinden 
Wenn bie andern and) was gelten. 


Die Vetzte Strophe vermuthlich am 23. ‚ December - zugenctat, Ä 


Befindet ſich einer heiter und gut 8. 98. 


R 0.1. g®: 92, Unterschrift: Wleimar] d. 7. Febr 1815 
Wiesb, Reg.: 92. Seidiger Zuft 885 GC15;97. 

98, 2 pein’gen;] pein’gen, R peinigen; ZC » Komma 
fehlt R 4 ftein’gen] fteinigen ZC Alle correspondirenden 
Verse ‚reimen yzweisilbig, keiner geht ‚über das Mass von 
8 Silben hinaus. .Die vollen Formen in E waren, zumal 
bei der-notöorischen Nachlässigkeit von E in rhytbmischen 
Dingen (vgl. oben 8 355. ) als Fehler anzusehen und :dia 
gekürzten aus R wiederherzustellen. Zum Reim vgl. 148, 3.5 
heuf’ge : befei’ge ° 3 vielleicht besser: Lange. s Komma. 
fehlt R cs Komma fehlt RE s vollenden;] vollenden. R 
vollenden, 2 11 Komma fehlt R | . 
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Übermacht, ihr könnt es jpürem SW. 


Fehlt R G: Zmida ben 26. Juli 1814, 8 Ube-{s.o. Tage 
buch SE) Wiesb. Beg.: 41. Ubermacht und Gegner. ‚ESS 
C:5,38 

,ı ihr] Ihr E exfläret] erfläret, E . 12. Kouman fehlt 
E Liebe) Liebe, C 1, Kutien,) Kutten; EC: 20 Deine 
—— — Punct fehlt Cꝛ Mana RKuttan, die 


der Xenie C 4, 350. Hempel 2, 886, vgl auch, Dex Gölner 
Mummenfhanz Faſtnacht 1825, C 3, 162. Hempel 2,295 -- 


Denn du anf dem Guten ruhſt S 100 UL -. 
BR o.x. 9: & (g durchstzichen), daneben (9* darch- 
strichen): 22, darunter: 26 Aal. 1814 (a. o. das Tagebuch 
8 318) o.L g’: 42, Unterschrift: Zulda. 8 Uhr Wiesb. Reg.: 
42. Beltlauf 
100, ı Komma fehlt R 3 Komma fehlt R «Komma 
fehlt R_ abeln!] abein; RE ui Interpunction fehlt RE 
1» Andre RE 1 Komma fehlt R . ı6 Run,] Run!, über 
Gehen wir (gehn hinter wir eingeschaltet) RRın!E z6e 
fellen;) @ejellen, aus Geſellen: R Gejellen, E 23 Semikolon 
fehlt RE 101,25 Hat doch über ſolches aus Über alles Diefeg 
R Hafis aud) aus Hat Hafis vgl. zu 15,23 31 wenn 
das Schlimmſte kommt RB wenns zum Schlimmſten g unter wanu 
das Schlirmmfte e 32 Auch] Auch (A aus D) R Aus EC 
Auch Wiener Ausgabe. Das Aus gibt keinen Sinn und ist 
einer der:Fehler von E, den Goethe wahrscheinlich in der 
Wiener Ausgabe selbst verbessert hat (vgl. oben 'S 356) 


: WIE wenn das auf Namen zuhte 8102u.108. 
‘ Bo.r.g: 27, 0.1. 9*: 47, Unterschrift: d. 27 Jul b. 
238 Dee. 1814 ° Wied. Reg: 47. Sandeleute: ES W 
CAS, 102 - . ' . . » 
108, eichte] tuhte RE 32 emtfaltet!] entfaltet. RZ 
sau Bott über umher Rs nöthig;] nöthig, RE 6 haſſen,J 
haſſen R hafſen; FE haſſen? Wiener Ausgabe (von Goethe?), 
9 kennen?] kennen, RE 10 Schlechte;] Schlechte, RE "12 wahl: 
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ſcheinlich RT ich [ich glaube] R 1 Muff R 15 Und über 


Denn R ft ſeicht ber mattch (oder matſch) R: mattich ist: 


‚matllg-e::Deälisöhes Wörterbuch), verstärktes „matt“, thürin- 
:iscker PröWinafismus, mattſch wäre auch möglich (italien. 
marcio), vom verlornen Spiel (s. Deutsches Wörterbuch) 
ÜBEL Hr Knitterer er aus Und das Morgenblatt es R 
AmWohlz]) WE! E Nuitterer] Knitterer, O1 Göttling am 
35. Nörkmber''1827: „Das Komma vor er weg.“ Her 
Mrötteret: Subjeet, nicht ‘Anrede iB Zerfplilterer erst g! 
annn naebgezogen über Sreymüthigem 19 Verwitterin 91 
unter die“ Elegante dann üdZ g Verwitterer 2 aldbann 9* 
und g’hus“dänn R 20 Der g! und g aus Die R ſcheinen!) 
feinen RE Also ursprünglich und wohl erst bei der Um: 
arbeitug (83. Deremiber 1814) geändert: — 
eh 8 Und das Morgenblatt es kann ſich 
er Mit Freymüthigem vereinen, 
is Und die Elegante dann fich 
Allenfalls die befte ſcheinen. 


Üoetlie am 14. December 1808 zum Kanzler von. Müller 
{Burkhardt 84): Ein Volk dag ein Morgenhlatt, eine elegante 


Zeitung, einen Frehmüthigen hat, und Leſer dazu, iſt ſchon rein 
verloren. Wie hundert Mal. beffer ift. die fo verſchrieene Roman⸗ 
lectüre. 108,21 Erneuung aus Erneurung R. 28 Zerftreuung 
über Ernenung 26 Komma fehlt R 37 Und bad Lied nur 
Yeimlid REC! Göttling 25. November 1827; „Ich erwartete 
bier: wenn daß Lied nur heimlich piepet oder mir entgeht die 
Construction." 


R | Medſchnun Yeißt.- — ich wir nicht fagen s 104. 
BRo. L. 9: 50, 6. rx. g%: ein Verrücter- Wiesb. ‚Beg.: 
50. Medſchun 2892 0 5,104 

"104, 5 volle,] volle Rs Ketten!] Ketten R - ıı Komma 
fehlt RE_ ' Ä 


Hab ich euch denn je getathen S 105. 
Cu 5,105 


. 105, 3 Interpunetion fehlt RE 9 wollt] wollt’ EC. ‚für 
wolltet). Präsens natürlicher (rl 10 ih weiß), obwohl gicht, 


R 0.1.9%: 51, Wiesb. Rei; 51, Handwerke ES 
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unzweifelhaft 10 bebadhte,} bedachte RE . 13 audı] ud RE 
auch auf Rasur e Göttling am 8. Aprıl 1825: „stait ench viel- 
leicht andy‘, dazu aR and g’ als richtig untersisichen 
ss Sachen] Sachen; RE 


Wanderer Gemüths ruhe S 106. 
R o.r. g’: 43 (g* durchstr.), o.1. g*: 81, Überschrift: 
Wandrer3 Semüthsrube, Unterschrift: Weimar; d. 19 Rov. 1814 
Wiesb. Reg.: 81. Wandrers Gemuihsruh. E 894 C5,106 


Ber wirb von der Welt verlangen 8 107. 

Hio durchstrichner Entwurf ohne Interpunction Bo.r, 
g*: 41 (9* durchstr.), o.1L g’: 80° Wied. Reg.: 80. Er⸗ 
gung ESS C1:5,107 

107, ı verlangen] verlangen? RE 4 Zag des Taga] 
ihönften Tag Hie verfäumet?] verfäume. RE 5 Ihr be- 
firebfames Bemühen davor Haken, der auf die unter dem 
Gedicht stehende spätere Fassung weist 71° Benühn if 
guter E ihr auf Rasure Wille! Wille, EC cs Komma 
fehlt RE 17 bu über ih Hi brauchteſt aus brauchte Hi 


Sich jelbft zu loben ift ein Fehler S 108. v 
Fehlt R O: D. 5. Januar 1816. Zuerst C* 5,108 
108, ı Diez, das Buch der Gläcklichen von Büzri Dschum-, 
hur, Denkwürdigkeiten 2,54: „... sich selbst zu loben ist. 
ein Fehler.® 


Glaubft du denn: von Mund zu Ohr S 10. 
Ro.l.g:  ES% 0510 . . 
109, ı denn:] denn RE 2 Gewinnfil] Gewimft! R 

3 0 du Thor] o! du Thor! RE 4 Hirngefpinnft!] Hirm- 
geſpinnſt. RE san;]an. RE | 


Und wer franzet oder britet 8 110. 

R ES C! 5,110 . 

110, ı franzet] franget, R  britet,] brittet, 3 Italiaͤnert) 
Italianert, 6 Einen,] einen, RE : Zu Strophe 2 vgl. 
die Xenie 0 2, 252,7, Hempel 2, 340,3. Werke 2, 250, s16—$617,_ 
Zu Strophe 4 0 3, 228, 3, Hempel 2, 344, 1. 
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Sonſt, wenn man ben heiligen Koran citirte S 111. 
Fehlt R_ Zuerst C' 5,111. 
111,3 Moslem] Moslim C 


Der Prophet ſpricht S 112. 

R o.1. 9°: 71, keine Überschrift, Unterschrift: un- 
mittelbar unter dem Gedicht Sur. 22, tiefer W[eimar] 28. 
Gebr. 1815 , Wiesb. Reg.: Tl. Propfetening. ES 88 
ohne Überschrift Titlgme (15,112 

Das Citat der 22. Sure des Koran bezieht sich auf 
Ölsner, Mohamed (S 217, Anm. 1), welches Werk nach dem 
Tagebuch (s. oben) am 23. Februar 1815 von Goethe ge- 
lesen ist (vgl. Werke 7 Paralipomena S 286, i). „Wen es 
ärgert, dass Gott dem Mahomet Schutz und Hilfe ange- 
deihen, lässt, der gehe und befestige einen Strick an den 
Balken seines Hauses und knüpfe sich daran; er wird fühlen, 
dass sein Zorn sich legt.“ Lektüre diedes Werks ist vor 
30. Mai 1815 in den Tagen 22.—25. Februar, 9. 10. März 
bezeugt (s. oben das Tagebuch), zuerst am .23. und am 
diesem Tage ist das Gedicht nach der Angabe von R ent- 
standen. Dies die Probe .auf.die Richtigkeit derartiger 
Datirnngen nach der vom Tagebuch bezeugten Lektüre. 

112,ı Komma fehlt RE 3 Mahomet] Mahomed. Ich 
habe nach der im Divan überwiegenden Form (vgl. 217, 5. 
248. 262, 10. 289,26) geändert Glück,) Glüd, R «a Strid,] 
Stil. BR 5 teägt;) trägt, RE 6 Komma fehlt BE 


Zimur ſpricht 8 113. 

Fehlt R .H°* enthält das Gedicht zweimal: auf der 
oberen Hälfte eine ältere, abweichende zweimal,..zu ver- 
schiedenen Zeiten corrigirte Fassung (‚Hı**),. die.mit ‚ganz 
anderer Tinte durchstrichen ist, und mit dieser späteren 
Tinte, in feineren, mehr liegenden Zügen, auf der unteren 
Hälfte die Fassung des Drucks (H,2). Hı*° Überschrift: 
über hatem (gestrichen bei der zweiten Correctur) Timur 

H.>° Überschrift: Timur ſpricht (eine Zeile), Unten aR, 
De Eifer reifjt Berge nieder. Rückseite: „Handschrift meines” 
Schwiegervater. Weimar, den 27 Januar 1841. Ottilie von 
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Goethe, geb. v. Pogwisch.“ Zuerst gedruckt C! 5, 112 
C 5,112 
112, 1 fräftgen bei erster Correctur eingefügt vor Sturm 

H,**, es überlädt den Vers 3 Übermuths,) Übermuths? 
(2. Correct.) H,®* verlogne Pfaffen!] Derfluchte Pfaffen über 
Dun Dolf von Kaffen (2. Correct.) Hı®® s Hätt über Wenn 
(2. Correct.) Hı®® Ursprünglich also: 

Was? Ahr misbilliget den Sturm 

Des Übermuth8? Du Boll von Laffen! 

Wenn Allah mich beftimmt zum Wurm, 

Sp hätt er mid als Wurm gefchaffen. 





Hilmet Nameh. Bud der Sprüche 83 114-1. 


R Doppelbistt als Umschlag (Wasserzeichen: ver- 
'schlungenes J@.H, sächsisch - weimarisches Wappen, dar- 
unter N 8), or. g!: VII (diese Zahl setzt das Vorhergehen 
‘des Buchs der.Freunde und des Buchs des Timur voraus), in 
der Mitte 9: Buch der Sprühe. Ankündigung: Das Bud 
ber Sprüche (vorher Buch des Timur, Buch der Freunde). 
E: Hilmet-Nameh. Buch ber Sprüde.e Von hier an sind 
die Seitenzahlen gegenwärtiger Ausgabe denen von C um 
zwei voraus. 


Für den Text dieses Buches ist R — mit Ausnahme 
von 118'Wa3 wird mir jede Stunde fo bang und 138 Du haft 
fo manche Bitte gewährt — nicht Autograph, sondern Kräu- 
ters Abschrift. Es sind 9 einseitig beschriebene Folioblätter, 
sämmtlich mit demselben Wasserzeichen: N4 J@H, Doppel- 
adler. Im Wiesb. Reg. ist das ganze Buch nach dem ein- 
leitenden Spruch Zalismane werd’ ich in bem Buch zerftreuen 
bezeichnet: 7. Talismane etc. Der Brief an Cotta (s. oben 
8 817, 36--39) spricht von vielleicht hundert kleineren Ge- 
diehten, von acht Zeilen und darunter. Darunter sind ausser 
den Sprüchen des Divan gewiss auch zebme: Xenien ‚mit 
begriffen (vgl..zu Paralipomena Nr. 18a. 19. 23.99) und all 
das was eich als die Beygänger und kleine Dienerichaft (Tage- 
bueh 7. Juni 1815, oben S 324) zusammenfassen liess. Die 
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unter den Divanpapieren sich befindende Papierkapsel,: 
völlig gleich den übrigen, mit der Aufschrift Gnomen (s. oben 
S-387, Wasserzkishen: undeutliche Marke der Firma und 
drei Herzen) war für das Buch der Sprüche bestimmt. Da- 
her darf. man auch die Tagebuchnotiz vom 19. 26. Januar 
1815 (s. oben 8 321) auf dasselbe beziehen. Am 26. October 
1815 scheint das Buch der Sprüche von Goethe geordnet zu 
sein (s. Tagebuch oben S 326), Alle in R vorliegenden 
Sprüche (ausger den beiden eben genannten, erst 1827 auf- 
genommenen) darf man vor den 26. Januar 1815 datiren. 
‚Im Folgendeu sind im Allgemeinen die Interpunctions- 
varianten dieser von Kräuter herrührenden Abschriften nicht 
berücksichtigt: sie beruhen auf sicherlich nicht oder ganz 
nachlässig interpungirten Concepten Goethes, auf keiner 
eigenhändigen Reinschrift. Für die Geschichte des Textes 
genügt es daher, erst die Interpunction der ersten Drucke 
zu buchen. oo 

Ankündigung: Erfreulicher ift da8 Buch ber Sprüche. Es 
befteht a us kleinen Gedichten, zu welchen orientaliſche Sinnreben 
meift den Anlaß gegeben. 


Talismane werd’ ich in dem Buch zerfireuen S 117,1. 


Ina R zusammen mit den vier folgenden Sprüchen auf’ 
Iinem Blatt. ZS101 CC! 5,115 ' 
3 glänb’ger] gläubiger vgl. oben 8 359. 


Dom heut’gen Tag, von heut’ger Nacht S 117,2. 
-ESI01 05,115 


Wer geboren in böf’fien Tagen S 117,8. 
ES11 015,115 


Wie etwas fei leicht 8 117,8. 
ES102 5,115 
3 und der es erreicht] und es erreicht R 


Das Meer fluthet immer S 117,4: 
ESı2 05115 
Goethes Werke. 6. Bd. 20 


Nef-Buchdruckerei 
WEIMAR 


Eorrestur. 





22 
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Was wird mir jede Stunde fo bang 8 118. 


R abgeschnittene obere Hälfte eines Folioblatts, auf- 
geklebt auf Glanzcarton, der g unterzeichnet ist: d. 3 April 
1824. Goethes Handjchrift (also als Autographengeschenk), 
Unterschrift: 22 Sul. 1818. Durchstrichner Entwurf in der 
Sammelhandschrift He, deren bei andern Gedichten (vgl. 
zu 52. 223. 286 stehende Daten: 21 ul. 22 Jul. durch 
unser Gedicht auf das Jahr 1818 fixirt werden. 

. Fehlt E_° Zuerst gedruckt FE! im Divan C? 5, 116 
1833 auch ‘unter den Vermischten Gedichten C 47, 88 
Q 11,345 im Bud der Liebe. Ich habe das Gedicht hier 
belassen, obwohl es nicht zu dem Charakter des Buchs. 
passt und vielleicht nur dadurch, dass es zufällig in den 
Wanderjahren (E') hinter Divan- Sprüchen abgedruckt war, 


‚ sich hierher verirrt. hat. 


ı bang? —] bang! H® 2 Komma fehlt HR 3 Komma: 


fehlt HB es] es, H® und Hin,] und hin PP 6 mochte Er 


ı Komma fehlt RH°C | s unbewuflt, PU Der Lebe: 
Strudel] Der. Lebeftrudel R Des Lebens Strudel E1C47 10 Ort;] 
Ort, H® 11 gewollt,] gewann, ZZ gewollt RB derlor,] 


"Komma fehlt; HYRE Zum ganzen Gedicht vgl. Para- 


lipomena Nr. 12b. ri 


Prüft das Geſchick dich, weiß es wohl warum S 119,1. 


"Nicht in R H® als Beischrift zu Tischbeins Patientia,. 
Unterschrift: Goethe. Zuerst gedruckt CO 5,117. 
ı warum:] warum; HP 2 wünfcht 79? 


Noch ift es Tag, da rühre fi ber Mann 8119, 2. 

H®? hinter 121,1 als Beischrift zu einer Zeichnung: 
Tischbeins, Unterschrift: Goethe. Zuerst gedruckt PD 
0! 5,117 

2 too] da H®: 


Was machſt du an ber Welt? fie ift ſchon gemalt 8120, 1. 
Nicht in R Zuerst Ei C!5,118 
ı Welt?) Welt, Das Gedicht wörtliche Nachbildung von: 
Firdusi (Hammer Redekünste 8 58), also wohl Sommer,. 
Herbst 1818 oder Anfang 1819 entstanden, 8. oben 8 333, 334. 


. 
‚ ‘ 
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Wenn ber ſchwer Gedrüdte klagt SIM,2. 

H° durchstrichner Entwurf, Unterschrift: 22 Zul [1818 
& zu 118) H® mir unzugänglich, Unterschrift: 22 Zul. 
.(Mittheilung v. Loepers). C! 5, 118 

ı Elagt:) klagt H? | 

Wie ungeſchickt Habt ihr euch benommen S 190, 8. 

Nicht in R Zuerst CO! 5, 118 


Mein ErbiHeil wie herrlich, weit und breit S 1211. 
Nicht in R_ HP: als Beischrift zu einer Zeichnung’ 
Fischbeins vor 119, 2, Unterschrift: Goethe. Zuerst ge- 
-druckt EI Cı 5,119 J 
1 Erbiheil] Erbtheil, Aer herrlich, Komma fehlt Her 
Gutes thu’ rein aus des Guten Liebe S 121,2. 
Nicht in R Zuerst Ci 5,119 
3 vexrbliebe,] verbliebe C_ Vgl. 124, 8, 8: 


Enweri fagt’3, ein Herrlichfter der Männer 8 121,8. 
Nicht n R Zuerst EI Oo 015,119 ° 
1 Herrlichiter] herrlichfter die Zeit der Entstehung be- 
stimmt annähernd die Quelle (Enweri bei Hammer, Rede- 
künste S 92), s. zu 120,1. 


Was Llagft du über Feinde S 122,1. 

H* Rückseite, durchstrichner Entwurf oline Interpütte- 
tion, zusammen mit 123,1 R zusammen mit den drei 
folgenden Sprüchen auf Einem Blatt. E SIO2 Cı 5,120 

3 ewiger] etöger H 

Dümmer ift nicht? zu ertragen S 122,2. 

Rs. zul21 ESıR 0518 


Wenn Gott fo ſchlechter Nachbar wäre S 12%, 3 
Rs. zu 122,1 ZS102 di 5,1% 

Geſteht's! Die Dichter bed Orients 8 122,4. 
Rs zu 12,1 Esım 051% 


« Haß) Hafe RUnſresgleichen] unfres Gleichen nach dem 


26* 





464 . Lesarten, 
Grundsätzen der Ausgabe immer geändert, hinfort nicht 
mehr notirt. 


Überall will jeder obenauf fein 8 138,1. 


H* durchstrichner Entwurf ohne Interpunction, zu- 
sammen mit 122,1 R zusammen mit den folgenden drei 
Sprüchen auf Einem Blatt EZS108 C'!5,121 

ı oben auf H* 


Berihon un? Gott mit deinem Grimme 8128, 2. 


Rs. zu 13,1 ZS103 cCı5,121 
3 s. Paralipomena Nr. 35. 


Will der Neid ſich boch zerreißen S 128,8. 


Ras. zu 198,1 ZS108 C«5,121 
3 tpeifen] jpeiken RE Fehler Kräuters, den E conservirt. 
s. Paralipomena Nr. 35. 


Sich im Respect zu erhalten S 128,4. 


Rs. zu 123,1 E S IOS C:ı5,121 
3.4 s. Paralipomena Nr. 35. 


Was hilft’ dem Pfaffen-Orden S 124,1. | 
Nicht n R M:o.r.g: 27 Yan 1816, unter allerlei 
Divanspänen (s. oben S342) Vs. ES104 C!5,12% 


Einen Helden mit Luft preiien und nennen S 124,2. 
Nicht nR ES104 C:5,12%2 | 
3 jeder,) jeder E 
Gutes th tein auß bes Guten Liebe S 124,3. 
Nicht n RB ES104 C!5,122. Vgl. 121,2 


Sollmandiqh nicht auf's ihmählichfteberauben S 124, 4. 
Nicht nR ESı04 0 5, 122 
— Wie kommt's, daß man in jedem Orte 8 125,1. 
' Nicht n RB ES105- Ci 5,138: 
3 glauben,] glauben E 


Laß dich nur zu feiner Zeit S 195,2. 
Nichttn R ESı5 0513 
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Warum ift Wahrheit fern und weit S195, 3. 

Nicht in BR LH: Schluss des Briefs an Boisser6e vom 
1:Mai 1838 ESıB 0518 _ 

3 verftehet EC, über deren Nachlässigkeit in rhythmi- 
schen Dingen s. oben S 359 verjteht auf Rasur, das zweite t 
nachträglich H7?, offenbar aus verftehet auf Goethes An- 
ordnung gebessert. Zeit!] Zeit! — ZT? 4 verftünbe,] ver- 
ftünde; F verftünde: 4: 


Was willft du unterſuchen S 126,1. 


BR zusammen mit dem Vorspruch zum Buch Suleika 141 
Ich gedachte in der Nacht den beiden folgenden Sprüchen 
auf Einem Blatt. ZES106 Cı5,124 
3 Milde Freigebigkeit wie noch oft im 18. Jahrhundert, 
bei Goethe: Hermann und Dorothea, Klio 202 (Hempel 2, 102) 
Erato 26 (Hempel 2,108), Benvenuto Gellini (Milde vermanbelt 
. fh in Treigebigfeit und MWohlthätigfeit in allgemeine Spende, 
Hempel 30,436). fließt!) fließt EC! Göttling den 25. No- 
vember 1827 an Goethe: „nach fließt ein Ausruf- oder Frag- 
zeichen.“ 4 Komma fehlt E Goethe benutzt Diezens 
Interpretation eines weit und in verschiedenen Fassungen 
verbreiteten orientalischen Sprichwortes: in H* steht zwi- 
schen einer Notiz über das Buch Kabus und Auszügen aus 
Diezens Denkwürdigkeiten: Wirf deine Yladen ins Waſſer 
Wer weis wer ſie genieftl. Diez, Buch des Kabus S 348, 
Denkwürdigkeiten 1,116: „wirf dein Brod ins Wasser, da- 
hingestellt wohin es schwimme und wem es zu Gute 
komme; denn selbst diese Mildthätigkeit aufs Gerathe- 
wohl wird dir von Gott vergolten werden“. Goethe las 
‘beide Bücher zuerst am 11. Januar 1815, das gibt nach 
rückwärts die Grenze für die Datirung des Gedichts, nach 
vorwärts vielleicht der Brief an Rosette Städel vom 10. Oc- 
tober 1815: Kaum Hatte ich bie Ufer des Meyns erreicht [in 
Würzburg] als ich ſogleich die zierlichiten Kuchen hineintvarf. 
Möchten fie zur rechten Stunde, zwiſchen dem Rohr, zunächft der. 
befannten lieben Zeraffe [auf der Gerbermühle in Frankfurt 
bei Willemers], glücklich landen (Creizenach, 2. Aufl. 73)! 


496 . Jesarten, 


Als ich einmal einge Spinne erfchlagen 8 126,3, - ' 
Rs. m 126,1 ES106 C:5,1%4 
ih) ih F 


Dunkel ift bie Nacht, bei Gott ift Licht S 126,8. 

Rs. zu 16,1] ZS106 05,124 

ı Anführungszeichen nach Licht C, aber da auf Gött- 
lings Vorschlag (Brief vom 8. April 1825), die Rede mit ı 
zu schliessen, Goethe durch rothe Unterstreichung die alte 
‚Lesart yon RE billigte, so bin ich zu dieser zurückgekehrt, 
Der Spruch erscheint nun als Citat wie C 4,331 „Sin ber 
Urzeit jeyen Menjchen gewejen usw,*, 333 „Mit unjern wenigen 
Gaben usw.“ 2 nicht fehlt R 


Welch eine bunte Gemeinde S 127,1, 
R zusammen mit den folgenden drei Sprüchen Auf 
Einem Blatt 8107 015,125 
3 3. Paralipomena Nr. 35. 


Ihr nennt mid einen kargen Mann 8 127,2. 
4° durchstrichner Entwurf, zusammen mit dem folgen. 
den Spruch BR». zu 127,1 ES107 C!5,125 
+ Mann;] Mann He 


Soll ich dir bie Gegend zeigen S 197,9, 

A° Önrchstrichner Entwurf hinter dem vorigen Spruch 
Rn zu 127,.1 ES17 0513 

ı Komma fehlt H: 3 erjteigen Hs diese Lesart und 
die abgerissene Notiz Sopfman in H5 weisen auf die 
Quelle: Oleariys, Etliche feine Sprichwörter der Araber, 
hinter Lyogkmanng Fabeln (Persian. Rosenthal 1660 S 357), 
Nr. 41: „So etwa du nicht wilt hinauff zur Tröppen steigen, 
Bo wirstu guch wohl nicht dich auff dem Pache zeigen,“ 


Mer ſchweigt hat wenig zu ſorgen S 127,4, 
Rs. zu 127,1 ES]07 015,125 
a vgl, Werke 7 Paralipomena $ 291, Bl.59« 


VL Buch der Sprüche. 407 


Ein Herre mit zwei Gefind S 18, 1. 
R zusammen mit den drei folgenden Sprüchen auf 
Einem Blatt. ZSBS108 (15,126 


Ihr Lieben Leute, bleibt dabei S 128,2. 
Rs. zu 18,1 ES108 C' 5,126. Vgl. G. Hauff, 
Herrigs Archiv für das Studium der neueren Sprachen und 


Literaturen. Braunschweig 1874. 52,242, Goethe -Jahrbuch 
4,356 fl. 


ı Leute] Leute 3 Weib?) Weib, 


Wofür ih Allah höchlich danke 818,3. 
Rzu 198,1 ESı18 05,186 
ı Wofür] Was R 


Närriſch, daß jeder in feinem Falle S 128, 4. 
Rs. zu 128,1 E2S108 (5,126 
2 preißt RE 4 Sn] Im RE 


Wer auf die Welt Eommt baut ein neue? Haus S 129,1. 
R zusammen mit dem Spruch 129, 3 Herr laß dir gefallen 
auf Einem Blatt ES109 0 5,127 
3 Zweiten.) zweyten, RE zweyten C 


Mer in mein Haus tritt, der fann fchelten S 129,2. 
Nicht n R ES109 GC:5,127. | 
3 Komma fehlt E 


Herr, laß dir gefallen S 129,3. 
Rs. zu 129,1 ES109 Ci 5,127 
ı Herr,] Herr! P Goethe an Kosegarten 16. Juli 1819 
(0. Jahn, Grenzboten 1868 2, 399): Ganz zum Schluß [des 
Divan] wünfchte ich noch einen orientalifchen Spruch, ohngefähr 
des Inhalts; 
Herr laß dir gefallen 
Dieje Kleine Haus | 0 
Auf die Größe kommts nicht an, 
Die Frömmigkeit macht den Tempel. 
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Du bift auf immer geborgen S 130, 1. 
R zusammen mit 29 Thut ein Schilf ſich doch hervor und 
130,2 Was brachte Lokman wicht hervor auf Einem Blatt. 
ESı1O C0'!5,128 

ı Komma fehlt C' in Ü eingesetzt nach Göttlinge Brief 
-vom 25. November 1827 


Was braächte Lolman nicht Hervor S 130,2. 


FH“ s 4 durchstrichen BR s. zu 130,1 EZ 8110 
C 5,111 
ı Lockmam B Lokman E Lolmann e (von erster Hand, also 
Fehler) © s Komma fehlt H* 


Herrlich ift der Orient S 130,3. 


Nicht in R, also nach 26. Januar 1815. EZ 8110 
Cı 5,128 
2 gedrungen;] gedrungen, E 


Was ſchmückſt du bie eine Hand denn nun S 131,1. 
R zusammen mit 285 So traurig baf in Striegedtagen 
und den beiden hier folgenden Sprüchen auf Einem Blatt, 
ESı11 C:!5,129 Vgl. Paralipomena Nr. 18. 


Wenn man au nad Mecca triebe S 131,2. 
Rs. zu 13,1 ESı11l C!5,129 


Getretener Quark S 131,3. 
Rs. zu 13,1 EZS11l 0 5, 129 j 
Nach 3 hat die Überlieferung unberechtigten Zwischen- 
‚strich: die beiden Strophen bilden Ein Gedicht. 
6 Pife aus Rife R 


Betrübt euch nicht, ihr guten Seelen S 132,1. 


Nicht in B J unter der Überschrift Denfiprüche zu- 
sammen mit den folgenden drei Sprüchen. J? S XI 
.ES112 GC: 5,130 


ı Korgma fehlt Es Komma fehlt E 3 fehlt] fehlt, J* 
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Du haft gar vielen nicht gebanft S 132,2. 
Nicht in R PASXI ES112 C!5,1% 
- 1.2 in Anführungszeichen gegen die Überlieferung, um 
den Dialog zu markiren, nach der sonstigen Weise des 
Divan 3 Ausrufungszeichen anscheinend g nachträglich e 


Guten Ruf mußt du bir machen S 132,8. 

Nicht in R H?® zusammen ‘mit 132,4 Die Fluth der 
Leidenſchaft nicht benutzt .H5® durchstrichen, vorher: Ferid⸗ 
ebdin vor 613, dahinter » 9 [Fundgruben 2) 2 HS XI 
ES112 GC: 5,130 

Die Notiz in 4° weist auf Sylvestre de Sacys Über- 
setzung des Pend-nameh von Ferideddin Attar: „Deux choses 
sont la source de salut, une bonne renomme6e, et un juste 
discernement: passee cela, tout homme qui cherche autre 
chose, perira.* 

ı Guten nach Einen FHes 2 Sachen;] Sachen Z°5 Sachen, E 
Die Fluth der Leidenſchaft fie ſtürmt vergebens 8 132,4. 

Nicht in R H°% hinter 132,3 unbenutzt J'! als 
Motto der Nummer des Morgenblatts, unterzeichnet v. Goethe 
PPSXI ES12 C'5,130 

3 umnbezivungne] unbezwungne, D Land. —] Sand, Ti 
1.2 sind in Anführungszeichen von mir eingeschlossen: es 
ist damit deutlicher bezeichnet, was der seit J? nach 3 
stehende Gedankenstrich ausdrückt: das Ende der Rede. 
Es ist ein Dialog, wie 131,1: Die ersten zwei Verse be- 
haupten die Vergeblichkeit der Leidenschaft, die beiden 
andern halten die Poesie als ihren Gewinn entgegen. 
3 poetiſche habe ich nicht in poet'ſche geändert, weil ein so 
kurzes Gedicht für Beurtheilung des Rhythmus nicht ge- 
nügenden Anhalt bietet. Vgl. Paralipomena Nr. 11. 


Du Haft fo manche Bitte gewährt S 138. 
R zwei Stücke eines Blattes: obere Hälfte im Besitz 
des Goethe-Archivs, untere im Besitz des Oberstlieutenant 


Jähns, Unterschrift: d. 12, Yan. 1816. Zuerst gedruckt C! 
5,131 


ı gewährt] gewährt 2 war;] war B 3 Komma fehlt R 
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4 Punct fehlt BR vors Bir Ps ich's] ih R gewährt,] 
gewährt 7 verlohren R 


Schlimm ift es, wie boch wohl geſchicht S 134,1. 
Nicht in R Zuerst C! 5, 132 
s Komma fehlt C 


Wille daß mir ſehr mißfällt 8 134,2. 
AH’ nicht benutzt. Zuerst C'! 5, 132 


Zimur Nameh. Bud des Timur. S 135-139. 


R Doppelblatt als Umschlag (Wasserzeichen: ver- 
schlungenes JG@H, Phantasie-Wappen, darunter) o.r. g': VII, 
in der Mitte g: Zimurname Bud) des Timur Ankündigung: 
Zimurname, Buch des Timur Papierkapsel (Wasser- 
zeichen; Mathes, Ormament): VI Timur Nameh Buch 
Timurs. EZ: Timur Nameh, Buch des Timur so dann 
immer. Z8113-118 CC" 5, 133—137 

Ankündigung; Timurname, Buch des Timur, fafit 
ungeheure Weltbegebenheiten, wie in einem Spiegel auf, worin 
wir, zu Troſt und Untroft, ben Wiederfchein eigner Schidjale 
erblicken. Goethe am 3. August 1815 zu Boisseree (1, 253): 
„Aneignung des Orientalismus; Napoleon, unsere Zeit, 
_ bieten reichen Stoff dazu. Timur, Dschengis-Chan, Natur- 
kräften ähnlich, in einem Menschen erscheinend.* - Vgl. 
NA Küunftiger Divan. Buch bes Timur 143,18—145,7 und 
unten Paralipomena Nr. 2. 4. 


Der Winter und Timur S 137 u. 188. 
R.o.r.g: 45, 0.1. g®: 84, Unterschrift Jena d. 11 Dec. 
18314 Wiesb. Reg.: 84. Winter ud Timer ES115 
C! 5,135 Boisserée vorgelesen am 8. August 1815 (1, 264): 
„Timurs Winterfeldzug, Parallelstück zu Napoleons Mosko- 
witischem Feldzug‘. Vgl. NA Stünftiger Divan 148, 18—22. 
Das Tagebuch notirt das Gedicht zum 11. 12. 13. De- 
cember 1814 (s. oben 8319) mit der Quelle: Jones, Poeseos 


VI Buch des Timur, 41 


asiaticae commentariorum libri sex, worin (Nr. 211. S 175) 
eine Stelle einer arabischen Biographie Timurs in lateini- 
scher Übersetzung, welcher das Gedicht ganz tren folgt. 
Bl. 75 der Paralipomena nach Siegfrieds Zahlung (Werke 
7,285) enthält 9 Namen des Verfassers und Inhaltsangabe : 
Ben Ebn darüber Filius Arabſcheh F 1450 Ein Araber Ges 
ſchichte Timurs Zwey Theile Don Zimur Don feinem 
Neffen Khalil Soltan Agiail al madır Ei afhbar Timur 
Sonad 238 Beſchreibung einer Schlacht p 240 der Der 
gänglichkeit jchoener Hof-Jünglinge 264 
137,3 Komma fehlt R 4 Hebt’] Set obwohl Ver- 
bindung von Präsens und Präteritum im Divan, wie sonst 
in Goethes spätern Werken, nicht selten vorkommt (vgl, 
2. B. 267 Siebenſchläfer), bier das Präsens mitten zwischen 
Präteriten gezwungen und als Fehler zu betrachten, ent- 
standen durch die Abneigung von R gegen den Apostroph, 
Auch die Quelle unterstützt das Präteritum: „Circumibat 
autem illos Hyems cum ventis suis vehementibus,. et sparsit 
inter eos flatus suos glaream dispergens; et in eos conci- 
tavit ventos suos frigidos, ex opposito, flantes; et potesta- 
tem in eos concessit gelidis suis procellis et in ejus (Timuri) 
consessum descendit, et eum inclamans, allocuts est,* 
7 Komma fehlt R s Komma fehlt R 13 brennen beinen 
Flammen „quousque tandem hominum corda igne tuo com- 
bures? et jecinora aestu et ardore tuo inflammabis?* Der 
Dativ ähnlich wie 241, co, 243, «.7. Flammen?) Flammen. R 
17 Punct fehlt R_ 30 fchredlichften.] ſchreklichſten: R Schred: 


Jichiten. EC Fehler aus falscher Beurtheilung des in R ge- 


brauchten s-Zeichens (s. oben S 340) 21 Zöbdteft] Tödeſt RE 
37 Punct fehlt R 2s8 Gott, bir] Gott! Div RE Punct fehlt B 
2» Sa, bey hin [so!] was ich R Komma fehlt E 


An Suleika S 139. 


Ro.1. g’; 58, keine Überschrift, Unterschrift: Wies⸗ 
baden. d. 27 May 1815 (s. oben Tagebuch 8 324) Wiesb. 
Reg.: 58. Rojenöl Unter diesem Titel auch noch Boisseree 
am 4. August 1815 vorgelesen (1,257) ES117 C15,137 

139,6 Rudy auf Rasur (die letzten drei Buchstaben g) e 
Schlank) Schland, R Schlank aus Schant (dasIg)e s8Welt;] 


wi on 
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Bdt. BE mw Zu] Te RE Tram] Tram, 1 Wlmeiee’ 
Ahubeten REC Lieben] lieben v. Loeper Düntzer. zu ver- 
werfessie Änderung: die Rosentriebe ahnen in der Fälle 
ihres Lebens das Lieben Bulbul3 d.h die Liebe der Nachti- 
gall, und ihren Gesang. Die Liebe zwischen Nachtigall und 
Bose eine verbreitete orientalische Sage, und beliebtes 
poetisches Motiv. Auch der Rhythmus verlangt ein haupt- 
toniges Sabstanlivum. gquälen,) quälm? BE 14 vermehet?] 
vermehtt. RE us aunfgezhrt?] aufgeht! RE 


Euleila Rameh. Bud Suleika S 141-—18. 


R (Doppelblatt als Umschlag, s. oben S 339) o.r. g?: 
Such X Suleide, in der Mitie g: Guleilaname. Das Bad) 
©uleile. IL Ankündigung: Dad Bud Suleika E: Su 
leila Namch. Bud, Guleila., so dann immer. 


Vorspruch. H* Rückseite einer Theaterrechnung vom 
21. August 1814, durchstrichen, ohne Interpunction. R 1. auf 
demselben Doppelblatt wie der Buchtitel (R'). 2. Kräuters 
Abschrift, zusammen mit 126,1.2.3 (BR). R=R!+R*. 
Diezens Denkwürdigkeiten 1, 254 (bei Diez 2 Zeilen, „im 
Schlafe“) entnommen. 

ı Komma fehlt RE 3 Als] Der BR? Komma fehlt RE 
4 ging unvermuthet noch in 3 H® 


Anktindigung: Das Bud Suleika, leidenfchaftliche Ge⸗ 
dichte enthaltend, unterſcheidet fi) vom Buch der Liebe dadurch, 
baß bie Geliebte genannt ift, daß fie mit einem entfchiedenen 
Charakter erfcheint, ja perfönlich al3 Dichterinn auftritt und in 
frober Yugend mit dem Dichter, der fein Alter nicht verleugnet, 
an glühender Leibenfchaft zu wetteifern fcheint. Die Gegend, 
worin biefes Duodrama fpielt, ift ganz perfiſch. Auch Hier dringt 
fi manchmal eine geiftige Bebentung auf und der Schleier irdi⸗ 
ſcher Liebe fcheint höhere Verhältniffe zu verhüllen. Vgl. NA 
‚Künftiger Divan. Buch Suleila S 145, s—146, 10. 


VII. Buch Suleika.- 413° 


Einladung S 148. | 
 Ro.r.g: 51, 0.1.9*: 91, Unterschrift: Sylvefter Abend 
1814 Wiesb. Reg.: 91. Einladung ZS121 C15,141 
Vgl. zu 87. 

143, 3 ohne Interpunction RE s ziehen,] ziehen, R (das 
Semikolon 9’) E 7 gleich hinter dan RB geborgen:] geborgen R 
geborgen, 2 11 bu,] Komma anscheinend g nachträglich e 

Allerliebftes;] Allerliebfteg, RE 12 es g nachträgliche Der 
Gedanke des Gedichts berührt sich mit Versen des Hafis, 
die Goethe in dem Paralipomena Nr. 43b mitgetheilten 
Chiffernbrief an Marianne v. Willemer benutzt. 


Daß Suleika von Juſſuph entzüdt war S 144. 

R 0.1. ꝗ: 53, Unterschrift: Eiſenach d. 4 May 1815 
(vgl. oben das Tagebuch 3824): Wiesb. Reg.: 58. Liebchen 
benamft ES122 Cı5,142 

144, ı von Juſſuph entzüdt) in Juffuf vernarrt RO Yuffuff F 
3 Kunſt;] Kunſt, RE s Gunft,) Gunft R 9 pteifen,] preifen RC" 
preißen E | 

Da du nun Suleika heißeſt S 145. 

R 0.1. g*: 54, Unterschrift: Eiſenach 24 May 1815 vgl. 
oben das Tagebuch S 34 Wiesb. Reg.: 54. Dichter benamft 
ES13 05,143 

145,1 Komma fehlt 3 benamjet] benamft 2 fein.) ſeyn R 
feyn, E 3 preifeft,] preifeft 2 preifeft; Ct 6 fein: feyn. RE’ 
7 das Gt. überlädt den Vers 9 nit üdZ R 10 fein;] 
feyn, RE 11 Hatem Thori vgl. Paralipomena Nr. MB. 
15 Gaben] Gaben, R 


Hatem S 146. 

H** keine Überschrift, Unterschrift: 12 Sf[eptember] 
1815, darunter von der Hand Mariannens v. Willemer: Di- 
van. R Überschrift g' nachträglich, Unterschrift: d. 15 S[ep- 
tember] 1815. Das älteste sicher an Marianne gerichtete 
Gedicht. | 

146,1 Komma fehlt HR 3 Dieb;] Dieb: H** Dieb, 
RE 3Komma fehlt ARE « die] Der H* 6 Lebens) 
Werthes H?* 8 dir] Dir HM 9 fühle] fehe 7° 10 deines) 
Deines H** 11.deinen] Deinen H* ı2 Punct fehlt FHe 
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Suleika S 147: 

Von Marianne v. Willemer, vg}. ihren Brief vom 5. April. 
1856 an Herman Grimm (Preussische Jahrbücher 24, 1869, 
813. Fünfzehn Essays. 2. Auflage. Berlin 1874 8 275): 
„Im Divan hast du nichts auszuscheiden; ausser dem Ost- 
und Westwinde [182. 187] habe ich nichts auf meinem Ge- 
wissen, als allenfalls noch Hochbeglüdt in deiner Liebe und 
Sag du Haft wohl viel gedichtet [153].“ Mariannens Original 
ist nicht erhalten, aber es scheint in den corrigirten Stellen 
von R durchzuschimmern. 

R Überschrift g! nachträglich, Unterschrift: b. 16. S[ep- 
tember] 8155 ZS1235 C!5,145 

147,2 Gelegenheit;] Gelegenheit, 3 Komma fehlt Ein- 
setzung des Kommas zog Semikolen in 3 nach sich: die 
Interpunction in 2.3 ist so in Übereinstimmung mit 146, 2.3. 
5 Und wozu benn [über das] Berauben über Warum läſſ't du 
dich berauden RO cs Wahl;] Wahl, RE 7 Gedankenstrich: 
mit anderer Tinte nachträglich R *s Ja! ich bin's bie Dich 
beftahl unter Daſſ dein Herz ich felber fiahl BR Sa! E* 

a] gu — ı2 bin!] Hin. RE ı5s Komma 
el RB 16 Jedem über Weld ein R meines aus meinem B 

Der Liebende wird nicht irre gehen S 148,1. 

R ven Kräuters Hand (Wasserzeichen: gekrönter Doppel- 
adler), zusammmen mit dem folgender Gedicht auf Einem 
Blatte, offenbar gleichzeitig mit Kräutets Abschrift des 
Buchs der Sprüche (s. oben S 400). Etwa ursprfnglich auch 
für dieses bestimmt? ZS1%6 CC! 5,146 s.4 aus Sach 
bei Olearius (Persian. Rosenthal, Schluss des 5. Buches; Aus- 
gabe von 1660 8 216): „Wenn Leile und Metznun. solten 
wieder auffstehen vnd das lieben vergessen haben, so würden 
sie aus meinem Buche die Kunst zu lieben wieder lernen,” 


vielleieht 10. Januar 1815 gedichtet, vgl. oben das Tagebuch 
8 320. 


Iſts möglich, daß ich Liebchen dich koſe 8 148, 2. 
R von Kräuters Hand, s. das vorhergehende Gedicht: 
ES16 05,16 
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ı möglich,] möglih RE Liebchen dich Apposition mit in- 
vertirter Wortstellung, nicht Anrede, daher keine Kommata, 
anders 155,14 fofe,] fofe! REC! Rofe,] Roje! EC! Göttling‘ 
25. November 1827 an Goethe: „Nach #Roje ein Komma.* 
4 die] iſt die A 

Suleifa 8149. 


Möglicherweise von Marianne v. Willemer, von Goethe 
überarbeitet: (s. 7). 

R Überschrift g! nachträglich, Unterschrift: d. 17. S[ep-: 
tember] 1815 8127 5,147 

149,ı Komma fehlt Rs Fingerab] Fingerab, REC! 
Göttling (Brief vom 25. November 1827): „Nach TFingerab' 
Komma weg.“ 4 jüngſt aus einft BR s träumt id, RE der: 


-Traum ist mit Strophe 1 zu Ende, daher die Interpunction. 


von C’richtig. 6 Bligt] Bligt’ C', Präsens: passender; „jetzt; 
beim Erwachen blitzt Morgenröthe und nun frage ich dieh.* 
ı Komma fehlt R_ ag’ Prophete] jage Goethe vermuthet als 
ursprüngliche Fassung Hermann Grimm aa0. S 16. 279. 


Hatem 8150. 
R Überschrift g' nachträglich, Unterschrift: 17. Slep⸗ 
tember] 18315 28128 C'5,148 | 
150,2 Komma fehlt RE 4 vermählt?] vermählt. RE 
s So aus Alſo BR 7 Komma fehlt RE s Komma fehlt RE 
du!] du. R 12 ziehn,] ziehn R ziehen. E 14 Teraſſe R 
Hayn RE .ı5 Hier aus Dir R Kufjel Kuffe, R 16 gewied⸗ 
met R 13.14 spielen auf den Main und auf Terrasse und 
Hain der Willemerschen Gerbermühle bei Frankfurt an (vgl. 
C4 Rhein und Mayn 3.165, Nr. 90: Zu Erinnerung des Fluſſes, 
Der Terraffe, dieſes Hain), nicht (Creizenach,. Briefwechsel 
zwischen Goethe und Marianne 2. A, 8 85) auf Heidelberger 
Örtlichkeiten. 


Kenne wohl ber Männer Blide S 151. 


R Unterschrift: 12. Dec[ember] 18317° ES129 C!5,M9 
151,4 Mädchen. REC! Mädchen, C 7 Aber] Aber Hatem,] 


: Hatem! REC! Hatem O Ausrufungszeichen tilgt Göttling , 


(25. November 1827). 10 gefallen.) gefallen, Düntzer, aber 
11—14 nicht von 10 abhängig, sondern ein durch Apesiopese 
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j 
unvollständiger Hauptsatz. mir] mir, 14 Exbe;] Exde. RZ 
Semikolon g hinter radirtem Punct e (das Gedicht von 
Goethe durchcorrigit) 20 Da d. h. als der Frühling dich 
gesunden liess und Sehnsucht nach neuer Erkrankung weckt& 
33 berüber von der Natur zur Sprechenden, Suleika, die von 
9—7 in den Blicken Hatems liest und sie deutet. 34 ger 
lächlet. RE 
Gingo biloba S 152. 

Fehlt R Heo Brief an Rosette Städel vom 27. Beptember 
1815, das Gedicht ohne Überschrift AH ohne Überschrift, 
Unterschrift: Zur Erinnerung glüdlicher Septembertage 1815. 
Goethe. E SI31 C'5,151 Kurz vor dem 15. September 
1815 hatte Goethe ein Blatt der Pflanze „als Sinnbild der 
Freundschaft“ an Marianne v. Willemer geschickt (Boisserde 
1,279). Vgl. G. Partheys Jugenderinnerungen bei Creisenach 
aaO. S 70f. Creuzer, Deutsche Schriften V 1,110f. v. Reich- 
lin-Meldegg, H. E. G. Paulus 2,290. 

152,1 ber] der, Heo Oſten] Often, Ze se] er HM 

Ein] ein HH - MWefen,] Wefen? HE 6 geirennt?] ges 
trennt; Heo getrennt, HE 7 zwei] zwey? HE 6 Eines] 
eines HEC 13 eins] Eins HH“ E hier nicht Substan- 
tivum wie 5.8 


Sag’, du haft wohl viel gebichtet S 153. 

Von Marianne v. Willemer für sich „allenfalls“ in An- 
spruch genommen, vgl. zu 147. 

R Unterschrift 22. S[eptember] [1815 F Überschrift: 
Suleifa erst in C! die Namen der Redenden in gleichen, 
kleineren Lettern Z 8132 0 5,152 

153, ı Sag’,] Sag RE gedichtet,] gedichte? RE 3 ges 
richtet, ] gerichtet — BE 3 Schöngefchrieben, beine Hand, RE 
5 aus Seh ich, bis auf’3 [Lücke, Rasur] vollendet BR 6 Ziers 
lich Iodend,) Zierfichlodend RE Iodend,] Komma fehlt Sinn: 
„schöne Schrift, die zierlich lockt, manchen Band* (Appo- 
sition!), nicht: „manchen zierlich lockenden Band.” Auch 
der meist dipodische Rhythmus der Strophe fordert Cäsur 
nach Iodend. Band] Band. RE Göttling (Brief vom 
8. April 1825) schlägt Änderung der Interpunction von E 
vor (er citirt 3 nur in der alten Fassung), die dann auch 
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für CO! acceptirt ist bis auf 3, wo Göttling kein Komma 
hat. s Liebespfand! R Liebeapfand. E 9a! RE 10 lädjlen: 
dem RE Entzüden] Entzüden, R 1ıllar,iflar. RE 12 Mofchug- 
buftend Lodenjchlangen, RE Wimpern: Pfeile Cꝛ dazu Göttling 
(25. November 1827): „Lies Wimpern-Pfeilen.“ 13 reizum⸗ 
bangen] reizumbangen, 15 wie] wie, KR ı6 Punct fehlt R 


Die Sonne fommt, ein Prachterſcheinen S 154. 


R Unterschrift: d. 22. S[eptember] 1815. EZ Überschrift: 
Suleifa erst in C! die Namen der Sprechenden gleich, in 
kleineren Lettern ES133 C!5,153 Eine Deutung des 
türkischen Sonnenmondordens (s—s) auf das Liebespaar 
Hatem -Suleika, vgl. Mariannens Brief an Goethe vom 
27. April 1824 (Creizenach aa0. 8 189) und Paralipomena 
Nr. 6. 

154,5 er aus der R vo mich aus dich R 12 Komm aus 
O! R umklammre aus umarme BR Mond,] Mond RB 


Komm, Lieben, fomm! ummwinde mir die Mühe S 15%. 


R o.1.9°: 31, Unterschrift: 17 Febr. 1815 Wiesb. Reg.: 
31. Tulbend Unter diesem Titel am 4. August 1815 S. Bois- 
ser6e vorgelesen (Boisseree 1, 257). 8134 C!5,154 
Fragment einer dialogischen Fassung des Gedichts: Parali- 
pomena Nr. 20. Über das auf dies Gedicht anspielende 
Geburtstagsgeschenk (Turban von Musselin mit einer Lor- 
beerkrone) zum 28. August 1815 vgl. Boisseree 1, 271. 

155,1 8omm,)] Komm RE Mützel]) Müfe ARE ss nur 
ift] ift nur aber g! umgeziffert R Tulbend] Dulbend 
v. Loeper, Düntzer, ich habe die von Goethe einmal ge- 
brauchte Form unbekümmert um ihre Richtigkeit be- 
wahrt. Ein solcher Tulbend auf dem Titelblatt zu den 
Divangedichten in J?, die Zeichnung dazu vgl. Werke 7 Para- 
lipomena S309, Bl.107 «jehn!]fehn. RE 6 Komma fehlt ARE 
9 ift’3] Komma fehlt RE 12 Mouffelin E_ zu Weihnachten 
1820 schickte Goethe an Marianne eine Schleife von gold- 
farbenem feinem Zeug mit der Inschrift: Der ſchönſte Schmud 
bleibt ftet3 ber Muffelin (Creizenach aaO. S 147). 14 ohne 
Kommata 18 er] Er aus er R & EC 

Goethes Werke. 6. Bd. 27 


Hof-Buchdruekerel 
WEIMAR 





- " Correstur, 


— SE — — 
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Nur wenig iſt's was ich verlange S 156 u. 157. 


H: Rückseite, g! durchstrichener Entwurf von 25—28 
H'? dieselben Verse in anderer Gestalt. H? durchstrichener 
Entwurf der vier Verse in der späteren Fassung. ER zwei- 
seitig beschriebenes Blatt (i—2® auf Seite 1) o. 1. g°: 56, 
Unterschrift: 17 März 17 May 1815 Wiesb. Reg.: 56. Kayſer⸗ 
gaben Am 4, August 1815 S. Boisserde vorgelesen (Bois- 
seree. 1,257) ES135 (05,155 
156, 7 jobald] jo bald E_ Komma fehlt R 11 Badakſcham] 
Badaſchan RE im Register von E nach Kosegartens, auf 
einem Zettel vorliegender Anweisung corrigirt. Vgl. Para- 
lipomena Nr. En, mm, 13 Hyrkan'ſche] Hyrkaniſche ge- 
ändert nach dem oben S 359 Bemerkten.‘ Vgl. Paralipomens 
Nr. an me. 15 Getrocknet] nicht Getrocknet' weil Übergang 
zur Zusammensetzung. 16 vgl. Paralipomena Nr. =. 5. 
20 lieb;} lieb. geändert wegen der Responsion mit 2. ‚2, alles 
Inhalt des Lesens (17). 157, 31—24 nach 25—38 aber aR 
umgeziffertt R_ 22 Komma fehlt R | + blüht;) blüht. REC" 
Semikolon hier und 38, 33 auf Göttlings Vorschlag (Brief 
vom 25. November 1827), *25—28 in Hi: 
Und Aus Golcondas Grusgeſchieben 
Das Löftlich exrdgebohrne [aus erbgebohrnen]) Glas [aus Graz] 
Der Paradiesgebohr[nen] Lieben [über erdgebohrnen Suſſen] 
Mon [über halb gestrichenem Gewichte] Diamanten las. 
in H:2: And [g? üdZ] Golcon[dja® Grus und Sandgefcdiebe 
Das koſtlich erdgebohrne Glas 
Der Paradies geborne[n] Liebe[n] 
Der Diamanten Prund [unter Pradt] er las 
5 Ja,] Ja HE ss Aus Viſapours Gerill» Gefchieben * 
(9° unter den obigen vier Versen, das n g! nachträglich). 
Viſapours H®_ Soumelpours die ersten beiden Silben auf 
Rasur (also aus Bifapour?) R Komma fehlt H? ar Gerill, 
Geſchieben] Geriligeichieben 3 25 ausgefpült;] ausgeſpült. 
H’REC'* 3.30 vgl. Paralipomena Nr. EM un. reihen] 
reichen C* verbessert von Goethe zu Göttlings Brief vom 
25. November 1827. 39 befliß;] befliß. REC! ss Komma 
fehlt R *s4 Daß Fehlende hinzugethan ohne Komma R 
Weihrauch,] Weyhrauch Z* 35 ergögte Rss Semikolon 
fehlt R “ 
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N 
Hätt’ ich irgend wohl Bedenken S 158. 

RB o.1. g*: 57, Unterschrift: 17. Febr. 1815 Wiesb. Reg.: 
87. Uberboten EZ S138 C! 5,157 Boisserdee vorgelesen 
. am: 4. August 1815 (Boisseree 1, 257). 

158,2 Bald, Bochära, Samarland] Bochara und Samarcand 
übergeklebt darunter Gleich dir..[?] R Bocdara und Samar- 
- eand E aus Bochara und Samarcand g geändert e 3 Süßes 
Liebchen aus Süße Lieblicde dir nachträglich eingeschaltet R 
ſchenken,] fchenten? RE «4 Xand?] Tand. RE s Komma 
fehlt R s Komma fehlt RE 9 Herrſcher,] Herrſcher R 
bereſcher! E 


Die ſchön gefhriebenen S 159 u. 160. 


R zweiseitig beschriebenes Blatt (1—39 auf Seite 1), 
Unterschrift: Hfeidelberg, in Q verlesen als ff. und aufgelöst 
Frankfurt, vgl. zu 178. 191] d. 21 S[eptember]) 1815 EZ S 139 
0 5,158 

159,3 umgüldeten aus vergüldeten BR umgüldeten] umgül⸗ 
beten, 3 Belächelteit aus Belächleft R bu] du oft R Komma 
fehlt REC! 5 Berziehft aus Und verziehft Rs anmuthigem 
aus anmuthiges RB Gelbftlob vgl. C 3,243. Hempel 2,350: 
Im Orient Iernt’ ich. das Prahlen. Dafein.] Dafein, e (von 
Göttling aus Punct corrigirt) C, die Änderung Göttlings 
beruht auf Missverständniss und macht den Gedanken platt. 
20 gewiebmete? R Semikolon Zeichen für das Ende des Vor- 
dersatzes vgl. zu 76,138 Ein aus ein R 160, 24 Absatz 
mit REe 26 Verſchwendungen aus Verfchiwendung A Komma 
fehlt E 323 Taufendfabig geflöpplet umgeziffert R Gellöpplet F 
29 Komma fehlt R sı aus Reich ich dir die Perlen (ohne 
Komma) R Diätrifhe AE Dichteriſche CO 38 juwelenem 
erster Buchstabe auf Rasur RU 439 Goldſchmuck,] Goldſchmuck. 
RE 4 Komma fehlt R 4s Komma fehlt RO «4 be 
ſcheider R Punct fehlt R 


Lieb’ um Liebe, Stund’ um Stunde 8 161. 
R Unterschrift: 25 S[eptember] 18315 28142 15,160 
161,3 Munde,) Munde R 5 kleiner geschrieben nach- 
träglich eingeschaltet. s Juffuf RE 
y1* 
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N 
Bolt und Knecht und Überwinder S 162 u. 163. 


R Unterschrift: 26. S[eptember 18]115 2S143 €:5, 161 

162,3 Komma fehlt e (von erster Hand, also fehler- 
haft) C ‚Zeit:] Zeit, RE se vermißt;] vermißt, RO 7 Komma 
feht R 10 Spur:] Spur, RE ı5 Komma fehlt R 
163,17 Rum] Nun, RE 18 umgeloPt:] umgeloft, RED » 
Komma fehlt RE 3» ein] en; BE 


Mie des Goldſchmieds Bazarläbchen S 164—167. 


Von 8167 an ist unsere Seitenzählung der von C um 
drei voraus. | 
R Zwei Blätter, das erste Blatt einseitig (1-16), das 
zweite auf beiden Seiten (auf der ersten 17—40) beschrieben, 
Unterschrift: 10. Ofctober] 1815, vgl. oben das Tagebuch 
8326 ES145 Cı5,163 
164, 2 Dielgefärbt] Vielgefärbt, geändert, weil Komma 
missverständlich; nicht Vielgefärbt' da unsicher, ob coordi- 
nirtes Adjectivum. 4 Punct fehlt R 9 Denn] Denn, R 
Komma fehlt 10 Madft] Madtft EZ Machtſt von Göttling 
aus Machſt geändert e, der Indicativ (neben Conjunctiv im 
Bedingungssatz wie 74,10) poetischer und richtig, 2 macht 
einen Fehler, Göttling corrigirt die ungenaue Copie und 
seine Correctur wird mit Recht rückgängig gemacht von C 
11 Gemil R 12 Boteinah) von Shanba R vgl. zu 49, 12. 
ı3 Komma fehlt ı5 Und,] Und macheſt,] macheſt; R 
165, ı7 Bräundhen,] Bräunden komm,] fomm! RE gehen;] 
geben. RE Tleine] kleine, 21 Du, Blondinchen,] Du Blondinchen 
24 Alſogleich] Alfo gleich Z nachträglich zu Einem Wort ver- 
bunden e 325 ba hinten] dahinten RE a6 beiben] beyden, RE 
37 Einzeln] Einzeln, RE brauchen;] brauchen. RE 28 Punct 
fehlt R 29 der] die REe so beivhelmen,] bewhelmen Gött- 
ling (Brief vom 25. November 1827): „Hier scheint mir eines 
ohne Verbindung zu stehen. Auch ist mir bewhelmen dunkel.“ 
Danach Goethes Änderung: zu beivhelmen vgl. engl. to whelm 
34 weiſen.) weifen, Rss Komma fehlt RE 36 Der] Dem R 
des Doppelblicks] der Doppelblid R Punct feht R 166, 37 
Komma fehlt RE 30 Doppelpunct fehlt R 4s Komma 
fehlt BR ss mächtig] mächtig? RE us auf unfern Lippen aus 
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in unferm Bufen R waltet?] waltet: RE 47 Komma fehlt RE 
48 Punct fehlt R 49 erfüllet!] erfüllet. s1 Selbft gefühltes 
durch Haken zu Einem Wort verbunden R 54 gleidh:] 
gleich R 55 Komma fehlt R 56 Punct fehlt R 167,57 
Merke] Merken R Merke vielleicht Fehler von E, doch ver- 
'ständlich (= „ich merke“) 58 Houris ‘R a. zu 6,36 borge 
pendelt ] vorgehenchelt, R 59 ſchon über es R_ fein!] ſeyn R 
jeyn, E . | 
Hatem S 168. 

R zusammen mit dem folgenden Gedicht auf Einem 
Blatt, keine Überschrift, Unterschrift: 30. S[eptember] 1815 
ES149 GC! 5,167 

168, 1 Boden) Loden! RE gefangen] gefangen! R 3 6e 
fichts! Gefichts. RO 5 Herz,] Herz RE 9 beichämft] be- 
ſchämſt, & 10 Komma fehlt R die dem Heidelberger 
Schloss gegenüberliegenden Höhen sind gemeint (vgl. oben 
das Tagebuch S 325) 11 Hatem] Ersatz für das auf Morgen- 
xöthe reimende Goethe, wie wohl schon Rückert sah, Östliche 
Rosen. Leipzig 1822, S2: „Abendröthen Dienten Goethen 
Freudig als der Stern des Morgenlandes; Nun erhöhten 
Morgenröthen Herrlich ihn zum Herrn des Morgenlandös,“ 
ausdrücklich ausgesprochen von K. Simrock 1831 (Goethes 
Westöstlicher Divan herausgegeben von K. Simrock. Heil- 
bronn 1875 S VII ıs Flaſche!] Flaſche BR ıs ihr) Ihr aus 
bir R Ihr EC | u 

Suleika S 169. 

Von Marianne v. Willemer gedichtet, vgl. NA Künftiger 
Divan 146, 9. 10. 

R hinter dem vorigen Gedicht auf demselben Blatt 
Überschrift in E fehlerhaft mit kleinen Lettern ZS150 
C! 5, 168 

169, 3 zieren] zieven, 2 «+ gewwalt’ger. R gewaltiger EC s. 
oben S 359 5 Komma fehlt Rs peeift.) preiſt: RE 
8 Punct fehlt R 


Laß deinen jüßen Rubinenmund S 170. 
Fehlt R ZES151 C!5,169 
„170, 3 verfluchen;] verflucen, E 4 juchen?] juchen. E 
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‚Bift bu von beiner Geliebten getrennt SI7L. 

‚ Von S171 an ist die Seitenzählung vorliegender Aus- 
gabe der von Ü um vier voraus. 

R Unterschrift: W[eimar] 31 San. 8316 ES 11 

C! 5,169 H enthält das Citat der Quelle: Denfwürdig- 
feitfen -von Diez 2,] 282 [aus dem Spiegel der Länder] 
H:: (o.r. 27 Januar 1816): Lauf nur 9 Herz Tür Liebende - 
ift Bagdad nicht weit darunter: Demir fabu und einige arabische 
Buchstaben (beides gleichfalls aus Diez aa0.: „die Strasse 
von Demir kapu“), vorher geht bei Diez: „Wenns von dir. 
bis zur Geliebten so weit seyn sollte als vom Orient bis 
Occident: 80 . 

171,1 Sey g! über Bift R übersehene oder zurückge- 
nommene Correctur? getrermt] getrennt, RB 2 Dccident,] Oc⸗ 
cident; BR O3 ale Wüſten] Wüfteneyen R_ rennt;] rennt. R 
rennt, E 4 fich überall g? umgeziffert R tbersehene oder 
zurückgenommene Correctur? | Geleit,] Geleit: R 5 vgl. 
296, 7 


Mag fie ſich immer ergänzen 8 172,1. 
Fehlt RE Zuerst C' 5, 170 


DO, daß ber Sinnen bocdh fo viele find S 172, 2. 


R zusammen mit dem folgenden Gedicht auf Einem 
Blatt ES152 C!5,170 
172,2,1 0) Ol RE 


Auch in ber Ferne dir fo nah S 172,3. 


R hinter dem vorigen Gedicht auf Einem Blatt ZEB152 
C! 5, 170 


Wie follt’ ich heiter bleiben 8 178. 


H” g! kaum leserlicher, durchstrichner Entwurf von 
9—12. 5-8 NR Unterschrift: 1. Olctober] 1815, vgl. oben 
das Tagebuch S325f. Has Briefan Marianne v. Willemer, 
Unterschrift: b. 16 Dec. 1815 Mitternacht. Hatem. 28153 

C! 5,171 


173,1 Mir will es finfter bleiben, H%® bleiben? R 2 Im 
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vollften Monbenlit, HE Licht?) Licht; RO 3 Ich mag nicht 
fingen, fchreiben Z°° fchreiben] jchreiben, R in H?® also 1—«: 
Mir will es finfter bleiben, 
Im volliten Mondenlicht, 
Ich mag nicht fingen, fchreiben 
And trinken mag ich nicht. 
s—s in H? hinter s—ı2 5 Komma fehlt srede H’ Brauch] 
brauch, HT 7 Und wie] So wie H’ Und wenn H?% forte] 
ftodte, RH?® s So ftodt] Stodt nun A? 9 Nur zu ein- 
geschaltet nach Du fcyweigft und dies wieder unter So gleich 
H' Schenke] Schende H*5 Schende! HT 10 fülle] fülle du 77 
fr ſtill 7° ſtill: R ſtill. SE 11 fage] ſchreibe 4 
nur:] nur H’H?® Gedenkel] Gedende HT 12 Du weißt 
ſchon was darüber So dann Schon vorgesetzt HT Man weis 
ſchon 5 


Menn ich dein gedenke S 174. 

Fehlt R ES14 (015172. 

174,3 Herr,] Herr! E_ s Komma fehlt EC! 9 davon,] 
Davon; e (von erster Hand, also Fehler) C; es war zu E zu- 
rückzukehren. | | 

Buch Suleifa 8175. 

Fehlt RE Zuerst 0"! 5,173 


An vollen Büfchelzweigen S 176. 
R Unterschrift: 24 S[eptember] 1815, vgl. oben das 
Tagebuch S 3825 ES155 Cı 5,174 
176, 2a Komma fehlt R «+ fladligt:grün RO ſtill,)] 
fill 2 8 gebultiglih RO 9 Innen] Innen, R 


An des luſt'gen Brunnens Rand S 177. 

R Unterschrift: 22 Sſeptember] 1815, vgl. oben das 
Tagebuch 8325 ES156 015,175 

177,3 Komma fehlt RE 3 Komma fehlt RE s Komma 
fehlt REgnachträglich e 7 Sier,) Komma fehlt Eg nachträg- 
liche es Komma fehlt RE g nachträglich e 11 gezogen:) 
gezogen. E 12 Bleibe! über Ewig! RO 13 Wafler,] Komma 
fehlt RE g nachträglich e Situation und Örtlichkeit (Ter- 
rasse des Heidelberger Schlosses) erläutert ein späteres Ge- 
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dicht Mariannens v. Willemer (s. Creizenach 2. A. S 200 f.), 
das Goethe wahrscheinlich selbst für den Abdruck im Chaos 2 
Nr.3 39 (vgl. Schröer, Goethe-Jahrbuch 4,372) bearbeitet 
hat. Vgl. 293,5. 6. 


Kaum daß ich dich wieder habe S 178 u. 179. 


R zweiseitig beschriebenes Blatt (auf der ersten Seite 
4-90), Unterschrift: Hleidelberg, in Q verlesen Ff. und auf- 
gelöst Frankfurt, vgl. zu 159. 191] 7. Octb. 1815 2 Z 8157 
Cı 5, 176 

178,1 Komma fehlt EC « beengt] beengt? RE brüdt) 
druckt, RO 5 Ach,] Ach ReC Suleika,] Suleika R ich's] ih R 
9 Ioben,] loben: R 11 Nizami 12 Saadi dreisilbig 13 Komma 
fehlt R 14 Klang um Klänge vgl. 192,28, Düntzer, Erläute- 
rungen zu Goethes Faust 4. Aufl. Leipzig 1882 S 55 Anm. 61, 
Erläut. zu Goethes Lyrischen Gedichten 2. Aufl. Leipzig 1874 
2,237. 358. 3,18. ıs Sag’!) Sag RE 20 entgegen,] ent: 
gegen! RE 179,23 Bereine,] Vereine RE 24 meine?) meine 
RE 2»Mohl,] Wohl RE 30 beinen.] deinen! F 


Behramgur, jagt man, hat den Reim erfunden S 180. 


Fehlt R ES159 C!5,178 Aus Paralipomena 
Nr. 34 ergibt sich als Quelle mit Wahrscheinlichkeit Hammers 
Geschichte der schönen Redekünste in Persien 8 35 und 
darsus sowie aus dem Tagebuch (oben S 330. 331) als Datum 
der Entstehung der 3. Mai 1818. Das Gedicht also erst 
während des Drucks eingerückt. 

In E nach jeder Strophe durch Versehen ein Trennungs- 


strich. 180,3 Dilaram] Dilara E corrigirt im Register _ 


nach Kosegartens vorliegender Anweisung. 5 Geltebte,] Ges 
liebte! E_ 9 gegeben;) gegeben: ED ıo Herzen] Herzen, F 
ı3 ferne E ferne; e (von erster Hand, also Fehler) O 15 der 
Mantel gefäter Sterne ist das gestirnte Firmament. 


Deinem Blid mich zu bequemen 8 181. 


Fehlt R ES10 5,17% 
181,5 ad] Ad! E 
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Suleika S 182 u. 188. 
Von Marianno v. Willömer (s. zu 147). Ihre Nieder- - 
schrift des Gedichts, Beilage zu einem Brief vom 21. Ja- 
nuar 1857 an Hermann Grimm, von diesem abgedruckt: 
Preussische Jahrbücher 24 1869 S 14 ‘(M) mit der Über- 
schrift: Oſtwind Wieberfehn d. 6. 8Sber 15. R Überschrift: 
Suleifa, Unterschrift: 23. Sfeptember] 1815, dieses Datum 
ist richtig, das Mariannens beruht auf einem Gedächtniss- 
fehler. Vgl. oben das Tagebuch S.825. Goethe hat das 
Gedicht umgearbeitet. Marianne an H. Grimm (aa0.): „Es 
ist doch nur eine einzige [Strophe] die G. verändert hat, 
und ich weiss wirklich nicht warum, ich finde die meine. 
wirklich schöner“. E-8161 °C! 5,180 
182,2 Oft mir] Oftwind M «4 ohne Interpunction R 
5 Komma fehlt R 11 Komma fehlt M ° ı3 mir bringt] 
mid ſoll M 14 taufenb Grüße;] Tieblich grüßen, M, ohne. 
Interpunction R 15 Komma fehlt 16 Siß ich ſtill zu feinen 
Füßen. M 17 fo kannft bu] du magft nun M ziehen!) ziehen, M 
18 yreunden] Frohen M Betrübten.] Betrübten, M ohne Inter- 
punction R 19 Komma fehlt MRE » Find ich balb] 
Finde id M Punct fehlt R ı13—%@ also in Mariannens 
Dichtung: —— 
Und mich ſoll fein leiſes Flüſtern 
Bon dem Freunde lieblich grüßen, 
Eh noch diefe Hügel büftern ' 
Sit ich fill zu feinen Füßen. 


Und du magft nun weiter ziehen, 
Diene Frohen und Betrübten, 
Dort wo hohe Mauern glühen 
Finde ich den Vielgeliebten. 


a 16] 2% M 6! RE 


Hochbild s ul: 
R keine Überschrift, Unterschrift: Wfeimat] b. 7 Ron 
1315 ZS163 C15,18 
184,3 Gewiß,] Gewiß RE befiegen,] befiegen REC! 6 Hims 
melskind,] Himmelsktind R_ 7 fcheinen;] fcheinen. R fcheinen, F 
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10 häuf'ger] häufiger EC vgl. oben 8 359 Thränenguß:] 
Trähnenguß. R Thränenguß; E13 Gewalten] Gewalten, RE 
14 hinauf;] hinauf, RE ı7{0,] fo R 19 gezogen;] gezogen, RE 
»er,jer! REerC! 185,21 Loofe,] Looſe R 33 mix] mir RE 
Lieblichfte,] Bieblichfte RE bavon;] davon, RE 3 Komma 
feblt. | 


Nachklang S 186. 


R keine Überschrift, Unterschrift: W[eimar] d.7 Rov. 1815, 
an Einem Tage mit dem vorigen Gedicht, dessen Rachflang 
ES165 C' 5,184 

186, 1 Komma fehlt R 2 Sonne bald, RE Sonne bald e 
(von Göttling geändert aus Sonne bald,) C der dipodische 
Rhythmus fordert Cäsar nach bald, wodurch auch der Aus- 
druck gewählter wird 3 Komma fehlt R «4 büftern] 
bäfteen RE 6 Blau;] Blau, RO 9 NRadt,] Nat RE: w- 
Allerliebftes] allerliebfteg schwerlich auf Mondgeficht zu be- 
ziehen Mondgefit,] Mondgefiht! RP 1 O,J DO RE 
Komma g nachträglich e 12 Komma g nachträglich e 
Zieht!) Licht. RE - 


Suleifa S 187. 


Von Marianne v. Willemer (s. zu 147). Ihre Nieder- 
schrift des Gedichte auf der Rückseite der Beilage zu ihrem 
Brief an H. Grimm. vom 21. Januar 1857 (s. zu 182) mit der 
Überschrift: „Westwind Rückkehr von Heidelberg Oktober 
[soll heissen September]“ 1815 (M), R Überschrift: Suleila, 
Unterschrift 26. S[eptember] 1815 vgl. oben das Tagebuch 
8 325. J 

187,1 Ach.J Ach M Ad! RE Schwingen,] Schwingen M 
3 Weſt,] Wet M beneibe:] beneide, M 4 in der] durch die M 

leide!) leide. M E leide, R. 6 Sehnen ;] Sehnen, M RE 7 Augen] 
Auen Düntzer, Sauppe (Goethiana. Gottingse 1870 S 15) 
Augen halte ich für richtig. Wund können die Augenlider 
(10) nur von den Thränen sein, das Doch (9) enthält den 
Gegensatz: der Westwind wedt die Thränen, aber er kühlt 
auch dieAugen. 1 Ach,) Ach RE Komma fehlt R 12 nit] 
nicht, M zu fehn ihn] wir fehn uns M 13 Eile denn] Geh 
benn hin M 14 Herzen;] Herzen, M betrüben] betrüben A 
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16 : verfchweig M verbirg R—C! verbirg C 17 ihm, aber] 
ihm nie, doch M beicheiden:] beſcheiden, M ıs Komma fehlt R 


MWiederfinden S 188 u. 189. 


R zweiseitig beschriebenes Blatt (auf der ersten Seite 
1-2), keine Überschrift, Unterschrift 24. S[eptember] [18]15 
s. oben das Tagebuch 8 325. Überschrift zuerst E ES168 
Js weil später als E und für die Kritik ‚werthlos nicht be- 
rücksichtigt. Auch C 3, 75 im Abschnitt Syriſches C' 5, 187 

184, ı möglich!) möglich R möglich, EC3 Ausrufungs- 
zeichen g nachträglich e, die Interpunction auch sonst g 
nachträglich, ı7 aber von Göttling später mit Bleistift ge- 
ändert. 3 Ach,] Ad! RECSE 4 Schmerz!) Schmerz. RE 
sel] ea, R 6 Süßer) Süßer O8 Wiberpart;] Widerpart, R 
ı1. Orbnet R d. h. nach dem Gebrauch der Ha. Orbdnet' 
ı5 AN) AU, RECI Machtgebärde] Machigebärde, RECE - 17 Auf: 
that R Licht:] Licht! RECI fo trennte] fich trennte RECZ 
ı8 Scheu fich] Scheu die REC3 a0 Punct fehlt BR hinter 30. 


folgt in R: 
Da erſcholl in Jammerflagen 
Was die Ewigkeit verband? 
. Und in ſchmerzlich firengen Tagen, 
Einfam fi, allein empfand. 


21 Rafch,)] Raſch ohne Komma über Und R Raſch c 3 Trätts 
men] Träumen, £ auf 9 folgt in R: 


Denn das Oben und das Unten 
Ward zum erftenmal geſchaut 
Unter freyem Bimmelsrunde 
Tief der Erde Schoos erbaut. 
Ad da trennte ſich für immer, 
War dod der Befehl geihehn! 
Feuerwaſſer in den Himmel 
Wellenwaſſer in die Seen. 


Vgl. Boisser6e vom 3. October 1815 (Boisserse 1,286): „Ich 
erinnere an sein Gedicht von der Schöpfung, das er dieser 
Tage gemacht hat, worin nur ein Gedanke verkehrt war, 
und die ganze Composition gestört und verdorben hat. Er 
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fand’s nachher und warf ihn heraus. Er hatte mir ver- 
sprochen, diess als ein merkwürdiges Beispiel ausführlich 
vorzulegen, wie es bei der Composition oft auf ein einzelnes 
Wort ankomme. Doch nun wollte er den falschen Vers 
nicht sagen, sondern hielt sich im Allgemeinen.“ 189,35 alles,] 
alles R 26 ohne Interpunction R 2 Komma fehit R 
30 ein erflingend über Stets erneutes R Komma fehlt REC3 
3ı lieben] fieben, R 32 ohne Interpünction R sfid] ſich, 
angehort;) angehört, REC3 38 gefehrt.] gelehrt: C 
31 Grgreifen aus im Greifen R Raffen,] Raffen 4 — 
Sp 63 WMorgenrothen R - lügeln,] Flügeln RECI “2 Komma 
fehlt * 46 Komma fehlt RE ' 


Vollmondnacht $ 190. 


R {aus Eckermannns Papieren, aber nicht im Besitz des 
Goethe- Archivs; wie oben 8 335 aus Versehen angegeben, 
sodann’ in Mertens Sammlnng- zu Hannover) öhne Überschrift, 
Unterschrift: d. 24. Octbr 1815 2 S 171° C*5,190 Die 
Situation erläutert Goethes Brief an Willemers, vom 26. Octo- 
ber 1815 (Creizenach S 75). 

190, ı Herrin,] Herrinn! R (das Ansrufungszeichen 9‘) E 
3 dbhin,] hin. R 4 ohne Interpunction R 7.14.21 ohne Anfüh- 
rungszeichen s-—ı3 R 1. übergeklebt (.R?) 2. die darunter- 
stehende Fassung mit g! Verszählung: (R) + R=R 
8 g! über Blicke her! die. frifchen Roſen Ri 9 g! über Leudy 
ten in bem nächtgen Friſchen R! *ıı hinter ı2 aber g! um- 
geziffert R! Und g! über Fliegt R! durchs aus durch A 
Geſträuche g! über bie Büſche 12 Karfunkel geändert nach 
146, 10. 10 Niederfpielet R?_ Stern;] Sten, RE ui Und] 
Und, RE* is Geiftl] Sinn über Geift AR! fern.) fern A? 
8—ı3 also ursprünglich: 


Blicke her! die frifchen Roſen 

geuchten in dem nächtgen Friſchen. 

Nieder Ipielet Stern auf Stern. - 
Zaujendfältiger Karfunkel 

liegt Tmaragden durch die Bitfche 

Doch bein Geift ldann Sinn] ift allem Fern. 
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Geheimſchrift S 191 u. 19. 

R zweiseitig beschriebenes Blatt (auf der ersten Seite 
1—24), Unterschrift: Hfeidelberg, in Q@ Frankfurt verlesen, s. 
zu 159. 178] d. 21. S[eptember] 815 2 S173 C! 5,192 
Vgl. NA Chiffer 129—131 und die von Goethe an Marianne: 
geschickten Chifferbriefe Paralipomena Nr. 43—45. 

191,1 euch über es BR 3 Recht eingeschaltet hinter 
Euh R 12 erfand;] erfand. RE 13 Liebesfülle) Liebesfülle, R 
ı5 Mille] Wille, 2 - 19 Gemüthrn 2 2» Komma fehlt R 
192, 28 Pfeil nicht Pfeil’ vgl. 178, 14. 283, 7, anders 242, 2. 


Abglanz S 198. | 

R ohne Überschrift. H?° (Wasserzeichen: um den Rand 
Linienornamente, in der Mitte NC, darunter I@H) des- 
gleichen, nach Creizenachs Vermuthung Beilage zu Goethes 
Brief an Willemers vom 26. October 1815, auf dem Um- 
schlag (Wasserzeichen wie oben, in der Mitte Kurhut in 
einem ornamentirten Schild): Der lieben Kleinen. 1 S175 
C! 5,194 

193, 1 er g! nachträglich R Komma fehlt Are 2 gerne] 
gern Has Komma fehlt Hr 4 Doppelichein;] Doppelichein. * 
Des Kaiferd Orden mit Doppelichein vgl. 154 und Paralipomena 
Nr. 6: der Sonnenmond-Orden. 6 überall;) überall, Z* 
9 num) jo Hꝛe Komma fehlt A%* 11 guckt,) blickt Aꝛe mich] 
michs He ohne Kommata H* 13 Schnell] Da AH?" um,] 
um! Hae 14 fab;] jah, HRE ı1s Komma fehli HR 
- 17-20 aR umgeziffert aus ı7. 20.19.18 R ıs Komma fehlt R 
i9 Trug H** Komma fehlt RH 20 Gewinn.) Gewinn, R 
-34 ohne Interpunction H?* — 


Sufeita S 194. 


Mit Ausnahme der dritten Strophe von Marianne, Ant- 
wert auf das vorhergehende Lied. BR (blaues Papier, 
Wasserzeichen: N4 FGH) keine Überschrift, Unterschrift: 
db 28 Dec. 1815 28177 0% 5,196 

‚194,1 Wie] Wie! Rs Liebeboll] Liebevoll, RE 4.5 Ihm 
aus ihm R 5er] Ex RE gedenket,] gedencket. R 7 Immer⸗ 
dar ads Immerhin RO 9 Ja] Je!-RE Herz] Se, RE 
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10 Freund,] Freund! RE erblidt;) erblidt, RE 15 Liebe: 
Harheit] Liebesflarheit, RE 


Laß den Weltenjpiegel Alexandern 8 195. 


Fehlt RE Zuerst 015,197 Vgl. ParalipomenaNr.45, 23. 
195,3 Komma fehlt C, eingesetzt nach Analogie von 7 


Die Welt durchaus ift Lieblich anzuſchauen S 196. 
R o.1. g*: 93, Unterschrift: W[eimar] db. 7. Febr. 1815 
Wiesb. Reg.: 9. Guter Tag E SIIS C1 5,198 
196,1 Komma fehlt R 3 Dichter;]) Dichter R Dichter, E 
3 hellen] hellen, RU 4 Nadht,] Nacht R 5 berrlich;] herrlich, 
RE bliebe!) bliebe, RE 


Sn taufend Formen magft bu dich verfteden S 197 u. 198. 


Fehlt R Wiesb. Reg.: 94. Allgegenwärtige Nach dem 
Tagebuch (oben S 323) am 16. März 1815 gedichtet. E 8179 
J® mit der Überschrift: Suleifa hier nicht berücksichtigt. 
05,199 
197,2.6 dichj) Did, ED + Allgegentwärt’ge] Allgegenwär: 
tige EC 6 Allſchöngewaſchne EOı1o0.14, 198,23 dich;)] bich. 
Druckfehler E 12 Allmamnichfalt’ge] Allmannigfaltige 20? 
is DO] 0! E 1%,3 Allah Namenhundert vgl. zu 10, 2,3 


Sati Namen, Das Schentenbuch S 199228. 


RB (Doppelblatt als Umschlag s. oben S 339) o. r. g?: 
Schendenbuch darunter XI, in der Mitte g: Saliname Das 
Schendenbuh Ankündigung: Sakiname, Bud bes Schen- 
ten Hammers Diwan des Hafıs 2,489: „Sakiname das Buch 
der Schenken.“ 


Ankündigung: Sakiname, Buch des Schenken. Der 
Dichter überwirft fich mit dem gemeinen Kellner, und wählt einen 
anmutbigen Stnaben, ber ihm ben, Genuß bed Weind durch ges 
fällige Bedienung verfühe. Das Sind wird fein Lehrling, fein 
. Bertrauter, dem ex höhere Anfichten mittheilt. Cine wechfelfeitige 
eble Neigung belebt das ganze Buch. Vgl. NA Künftiger Divan. 
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Das Schenken-Buch 146, 11—150,28.. Über die Person des 
Schenken vgl. Tagebuch 20. 25. September 1815, Boisserde 
1,263 £. 2,98. 99. | 


Sa, in der Schenke Hab’ ich auch gefeffen S 201. 

Fehlt R Wiesb. Reg.: 23. Schende ?) ES 18 
Oi 5,203 Jedenfalls vor 27. September 1815 gedichtet, 
8. zu 10.11 

201, 10.11 eitirt in. H*° (s. oben S 345). 10 Vergament, 
‚Pergament? H*° wo,] wo? HE 1 faßten? —] faßten; 
.. 9 faßten! — EZ war'sj ward — He 


Sig’ ich allein 8 202,1. 
R zusammen mit dem folgenden Gedicht auf Einer 
Seite, 0.1. 9: 48 ES184 0O 5,204 
202, 1,ı Komma fehlt R 6 eignen] eigne RE 


So weit bracht es Muley, der Dieb S 202,2, 
R hinter dem vorhergehenden Gedicht auf Einer Seite 
ES134 C!:5,204 Vgl. Paralipomena Nr. 11. 
202, 2,1 Muley,] Muley R 


Ob der Koran von Ewigkeit fei 8208. 
R o. I. g®: 84, Unterschrift: 20 May 1815 Wiesb. 
Reg.: 34. Koran und Behr ES185 015,205 
203, ı Ewigfeit] Ewigeit 6 Mosleminen⸗ pflicht Ro 
leminen Pflicht RO 8 nicht;] nicht. RE . 


Trunken müffen wir alle fein S 204,1. 

R zusammen mit dem folgenden Gedicht auf Einer 
Seite, 0.1. g?: 48 Wiesb. Reg.: 43. Trundenheit. ES 186 
C! 5,206 Zusammen mit dem folgenden Gedicht Bois- 
seree am 5. August 1815 vorgelesen (Boisserde 1, 261) 

204, 1,3 Jugend,] Jugend; RB 5 Leben] Leben, R 


Da wird nicht mehr nachgefragt S 204, 2. 
H® Bleistiftentwurf von 9—s, ohne alle Interpunetion 


R hinter dem vorigen Gedicht auf demselben Blatt 23186 
Cı 5, 206 


‚ 
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204, 2,3 Einmal ift es unterſagt ZI 4 Trinde keinen 
Schlechten Wein Ue das Citat der Quelle (Buch Kabus S 444) 
Paralipomena Nr. 20: „Wenn du also die Sünde begehst 
[Wein zu trinken], so begehe sie wenigstens um des’ besten 
Weins willen“ _ 5 wäreſt] warenſt H® 6 In] Dur H® 

Kratzer H® ' 


Sp lang. man nüchtern iſt S 205. : 

R o.r.9: 23 (g? durchstrichen), o.1. g°: 44, Überschrift 
(wie alles Übrige von fremder Hand): Buchftabe Nun XXV 
Gafele, Unterschrift: 26 Jul 1814 Je: Berftand und Recht, 
von Goethe und Zelte J4 8829... ES187 Ct 5,207 
Eine Beziehung zwischen dem Gedicht und der in R ge- 
nannten Ghasele vermag ich nicht zu entdecken. 

205,1 Komma fehlt RE 2 Schlehte;]) Schlechte, JE 
3 Komma fehlt 4 #echte;] Rechte, AI 6 Huanben;] Han- 
den. J handen; EC. 7 Hafis,) Hafis R -Hafik!. 2 mid] 
mi! J* 8 verjtanden!] verftanden. RIE 11 fann] Tann, J* 

14 bünfen,] dünfen. J 15 Tann] Tann, J* 


Warum du nur oft jo un hold bift S 206, 

R o.1. g°: 63. Unterschrift: Eiſenach d. 24 May 1815, 
(vgl. oben das Tagebuch S 324) Wiesb. Reg.: 63. Unbold 
In E die Namen der Redenden ‘ungleich, Snleifa mit grös- 
seren LDettern E S 135 0 5 208 Über die Quelle 
vgl. zu 228. ' 

206,2 Komma fehlt RE ift ] if, RE 3 betrogen;] be 
teogen R betrogen, #6 veiten,] retten; R retten: E. 6 Schnürt 
unter Schlägt R 


Wenn ber abrper ein gerker ist 8 207. 
R o.1. 9%: 64%, Unterschrift: Flranifſurt] 27. May 1815, 
- (vgl. oben das Tagebuch S 384) 13S189 0 5, 209 
207,4 Sinnen;]) Sinnen. R 5 Komma feblt RE 17 ex 
fragen] tragen RE nachträglich g aus tragen e Komma 
fehlt R 

E Setze mir nit, bu Grobian 8 208. 


R 0.1. 9°: 74, Unterschrift: 1.7.15 (verbessert aus 14). 
Die beiden Strophen fortlaufend hinter einander als Ein 
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@edicht, mit der Überschrift: Dem Kellner (9° unterstrichen), 
unter 4 Dem Schenfen (g® unterstrichen) nachträglich ein-' 
geschaltet. In E die beiden Überschriften in grossen 
Lettern, zwischen den beiden Strophen Spatium, in C!C’ 
auch noch Trennungsstrich. Wiesb. Rag.: 74. Kellner und 
Schenke. E81% 0 5,210 Boisseree vorgelesen am 
8. August 1815: „Ein anderes Gedicht bezieht sich auf den 
schönen, jungen, blonden Kellner auf dem Geisberg (Bois- 
ser6e 1, 263).“ Das Gedicht hat in die volksthümliche 
Überlieferung Aufnahme gefunden: es erscheint in den 
studentischen Commersbüchern als „Türkisches Schenken- 
lied“, mit der Änderung 5 Du zierliches Mäbchen.. 

208,6 du nachträglich üdZ2 R ba] bu R, von E viel- 
leicht verlesen als da. Ich wagte aber nicht, das da zu 
tilgen. 8 jeder über Und der R 


Schenke ſpricht S 209. 


Ro.r.g': 85, 0.1. 9°: 75, Unterschrift: Octbr. 1814 
Wiesb. Reg.: 75. Des Schenden Eiferſucht 28191 C'5, 211 
Boisseree vorgelesen am 8. August 1815 (Boisseree 1, 263) '. 

209, ı Zoden,) Soden R 3 Komma fehlt R 9 betriegen] 
betrügen REC! Komma fehlt RE. 


Sie haben wegen der Trunkenheit S 210. 

R Unterschrift: Mich[aelig] 815 28192 C15,212 

210,3 unfrer] der RE nachträglich g über der e 5 ber] 
bie RE nachträglich g über die e s Erliegt — bi] Ver: 
ihwindet jo wie RE nachträglich erst g! dann g über Der- 
fchwindet fo wie e 9Komma fehlt RE 11 Komma fehlt RB 
ı3 Komma fehlt RE 14 Komma fehlt R 16 gleichzuheben R 
17 Lieb: Lied-] Es j Lied’ R Sieb", Lied EC 19 Betrunken⸗ 
beit] Betrundenheit, R 


Du kleiner Schelm du 8 211. 


Fehlt RE H*: Entwurf g Zuerst gedruckt 0! 5, 213 

211, 1 Ausrufungszeichen fehlt H: 2 Komma fehlt H*!' 
5.6 Komma fehlt H*ı 6 Alferliebfter] allerliebfter. 

Goethes Werke. 6. Bd. . 28 


Hof-Buchdruckerej 
"WEIMAR 


ng 
Correstur, ’ 
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Was in ber Schenke waren heute S 212. 
Fehlt RE H'* oben mit Tinte 212, Überschrift: Hafis 
Zuerst gedruckt J®_ CO! 5,214 
Das Gedicht benutzt wörtlich eine Gihasele des Hafıs 
(Hammer 1, 392). 


Welch ein Zuftanb! Herr, fo fpäte 8 213. 
_Ro.r. mit Bleistift g!: 36, o.1. 9°: 77, Unterschrift; 
Octbr 1814 Wiesb. Reg.: 77. Kabenjammer ES 1% 

Oi 5,215 | 
213,2 Kammer;] Kammer, R 3 über Der dem Perfer 

nah verwandte R 4 fagen über nennt es R also erst: 

Der bem Perjer nah verwandte 

Deutfche nennt es Katzenjammer 
5 jebt,] jebt RO Knabe,]) Knabe RO 7 Rofe] Rofe R 9 Kamma 
fehlt R u Hier!] Hier RB 14 tränken;] tränken, Komma 
nachträglich R tränfen, E ıs Komma fehlt 19 Rofenöle;) 
Rofendle! RE zo Komma fehlt R 


Jene garftige Vettel S 214. 


R Unterschrift: 25 Oflctober] [18115 Z2S195 C!5, 217 

214, ı8 je:] je. RE Kolon g nachträgliche 20 Glauben;) 
Glauben. RE Semikolon g nachträgliche 21 ohne Kom- 
mata’ RE Kommata g nachträglich e 


‚Schente S 215. 

Ro.r. mit Bleistift g!: 38, o.1. 9*: 78, Unterschrift: 
Octbr 1814 Wiesd. Reg: 78. Schwänden und Schwan 
H*®: Überschrift: Der gute Schenke fpriht:, Unterschrift: 
(Nach dem Iateinifhen) Weimar] d. 1. San. 1815 Gfoethe] 

ES197 C:ı5,218 DBoisseree vorgelesen am 8. August 
18315: „Dann wieder eins auf die [lies: den] kleinen Paulus 
in Heidelberg, mit seinem Schwänchen von Pfirsichen, Kirsch- 
wasser und Mandeln (Boisser6e 1, 264).“ 

215,1 Komma fehlt R 3 bu — mehr] weit beffer noch H** 
getrunken;] getrumden, RH* sdem] den R 5 Sieh ba8] Diefes 
H* Schwänchen vgl. Goethe an S. Boisserde 23. October. 
6. November. December 1815 (Boisseree 2, 69. 74. 93), an 
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Rosette Städel 20. September 1817. (Creizenach aaO. S 104), 
an 'Zelter 17. Juli 1827 (Briefwechsel 4,342), zu Kanzler 
y. Müller 16. August 1828 (Unterhaltungen S 125) 6 bem] 
auch H*® gelüftet;] gelüftet, AHE 7 Diefes bring’ ich] Und 
ich bring es H* Komma fehlt RZ 10 läutet;] Läutet, HZ. 
ıı Komma fehlt H“* | 


Schenke 32i6. 

R o.r. mit Bleistift g?: 87, o.1. g*: 76, Unterschrift: 
Octbr 1814 ° Wiesb. Reg.: 76. Schencke liebt 2 S 198 
C! 5, 219 i j 

216,1 Komma fehlt 23 fingeft] fingeh, R s Komma 
fehlt R 6 Erinnerrn;] erinnern, R 


Schenke fomm! Noch einen Becher 8217. 
Ro. l. ꝗ*: 79, Unterschrift: Weimar] 23 Febr. 1815 
Wiesb. Reg.: 79. Weinverbot In E vor ı Dichter mit grossen 
Lettern als ob es Überschrift wäre ZS199 C! 5,220 
217, vor ı Dichter g auf g’ R 2 getrumfen;] getrunken, 
RE 5 Mahomet] Mohamed RE Mohamet Cs, zu 112,3. 7 
Komma fehlt R 9 andren] andıg RE WMufelmannen] Muſul⸗ 
mannen RC Muſulmanen C u Er,] Er RE Eifer,] Eifer 
RE beide Kommata g nachträglich e 


Den?, o Herr! wenn du getrunten S 218 u. 219. 
Fehlt RE Zuerst C 5,298 


Sommernadt S 220-222. 


H'° Rückseite, durchstrichner Entwurf von 1-4 ohne 
Interpunction ° R Doppelblatt (1: 1— 2», 1?: 21 - 4, 2%: 
45—56), 0.r. 9: 49 (g® durchstrichen), o.l. 9°: 89, Über- 
schrift nachträglich, Unterschrift: Jena db. 16 Dee 1814 

Wiesb. Reg.: 89. Sommernadt 8201 (15,224 Boisse- 
ree am 8. August 1815 vorgelesen (Boisserde 1, 268) R 
ist von Goethe durchcorrigirt (vgl. die Lesarten): wohl nur 
auf diese Redaction geht das Datum, das Gedicht selbst 
wird Juni 1814 entstanden sein, wie schon v. Loeper sah. 

220,1 Komma fehlt R 3 im] in R immer;) immer, R 
(Komma nachträglich) E_° 3 Wiffen möcht ich wohl] Möcht 

28* 
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ich wifſen doch H° corrigirt in Wiffen möcht, ich wohl R 
s du] du R Her) Herr RO 6 Warten] Warten, Komma, 
nachträglich R Zelten;] Zelten, R (Komma nachträglich) E 
9 Tiebit,) Liebft Drober nach Dorf[ten?] 13 Jagen:] fagen R 
ia Stelfe;]' Sielfe, R (Komma nachträglich) E .ıs Komma 
fehlt R_ ız Komma nachträglich R ıs Befte;] befte, R 
(Komma nachträglich) £ Semikolon g nachträglich e ıa 
aller über mancher R 20 groß:] groß 221,22 Komma 
nachträglich R 33 Komma fehlt RE Komma g nachträg- 
lich e 25 Komma fehlt R 326 dergleichen;) dergleichen, RE 
37 je die über dir fo RR 20 ich) ich, R (Komma nachträglich), 
E beinettwegen] deinetivegen, 2 (Komma nachträglich) E 30 
Terafie BR 33 Mitternacht über denn wohl Nacht R 34 Komma 
nachträglich R 38 Nächte;] Nächte, R (Komma nachträglich) 
E Semikolon g nachträgliche 42 Griechen-Bolf] Bindestriche 
nachträglich R 43 Aurora,] Aurora RE nach 222, 43 kein 
Spatium, nur ein Strich R 45 fommt!} Ausrufungszeichen. 
aus Komma R 4 Gedankenstrich nachträglich R 5ı ein- 
zoholen Druckfehler E’Semikolon fehlt R 52 Liebe-Schnaufen] 
Bindestriche nachträglich R 54 Tief in’® Innre (ohne 
Komma) über In du Ba...[?] R Komma fehlt E_ Thüren 31. 
Thüren B sc Als as mit R 


So hab’ ich endlich bon dir erharrt S 228. 

Fehlt RE H® durchstrichner Entwurf von 4 H® 
von Johns Hand, Überschriften: Der Schenke fchläfrig und 
Hatem g, unter der ersten Strophe g: entihläft Zuerst 
gedruckt C! 5, 227 ' 

223, 1 ich endlich]. ich das endlich MP Doppelpunct fehlt H*® 
4:aber]) aber — H® bu-Viebft] du mich liebſt U? 5 füß g über 
gut H 6 -Snabe] Kuabe! Ausrufungszeichen g H°° ein 
geſchenckt, Komma 9 Her 19 erwachend nicht kühn für nicht 
erwachenb 0 \ 


Mathal Nameh. ‚Bud der Parabeln 8 225-286. 


R (Doppelblatt als Umschlag s. oben 3339) 0. r. g!: 
IX, in der Mitte 9: Buch ber Parabeln Papierkapsel: X 
Buch ber Parabeln Ankündigung: Das Buch der Parabeln 
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X. Buch der Parabeln. a 
{vor Buch Suleika und Buch des Schenken) E: Mathals 
Nameh. Buch ber Parabeln, so dann immer 
Ankündigung: Das Bud der Parabeln enthält bildliche 
Darftellungen mit Anwendung auf menfchlide Zuftände Vgl. 
NA Künftiger Divan. Buch der Parabeln. 151, 1ı—152, 11. 


Bom Himmel fant in wilder Meere Schauer S 227; 

R o.1. 9’: 32 aus 33 Wiesb. Reg.: 32. Gläubige Perle 
ES207 05,231 

Die zu Grunde liegende, vielfach übersetzte Parabel 
aus dem Eingang von Saadis Bostan hat Goethe in der 
lateinischen Fassung bei Jones (Commentar. poeseos asia- 
ticae S 288) benutzt, wie schon Wurm sah. Das weist 
auf Anfang December 1814 (s. oben das Tagebuch S 319). 
Vgl. auch Paralipomena Nr. —. 

227,1 fan] jant, RE | Schauer] Schaum, RE 3 yluth,) 
Slut; R 5 ohne Interpunction RE 7 Krone] Krone, R 


Bulbuls Nachtlied durch Die Schauer S 228. 
. Ro.l. gt: 6 Wiesb. Reg.: 64. Bulbull EZ S 208 
0: 5,232 Ä 
Citat der Quelle 45 (s. Paralipomena Nr. 11): Liber 
Nigaristan. Luscinia captiva cui nomen est anima Non in- 
servii corpors quod vices retis gerit, darunter fyundgr. II. 360 
'alsch statt 108). An der angeführten Stelle folgt: „Cor- 


pori obnoxia avis reluctans in rete corporis gese angit“, vor- 


her: „Cavea figurae et rete corporis illam [animam] angit, 
et & fruitione patriae promissae et praefixi habitaculi arcet 
et avertit, alloquio delectata et desiderio flammata in cor- 
pore quietem invenire nequit, et anzietate non arbitrio cru- 
ciatur, rete lacerare et ad locum originis suse revolare an- 
helat.“ Vgl. oben 206. Als Grenzen der Entstehung für 
dies und das Gedicht 206 ergeben sich: 12. December 1814 
(e. oben das Tagebuch 8 319) und 30. Mai 1815. 

228,1 Nachtlied] Nachtlid, RE Schauer] Schauer, RE 


4 Sperrt’] Sperrt ob Präsens oder Präteritum, müssen bei: 


der Gewohnheit von R (s. oben S 340) innere. Gründe ent- 
scheiden: ı—4 enthält Erzählung, s—s im Präsens die Deu- 
tung. vgl. zu 137, 4 
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MWunderglaube 8 229. 
‚Fehlt RE Zuerst C! 5, 233 
299,3 Übereil’] Übereil C 


Die Berle bie der Muſchel entrann 3 230. 

R o.1 g?: 33 Wiesb. Reg.: 3. Perle Widerſpanſtig F 
8209 C:5,234 Wahrscheinlich Boisserdee am 5. August 1815 
vorgelesen (Boisseree 1, 261) 

230,ı Komma fehlt R 3 Autvelier,] Juwelier RB guten 
aus radirtem noch sichtbarem br[aven) Z 5 midy,] mid; R 


Ich jah mit Staunen und Bergnügen S 281. 
H° (derbes graues Conceptpapier, Wasserzeichen : Stern, 
vgl. Paralipomena Nr. 3. 4) Bleistiftentwuıf Bo. |. g*: 
85, Unterschrift: 5.17 Marz 1815 Wiesb. Beg.: 35. Pfauene 


r 

281,1 ſah] ſah, RE Vergnügen] Vergnügen, RE 3 Coran 
H°—C:! Tiegen:) liegen, RE s—ıs ohne Interpunction H® 
s Platz,) Pla! RE 4 Shah!) Schaf. RE 5 ohne Kom- 
mata RE ce Iſt auf Rasur R lernen,] lernen. RE 7 über: 
blickt,] überblidt Rs aufgedrückt,) aufgedrückt. die Um; 
lautestriche g nachträgliche 9 Pflaum Ho Flaum das auf 
Rasur, wie es scheint für früheres Pfe vgl. zu 44,43 Komma 
fehlt RE ui ohne Interpunction R 


Ein Kaiſer hatte zwei Caſſiere S 232. 
Ro.1.g®: 38, Unterschrift: 25 Yebr 1815. Wiesb. 
Reg.: 838. Cafſfiee ES211l CC: 5,236 
232,3 Spenden, über Geben, BR 5 ftarb;] flarb, RE 
gleich,] gleic R 6 Geber Amt R 7 that] that’ C 8 reich;] 
rei, RE 10 Einen aus einen R Einen E einen von erster 
Hand, also Fehler e einen C_ ı2 war.] war, AR *ıs hat ge 
ihäßt über wußt zu fchäten R 14 Die Stelle niemals wieder 
bejegt unter umgeziffertem Nie wieder Die (aus die) Stelle zu 
bejegen R die Anderung in E nicht berücksichtigt. Ob zu- 
fällig? 13 Komma fehlt* 


Zum Kefjel [prach ber neue Kopf 8 233. 


Fehlt kE Zuerst C! 5,2337 Vgl. Paralipomena 
Nr. 23. 
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233,2 Bau!) Bau! — C 3—8 nicht in Anführungs- 
zeichen C, dieselben sind als Ersatz für den undeutlicheren 
Gedankenstrich in 2 (nach dem Gebrauch von C Zeichen 
des Schlusses der Rede) eingesetzt. 4 nach herbei habe ich 
kein Komma, da die Worte der Anrede zugleich gramma- 
tisches Subject sind; anders 6, 32. 16, ı7. 17,9. 18, 11 usw. 


Alle Menihen groß und klein 3234. 

R o.1..g°: 39, Unterschrift: 17 Marz 1815. . Wiesb. 
Reg.: 39, Selbſtbehagen. ES212 015,28 

234, 3 Scheren Spitzen] Scheren-Spiken C falsch, Scheren 
ist Genet. Plural. Spiten Dat. Plural., ihrer zu Scheren Es 
sind die Glieder der Spinne. Auch der Rhythmus verlangt 
vollen Hauptton auf Spiten und beweist dessen Salbständig- 
keit 6 fig) fie RE 


Vom Himmel fleigend Jeſus bracht' S 285. 

R jetzt nicht vorhanden, von Q noch benutzt, danach 
datirt: d. 24 Mai 1815 (vgl. das Tagebuch oben S 324) 
Wiesb. Reg.: 59. Evangelium. ES213 C:5,2%39 DBois- 
serde vorgelesen am 6. August 1815 (Boisseree 1, 262) 

235,6 Komma fehlt EC s Komma fehlt E g nach- 
träglich e ' \ 

Es iſt gut 8 236. | 

R im Goethe-Archiv nicht vorhanden, von Q noch be- 
nutzt, datirt: Eifenady d. 24 Mai 1815 (vgl. oben das Tage- 
buch S 324) Wiesb. Reg.: 60. Gottesgedbanden Z S 214 
C! 5,240 DBoisseree vorgelesen am 6. August 1815 (Bois- 
seree 1,262) u 

236, 1 Mondeichein] Mondenfchein EZ das zweite n an- 
scheinend nicht g nachträglich e vgl. Jung Stilling, Jugend. 
N. Original-Ausgabe. Basel und Leipzig 1806, 837: „Um 
Mitternacht da wandelt sie umher Am Mondeschein dann 
seufzet sie so sehr.“ vgl. 5 Erdeſchranken, 206,4 Ellebogem, 
229,6 Scherbelefen, 5,11 Erdeſprachen. Das Gedicht wendet 
auch sonst alterthümliche Formen an: Parabeid 5 Komma 
fehlt #E°|Ds9 Wunder] Wunder E13 mwohlan,] wohlen! E 
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Parſi Nameh. Buch des Parſen STB; 


- R (Doppelblatt als Umschlag, s. oben 8 339) 0, r — 
XIT. in der Mitte g: Buch bes Parfen. ‚Ankündigung: 
Bud de? Parjen. Papierkapsel: XI Para Nameh Buch 
bes Parfen (auf der innern Rückseite: Uſchk Nameh) . Zettel 
von Kosegarten: „S 213 [der Correctur von Z]. Anstatt Parſa 
Nameh besser Parfi Name.“ E: Parfi Nameh. Buch des 
Parſen, so dann immer. J 

Ankundigung: Buch des Parſen. Hier wird die Re 
ligion der Feueranbeter möglichſt zur Darſtellung gebracht, welches 
um ſo nöthiger iſt, als ohne einen klaren Begriff von dieſem 
früheſten Zuſtande, die Umwandlungen des Orients immer dunkel 
bleiben. Vgl. NA Künftiger Divan. Buch de Parjen 152, 12—ı8. 


Vermäͤchtniß altperſiſchen Glaubens S 239-248, 
R Doppelblatt (1!:1—24, 12: 25—52, 2':53—7e) 0. 1L:9%: 
65, alles Übrige von Kräuters Hand, aber die Interpunction 
g durehcorrigirt Überschrift: Vermächtniß alt perfiichen Glau⸗ 
ben ebenso & C!: Vermächtniß alt perfijches Glauben? Wiesb. 
Reg.: 65. Vermächtniß ES217 C'5,243 Nach dem 
Tagebuch (oben S 323) am 13. März 1815 gedichtet. An 
diesem Tage ist auch Olearius notirt, die Quelle für das 
Gedicht: Olearius, colligirte Reise-Beschreibungen. Ham- 
burg 1696, besonders die darin enthaltene Beschreibung 
Sansons. - Vgl. NA Ültere Perfer 19-24. 
239,1 ohue Kommata R 3 Frommen,] Frommen? RE 
gedbultig R_ Komma fehlt R 4 ehrtet?] ehriet. RE 
5.6 Komma fehlt 7 Edelftein’] Ebeljtein RE vgl. zu 35, 12 
s Hagelſchloßen,) Hagelſchloßen. RE 10 Komma fehlt R 
12 unzähl’gen] unzähligen vgl. oben S 859 ıs hervorhob?] 
bervorhob. RE 15 ohne Kommata RE ıs ohne Kommata 
R getragen] getragen. E 20 fort zu wandeln RB 240,22 ger 
blendet,] geblendet. R_ 26 Doppelpunct nachträglich R 37 
Dienſte auf Rasur R (ft anscheinend g) 30 wende,] wende! R 
(Ausrufungszeichen nachträglich) E_ 31 Tauche) Taufe Bra- 
tranek s. Goethe-Jahrbuch 6, 329 vgl. NA 19,11: Dem neu« 
gebornen Kinde ertheilte man die Feuertaufe in folchen Strahlen. 
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Ich halte taudje für richtig weil dem poetischen Ausdruck 
gemässer, :taufe ‚hat in der Prosa seinen Platz. Feuerbade! 
Geuerbade, RE es] er .R (nicht eigenhändig!) Düntzer, 
:aber Goethe braucht gewiss mit künstlerischer Absicht das 
Neutrum, welches das Geschlecht des Kindes und seine 
Persönlichkeit verhüllt, und gerade :der Wechsel: ihn — e8 
stimmt zu dem schwerflüssigen Stil des Gedichte. Als blosser 
‘Druckfehler wäre er schwerlich von E bis C der Aufmerk- 
samkeit entgangen. 33. 34 vgl. Paralipomerna Nr.26. 33 
Nicht zu ſpät begrabet eure Todten R LBebend’geri] Lebendigen Z 
vgl. oben S 359 Komma fehlt R 34 Komma fehlt RE 
‘35 ohne Interpunction RE ss Komma fehlt R dünckt die 
‘Umlautsstriche nachträglich R 38 beicheine;] beicheine, RE 
43 Tehlen;) fehlen, RE 43 Synderuth, R Kosegarten: „An- 
statt Synderuth besser Senderüb:* Bergrevieren] Bergrevieren, 
R 241,45 Komma fehlt R us Gorgt,] Sorgt RE aus- 
auftechen;) außzuftechen, RE 43 Ungefchöpfe,) Ungeſchöpfe! R 
(Ausrufungszeichen nachträglich) # einander!) einander. RE 
„49 Komma fehlt R 5ı würdig Umlautstriche g nachträglich 
-R "54 Komma fehlt R 55 Menſch] Menſch, RE Prieſter] 
Briefter, RE 56 Gottes Gleichnig den Funken 57 ge: 
jchmeibig.] geichmeidig, RE | so Thier⸗ und Pflanzenfäften über 
den Dativ s. zu 137,13 s2 Sonne;] Sonne, RE 63 Pambeh] 
Bambeh R Kosegarten: „Anstatt Bambeh (Baumwolle?) muss 
es heissen Bambeh oder Pembeh.“ Vgl. Paralipomena Nr. —. 
.mödt R se Fromm] Fromm R ertennen,] erkennen; R 
242,69 Da] Das O vgl. NA Ältere Perfer 19, 2-7: Sie wen⸗ 
beten fi), den Schöpfer anbetend, gegen die anfgehenbe Somne .:. 
Dort glaubten fie den Thron Gottes, von Engeln umfunkelt, 
zu erbliden. Sanson bei Olearius aaO, S 49: „In [der 
Sonne] meynen sie auch, habe jGott seinen Thron auf- 
geschlagen ..... In dem Umbkrayss der‘ Sonnen meynen, 
sie, sey das Paradeiss, und ihren Gedancken nach bestehet 
die Glückseeligkeit der Heiligen darinne, dass sie derselben 
Licht gantz klahr sehen können, und zugleich Gott, als wie 
in einem die Strahlen zurückwerffenden Spiegel.“ Danach 
habe ich die Lesart von O aufgegeben. 70 Englen R 
73 Krei’] Kreis R hier schien allein der Plural passend; 
vgl. Der Schabgräber 9 Werke 1, 181. Faust II, 4949. 5527, 
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anders ist 178,14 73 Senberuth auf Rasur R 74 Darna⸗ 
venb auf Rasur R Darnavend E Darwawend C* Druckfehler, 

von Göttling (Brief vom 25. November 1827) monirt.: 5 Wie 
nachträglich dem Verse vorgesetzt . 


Menn der Menſch die Erbe ſchätzet 3 248, 

R 0.1. 9’: 66, Unterschrift: Eifenach d 24. Mat 1815 
(s.oben das Tagebuch S324) Wiesb. Reg.: 66.Rebe ES222 
C* 5, 247 ' 

243, ı Komma fehlt R . 3 ergöket R Komma fehlt RE 
4 über den Dativ 3.2u.187,13 5 Da auf Rasur R fühlt] fühlt 

Säfte) Säfte R. 7 Werben das n nachträglich Rs ex 
ftidend:] erftidend; RE 9 Komma fehlt RE ii ſtammlend 
RE 12 Mäß'ger] Mäßiger s. oben 9.359 ' 


Chuld Nameh; Bud) des Paradieſes 3 245-271, 


R (Doppelblatt als Umschlag s. oben 8339) 0. x. g!; 
XLT, in der Mitte g: Buch des Paradieſes. Papierkapsel:. 
XII Ghould Name, Buch de Paradieſes. Ankündigung: 
Das Buch des Parabiejes. E: Chuld Nameh. Bud) 
des Paradieſes. so dann immer 


Ankündigung: Das Bud des Paradiefes enthält ſowol 
die Sonderbarkeiten des mohametaniſchen Paradieſes, als auch die 
höheren Züge gläubigen Frommfinns, welche ſich auf dieſe aus. 
gejagte Zünftige heitere Glückſeligkeit beziehen. Man findet hier 
die Legende von den fieben Schläfern, nach orientaliſchen Neber⸗ 
lieferungen, und andere, die im gleichen Sinn den fröhlichen Um⸗ 
daufch irdiſcher Glückſeligkeit mit der himmliſchen darſtellen. Es 
ſchließt fich mit dem Abſchiede des Dichters an ſein Volk, und 
der Divan ſelbſt iſt geſchlofſen. Vgl. NA Künftiger Divan. 
Buch des Paradieſes 152, 1» —153, 6. 

Goethe an Zelter 7. Juni 1820 aus I ena (nach der Rück- 
kehr von Karlsbad): Bier Gedichte zum Divan,, und zwar zum 
Bud, des Paradiefes, haben mich felbit überraſcht, ‚deshalb ich 
nicht zu jagen wüßte wie fie gerathen find (Briefwechsel 3, 106). 
Es sind: 253 Einlaß, 255 Anklang, 257 Deine Liebe, dein Kuß 
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mich entzückt, 261 Wieder einen Singer ſchlägſt du mir ein. Alle 
Anfang Mai 1820 oder noch früher. 


Vorſchmack 8 247. 


Fehlt RE Zuerst C! 5,251 
247,3 Coran C! 9 ew'gen] ewwigen O s. oben S 359 


| Berechtigte Männer S 248-250. 

R Rückseite des Blattes, das 251 Auserwählte rauen 
enthält, 1—28, Überschrift erst g’ danng ES225 fur 
die Lesarten nicht berücksichtigt C'!5,252 Nach Pars- 
lipomena Werke 7 3 304, Bl. 67 nicht vor 2 Juli 1814 ent- 
standen. Vielleicht gilt diesem Gedicht die Tagebuch- 
notiz vom 11. September 1818 (oben 3331): Parabies (vgl. 
51. 52) 

248, ı betrauren R 9 überglüdlich] über nachträglich ein- 
geschaltet R 10 Herrlichkeiten] Herrlichkeiten, RE i6 Kräuter 
Flor R 249, ı8 Himmels Mädchen Schaar RB KHimmelds 
Midchen-Schaar E 2 Komma fehlt RE - blut'gen] 
bfutigen s. oben S359 23 Komma fehlt R_ 35 beiner] deinen 
RE Schreibfehler, den F conservirt ss mehr als SJüngling 
Apposition nicht Anrede, daher kein Komma .. 37 die allers 
trefflichfte ist die vorher genannte Eine 40 ben mannichfalt'gen 
zu ergänzen: Herrlichkeiten; andrer Trefflichkeiten so viel als 
„andrer trefflichen Mädchen“. Conjecturen .naheliegend 
(etwa bem oder andren), aber unsicher. Göttling (Brief vom 
25. November 1827): „S 254, s. In dieser Zeile sind ein 
Paar Sylben mehr und so auch S 254, ı2. Das schadet aber 
schwerlich viel.“ 250, 42 außerfinnt;] augerfinnt. 2 «shaft E 
so Mufelmann) Mufulman sı Glaubenshelden Dativ 


Auserwählte Frauen S 251. 


R 1. Erste Fassung (Culemannsche Sammlung in Han: 
nover) 0.1, 9°: 97, keine Überschrift, Unterschrift: d. 10 März 
1815 (R!) 2. Zweite Fassung (Wiener Hofbibliothek), Über- 
schrift, keine Unterschrift (R) H® (untere Hälfte eines 
zerschnittenen Folioblattes, später benutzt zur Aufzeichnung 
von 231, s. daselbst) Rückseite, kaum lesbarer, stark ver- 
wischter Bleistiftentwurf von 14—ı6. 25: —32 der ersten Fassung. 
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Vgl auch Paralipomena Nr. 23. Wiesb, Ra: 97. Bier 
Frauen Z S 228 C! 5,255 


Die erste Fassung (R'): 
Ferner find allhier zu finden 
"Bier, die allerfchönften Frauen, 
Daß, gereizt fie an zu fchauen 
Huris fürchten zu erblinden; 
Die zur Freude glaubiger Soehne 3 
In dem Jugendquell ſich laben, 
Und an ihrer eignen Schoene 
Selbſt ein ewig Mufter haben. 


Ahia, Herrin von Mizraim er 5 
Ihr muß Gabriel fich neigen; 10 
Rahel gäbe die Dudaim, u 
hr bon Berne nur zu gleichen. 


Juffuph wäre mit Zuleickn 
| Nicht in Ewigkeit verbunden, 8 
Inmer machte noch Jamleika ! 
Wenn fie Died Gebild gefunden. - on 


" Miriam dann, der Jungfraun Krone, 
Die ben Logos auögebohren, 
And zu reinen Glaubens Lohne 
Nichts an ihrem Werth verlohren. RD 


Dann Aiſcha, des Propheten 

Liebftes ehlicher Geſpiele, 

Zreu und kühn in Schmerz und Nöthen, 
Frehylich auch ein Schalck wie viele. 


Strophe 2 unten nachgetragen R! 4Houris das o g! 
gestrichen R! 6 Jugendquell] Jugendquelle mit gestrichnem 
Schluss-e R! fich Iaben hinter baden, R! 10 Semikolon g* 
aus Komma R! ıı gäbe über mifte R! g! Komma R! 
13 Juſſuph gu aus Juſſuff RI ou durchschnitten, unlesbar, 
etwa Nicht [über fand] von Ewigkeiten ED 1 Jaml HZ’ 
16 fie über er 4° dieſes Bild P_ fehlen P 17 Mi: 
tiam das m g! R! Krone,] g9' Komma R! 21 g! Komma R! 
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35 Und Fatima dann, die holbe 
Gattin Ali's, jonder Tyehle, 
Wie ein Leib aus Honiggolde 
Um des reinften Engeld Seele. 


Diefe werden nur bewundert 
so In dem höchſten Himmelskreiſe; 
Doch find aehnliche zu Hundert 
Freundlich dir im Paradeife 


251,3 Heiner Treue ziemt zu aus Reine Treue mag nur Ar. 
Reine C Druckfehler 3 Komma fehlt RE «4 aldort 
ſchon aus aldorten Ro s ft] ER? 6 Jüſſuf RE 11 Und] 
Und, R’E bittrem] bittrm RE 1s aud,) auch! RE 
ı6 eine] Eine A 17» auch R'H® s. oben ı7 bam,)] 
Yann RE 2 Frauen Lob Rt 24 eiw’gen] etvigen 


Einlaß 8 253 u. 254. 


R Überschrift g nachgezogen über g', Unterschrift: 
Hof. 24 Apl. 1820. (vgl. oben das Tagebuch 8331) Fehlt E 
Zuerst gedruckt E? März 1826 0 5,257 _ Dem Kanzler 
v. Müller am 26. September 1823 wohl zusammen mit‘ dem 
folgenden Gedicht vorgelesen (Unterhaltungen 8 60 f.). 

vor 253,1 Houri RC! 8.zu 6,36 ° 3 grabe] qrabe, Komma 
nachträglich von Göttling e grade, © madje, RE?e mache C 
Druckfehler 7 Kämpfen über Streiten R 10 an,] an! R 
ıı Komma fehlt RC! in C eingesetzt auf Hinweis @öttlings 
(Brief vom 25. November 1827). ı6 Sämpfer über Ste 
ter R is Hier] Hier! — R, dieſe aus dieſes IHerz) R 
254,31 Und doch über Immer R glaub'ger Weiſe] gleicher⸗ 
weiſe darüber gläubiger R gläubiger weiſe e (kleinen Buch- 
staben wendet die erste Hand auch sonst fehlerhaft an) 
gläubiger weiſe c verlesen aus der mangelhaft ausgeführten 
Correctur in R 322’ bie fehlt R Unter Strophe 6 weist 


35 91 Komma R! SHolde aus einem nicht lesbaren Wort. 
(vielleicht Schvere) IP’ 26 ATi) Tiebte fond[er über vhne] 
Tehle die ersten beiden Worte umgeziffert 7? 9‘ Kommata 
R! Honigsgold Ho Honiggolde * Honigsgolde R! 
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ein Zeichen auf 25—28, die auf einem seitwärts angeklebten 
schmalen Zettel (auf seiner Rückseite Reste durchschnittener 
unleserlicher Buchstaben) stehen. 25 Trefflicäiten mit an- 
derer Tinte über Beften ftets R_ 26 ich über es R mir erst 
gestrichen, dann durch Puncte als gültig bezeichnet R er: 
Iangt] er über ge das t später BR 37 Nahme R .2s ben 
aus dem R 39 wählft] Umlautsstriche nachträglich R Ge 
zingern!)] Geringern; RU so Hand,] Hand! R daß] dab, R 
für Tag] fur Tag, R also ursprünglich 3—3s: 

Mit den Beiten ſtets zufammen 

Wirkt ich, bis es mir gelang 

Daß mein Nahme' in Kiebesflammen 

Don dem fchönften Herzen prangt. 

Anklang S 255. 

R zweiseitig beschriebenes Blatt (auf der ersten Seite 
1—33), Überschrift g' nachträglich, das ganze Gedicht 9 über 
mehr oder minder noch durchschimmernden Bleistiftzügen. 
Fehlt E Zuerst gedruckt C! 5,259 Gedichtet auf der 
Karlsbader Reise Frühjahr 1820, vor dem 7. Juni (s. oben 
5 332 4) 
vor 255,1 Huri] Houri RC! s. 2u 630 3 Komma fehlt R 
5 9’ Komma R s Ehlbengekräuſel Umlautsstriche 9 R 

g' KommaR sg!KommaR s„eöjes, R 109' Komma R 
fehlt CO 14s0ohne Kommata R ıs Komma fehlt R 16 berauf;] 
berauf. R ı7 daunten R ıs Andre R Andere mit dreisilbiger 
Senkung, im Auftakt erträglich, daher wagte ich nicht von 
C abzuweichen. 256,22 Absatz, eingerückt R vor,] vor 
35 balle,] halle. RO 26 acht RC! Komma fehlt 27 ohne Inter- 
punction RB 38 Er aus ee BR EC! Komma fehlt RC! ein- 
gesetzt von Göttling (Brief vom 25. November 1827) 
9 Jedem tiber Ihm 2 gt! Semikolon R sı mögen tiber 
follens R Komma fehlt R 32 fügfam; g' Semikolon R sg! 
Doppelpunct R 34 Guten aus guten R 36 Frieden;] Frie⸗ 
ben. R 

Deine Siebe, bein Kuß mich entzückt 8 257—260. 

R Doppelblatt (1!: 1-36, 1%: 9754, 21: 5516, 2%: 
261, ı7. 18), Unterschrift: E[arla]B[ad] 10 May. 1820 Fehlt E 
Zuerst gedruckt C! 5, 261 
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257,5 jo vorgelommen weist auf 3.4, dagegen 6 auf das 
Folgende, darum hinter beweifen kein Komma. 6 beweifen] 
beweifen, R 7 geheifen A vor s Hourt RC! s. zu 6,36 
ı3 Komma fehlt R 258, 21 Absatz, eingerückt R 25 geiftig, 
R geiftig eC der Sinn wie der monopodische Rhythmus des 
correspondirenden Verses (21) fordern das Komma; geiftig 
als Adverb wäre nichts sagend, als Adjectiv hat es den 
jetzt veralteten Sinn, wie C 47, 45 (Hempel 8, 157): Fröh⸗ 
lich trinken, geiftig fchreiben (Deutsches Wörterbuch s. 0. IV, 
1,2, 2775, i.k), d.h. „geistreich“, „lebensvoll“. Vgl. Tisch- 
bein, Aus meinem Leben. Herausgegeben von Schiller. 
Braunschweig 1861. 2,23: „In der That waren seine Sachen 
kräftig und markig. Er war ein geistiger alter Mann, der.. 
mit Enthusiasmus und Liebe über seine Kunst sprach.* 
35 spielt aber auch die Bedeutung „geistartig“ hinein 
(DWb. a.a.0. 2774,g). 31 Komma fehlt Rs frlügelpferd R 
3 Gedankenstrich fehit R_36 Propheten Sitte R 41 dächtet,] 
bächtet R 44 Die Mädchen Trauten erst g! dann 9 aus Wir 
trauten uns eben R 259,47 jeder] jeder, C geändert nach 48 
51 Tlaufe,] Flauſe; B 53 benft,] dendt R 54 meinen,]' meinen 
: geändert nach 52 55 Komma fehlt ss vor;] vor, R 
'57 Ehre,]) Ehre R sı Himmels Klarheit RO c3 Genug] Gnug R 
es war vielleicht zu R zurückzukehren. 66. vor 67 Houri 
RC" 3. zu 6,36 70 Wort>] Wort 260, 72 erzeigt!] erzeigt. R 
73 Houri RC! verdrießen;] verdrießen, R 


Wieder einen Finger fchlägft bu mir ein S 261. 


R: 1: ı7.18 auf der Rückseite des zum vorigen Gedicht 
erwähnten Blattes von RB, ohne Interpunction; 2. das ganze 
Gedicht auf einem besonderen Blatt. Fehlt E Zuerst 
gedruckt C! 5, 265 Entstanden Frühjahr 1820, s. oben 
S 332. Au. 

Vor 261,1.3 Hour RC! ı mix eingesehaltet R Aus- 
rufungszeichen nachträglich R 3 bu übergeschrieben R 
6 Ausrufungszeichen aus Komma, Gedankenstrich fehlt R 
9 Denn aus du R einmal nach wohl R ıs Wie Mlingts? 
durch Puncte als gültig bezeichnet ftärfer über weiter R 
17 Beg[inn?] über Sing’ R j | 
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Begünftigte Thiere S 262 u. 268. - 


R 0.1.9°: 98, keine Überschrift, Unterschrift: d. 22 Febt. 


1815 Wiesb. Reg :. 98. Bier Thire 12 S230 C! 5, 267 

262, ı verheifeg.R 5 Komma fehlt R 7 Propheten Stabt R 
9 Komma fehlt R 13 Nun,) Nun RE 14 feinem] feinen R 
Komma fehlt R bem] den R ı5 Komma fehlt RE 263, 17 
Abuherriveg R ıs Knurrt um über Kommt zu R den aus 
dem BR 19 immer g' über, billig R XThier] Thier, © Göttling 
scheint verstanden zu haben: „es ist ein heiliges Thier 
und überdies auch vom Propheten gestreichelt werden“, 
der Sinn ist aber: „dadurch dass es der Prophet einmal ge- 
streichelt hat, ists ein heiliges Thier“. Auch der Rhyth- 
mus spricht für Rückkehr zu RC d. i. Tilgung des Kommas: 
alle Strophen (auch die dritte) zerfallen in zwei Kola aus 
je zwei Versen. 


Höheres und Höchſtes S 264—266. 

R zweiseitig beschriebenes Blatt (1ı—24 auf S 1), von 
Johns Hand ES232 C!5,269 Nach dem Tagebuch 
(s. oben S 331) am 23. September 1818 gedichtet 
264, 3 bejtrafen:] beftrafen. R 3 Komma fehlt RE 5 ver: 
nehmen:] vernehmen RE 6 ohne Kommata R ftrafen. R 
s dba droben] dadroben E10 Bequemlichkeiten,) Bequemlich⸗ 
feiten. BR ı3 Komma fehlt R ı4 Komma fehlt R 15 Komma 
fehlt R 265,17 Komma fehlt E_ alt]. alt E is ver 
fammlen RE aoftammlen RE 22 Komma fehlt R 23 Gram⸗ 
matif,] Grammatit RO 2% Rofen EC! Rofen C Druckfehler 
26 ergehen] ergehn R ergehen, EC so Komma fehlt R 
#4 Komma fehlt R s Komma fehlt RE 266, 38 Die 
fehlt R. ewigen] ewigen s. oben S359 Komma fehlt R rem 
lebend’ger Weife] rein⸗lebendiger weife R rein=Iebendigermweife EC 
& oben.S 359. 42 Komma fehlt R .48 eiw’ger] ewiger s. oben 
8 359 


Siebenjhläfer S 267—270. 
R Doppelblatt (11: 1— 37, 22: 2854, 2t:s5—80, 2°: 
8198) o. 1. g*: '99, Überschrift: Sieben Schläfer, Unter- 
schrift: Jena Ende Der. 1814 — May. 1815. Wiesb[aben] 


Wiesb, Reg.: 99. Siebenſchlaäfer E 8235 C'5,272 Nach, 
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dem Tagebuch (oben S 320) ist das Gedicht am 29. December 
gedichtet, zu Weimar, die Angabe Jena muss ein Gedächt- 
: nissfehler sein, der wohl darauf beruht, dass nach dem 
‚Tagebuch (s. oben S319) schon am 16. December 1814, 
noch in Jena, Goethe sich mit dem persischen Paradies be- 
schäftigt hat 
267,1 begünftigte R 3 Komma fehlt R 7 mweblend RE 
fcheuchen] ſcheuchen, RE 9 irret] irrt, R 11 häm’jchen] 
hamifchen s. oben S359 | 13 Nun —] Nun! RE Knaben —] 
Knaben, RE ısamdern?] andern. RE Nein,] Nein! R Eine,] 
Eine RE ↄo beſchuht-,) befchuht, REC'! das Komma in C ge- 
tilgt, auf Göttlings Wunsch (Brief vom 25. November 1827), 
es ist aber nothwendig bepußte RE 21 fie] fie, RE 
22 ſelbſt] jelbft, R 208, 23 Schäferhund RE Schäferhund e (von 
erster Hand also Fehler) C 26 Komma fehlt R 2 Fürſt,] 
Fürſt E 35 Sagt] Sagt, RE Thron] Thron, RE Doppel- 
punct nachträglich R_ 38 jchönen] ſchönen, RE | 40 Felſen,] 
Felſen 41 Sonne] Sonne, R fteigend nachträglich mit anderer 
Tinte über fheidend R 42 erneute:] erneute. RE 43 Gedanken- 
strich bezeichnet Schluss der Rede des Engels 45 füßen] 
Umlautsstriche nachträglich R Schlummer] Schlummer? REC"! 
Göttling 25. November 1827: „vielleicht Schlummer statt 
Schlummer? wie lego» unvov xouuärau", Goethe nahm die wenig 
glückliche Änderung auf, daher auch gegenwärtige Aus- 
gabe. 46 fommen,) fommen R_ 47 Komma fehlt RE 48 ver: 
morjchte,] vermorichte A 259, 52 Doppelpunct nachträglich 
mit anderer Tinte R Goldftüd! —] Goldſtück. R 55 ein- 
gerückt, am Seitenanfang R daher im Text besser Absatz. 
57 Guten!) Guten RO Guten. E 60 Beckerladen 62 Beder 
bu,] du 2 ss hadern. —] hadern —R ss nun) mur REC! 
Göttling 25. November 1827: „Statt nur vielleicht nun.“ 
Keine Besserung. ®Beder C ss Wunder] Wunder, RE 
70 und nach] und nad, RE | 74 Scharfberramf'ten unverständ- 
lich: er weiss die Schätze aus früherer Kenntniss genau zu, 
benennen? 75 verfammlen RE 77 Urlirvater R 78 Jamli⸗ 
kas RO 270,79 Anherrn BR sı Unendel ZOO ss Nun] Nun, 
RE w Komma fehlt R s9ı Außerwählte Umlautsstriche 
nachträglich mit andrer Tinte R Poppelpunct nach- 
träglich, andre Tinte iwwieder:] Doppelpunct mit andrer 
Goethes Werte. 6. BD. 29 


Hof-B 


uchae. C o 
Paar 4 ke, 81 
In j 
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Tinte Z wieder: e aber undeutlich, leicht für Semikolon ver- 
lesen, wieder; C 
Gute Nacht S 271. 


R.o.r. g: 53 (g* durchstrichen), 0.1. 9°: 100 Wiesb. 
Reg.: 100. Gute Nacht E S 240 C! 5,276 

271, 1 Run über Und K ohne Interpunction ZP 3 Aus- 
rufungszeichen fehlt RE | 3 Moſchus Wolde RZ 5 gefällig;] 
gefällig, 27 Tyroh,] Froh RE 8 Teelfenflüffte nach einft 2 
9 de aus in R 10 Den vor Herren ZO 14 erfreue:] er⸗ 
freue. RE ıs Punct fehlt R 


Aus dem Nachlaß S 273-304. 


Ausser 275 und 285 alles gedruckt, weitaus das meiste 
Q 11,338 ff. in die einzelnen Bücher des Divan eingeschaltet, 
und C 56,109 ff. („Zum west-östlichen Divan“), aber weder 
genau noch frei von unberechtigten Änderungen der Heraus- 
geber. Beide Drucke bleiben hier im Allgemeinen un- 
beachtet. Mein Abdruck folgt in der Orthographie den 
Normen der Weimarischen Ausgabe, in allem Übrigen hin- 
gegen, wo es die Rücksicht auf das Verständniss irgend er- 
laubte, ganz getreu den Handschriften des Dichters, soweit 
diese vorhanden, namentlich auch in der Interpunctionf 
Blosse Schreibungsvarianten, die weder den Laut noch den 
Sinn berühren, werden nicht verzeichnet, Interpunctions- 
varianten der nicht eigenhändigen, nach Goethes Tod ge- 
machten Abschriften nur hie und da aus besonderen Grün- 
den. Wo für ein Gedicht nur Eine Handschrift vorliegt 
werden deren Abweichungen vom Text ohne Beifügung 
einer Sigle aufgeführt. 

Nachdrücklichst muss hervorgehoben werden, wie un- 
genügend und unzuverlässig für viele Nachlassgedichte 
unsere Überlieferung ist. 

Für die Reihenfolge der Gedichte war der Abschnitt 
der NA Sünftiger Divan bestimmend, in dem Goethe die 
Ergänzungen ausdrücklich nach den einzelnen Büchern 
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ſchäut ergäinze hab’ ich aus ı geichaut,] gefchaut. His ur- 
sprünglich also: 

Gar viele Länder hab ich bereißt 

Mit Menge von Menfchen allermeift 

Ein Winkel fogar hat mir gelladh]t 

Ein jeder Halm mir Korn [gejbracht 

Doc diefe Stadt habe ich nie geſchaut 

Huris auf Hurid, Braut auf Braut. 


Daß des Haufes Glanz ſich mehre S 281. 

FHio (Fragmente) Hos (nachträglich benutzt, oben im 
Handschriftenverzeichniss fehlend) Zettel von Riemers Hand, 
oben mit Bleistift: „Divan nach S 127 [C'\.“ QL1I1, 353, 
Buch der Sprüche 

4 Punct fehlt 7° 


Mit der Deutſchen Freundſchaft S 282. 

H"" Unterschrift: Zinne (darüber mit Bleistift: Jena) 
d. 19 März 1818 (s. zu 8) 11,349, Buch des Unmuths 

282,1 Zeutichen ob Deutjchen oder Teutjchen hier das Echte 
ist, bleibt unsicher. 5 Komma fehlt ıı biefen von Riemer 
eingesetzt, um einen reinen Reim zu erhalten, aber vgl. 
153, 12.13.15 Schlangen : reizumhangen: langem 16 Noth. Punct 
aus Komma 


Mich nach: und umzubilden, mißzubilden 8 288. 


H’® 011,350, Buch des Unmuths 
283,3 doch,] Komma fehlt 6 jungen aus Jungen 8 gött⸗ 
ch milden 


Zu genießen weiß im Prachern S 284. 
Hi eigenhändiger Entwurf g, ohne Interpunction H’’ 
Abschrift von Riemers Hand mit Bleistiftinterpunction 
@ 11,347, Buch der Betrachtungen 
4 wohl feil 4 
Sp traurig daß in Kriegestagen S 285. 
Ungedruckt. R auf Einem Blatt hinter 131,1 und vor 


131,2. 3, von Kräuters Hand, ı—3 ohne Interpunction. Nach 
dem oben S 401 Gesagten vor 26. Januar 1815 gedichtet. 
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Schwarzer Schatten ift über dem Staub ber Geliebten 
Gefährte S 286, 1. 
H'° (mit HS gleichzeitig und ursprünglich wahrschein- 
lich Ein Fascikel, s. oben S 350) gibt das Gedicht in 2 Zeilen 
H:° H®! und danach Q11,341, Buch des Sängers in vier 
Zeilen. Auch in der Quelle (Diez, Denkwürdigkeiten 1, 255) 
als Distichon: „Es ist ein schwarzer Schatten, der meiner 
schlanken Geliebten Gefährde ist. Vor Begierde bin ich 
zu Erde geworden, und sie ist doch mein Staub nicht.“ 
Die Änderung wohl mit Rücksicht auf den zweispaltigen 
Druck in ©. 
286,1 in Z®° Vierzeiligkeit erst durch Correctur 


Soll!’ ich nit ein Gleichniß brauchen S 286, 2. 
H'° Entwurf g! von ı—4 (bis auf 4 ohne Interpunction) 
H:° Entwurf g! von 5—s, ohne Interpunction. H’°H°H®ı 
das ganze Gedicht. @ 11,341, Buch des Sängers 
286, 2, 3.4 nach Koran 2. Sure, V 26 (Fundgruben 2, 339) 
6 Wie es mir über Das mir mehr Z?° 7 in über des Hee 
s Sich im g über Seiner 2° 


Herlich bift bu wie Moſchus S 286, 3. 
H? (Manufceript für Freunde) Entwurfg H’°H®! spä- 
tere Fassung @ 11,358, Buch Suleika 
286,3, in H®: 
Moſchus bift du! Mo du warft 
Wird man immer dich gewahr. 


Sprid! unter weldem Himmelszeichen S 287. 


H** (vielleicht identisch mit R) nicht benutzt H’®: 
8. oben S 350. — 0Q lag R noch vor, danach datirt: 
db. 8. Januar 1816 Der Abdruck in Q deshalb hier zu 
Grunde gelegt @ 11,358, Buch Suleika 

287,2 liegt] Liegt, Q 


Süßes Kind, die Perlenreihen 3 288 u. 289. 


R zweiseitig beschriebenes Blatt (1—24 auf S1), gleiches 
Papier (andere Hälfte des Wasserzeichens) wie zu Ferner 
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Find allhier zu finden (s. zu 251), daher wahrscheinlich mit 
diesem gleichzeitig, o. l. 9°: 62, Unterschrift: Redigirt. 
Wiesbaden. am längiten Tage 1815, entstanden also wohl An- 
fang März H°®* von Johns Hand, Überschrift: „An Suleika“ 
von Eckermann zugefügt. .H?°® von Stägemann (s. oben 
S 850f.), Überschrift: „An Suleika“ Wiesb. Re.: 62. 
Abraxas Am 8. August 1815 Boisseree vorgelesen und auf 
dessen Rath secretirt (Boisseree 1, 264f). @11,357, Buch 
Suleika Vgl. Paralipomena Nr. 5. Hier nach R 

288,5 nun nach nun R 7 feines gleihen 14 Ahn 
auf Rasur Ris Verbrechen g° über radirtem durch Zafter R 
> Einem] Einem 224 heil’gen] Heiligen 77° 289,31 Ent: 
ſchuld'gung] Entjchuldigung 77° 33 allein] alleine @ 34 ihn 
Salomo 35 solche Götter betend anzufchauen wie sie selbst 
die Närrinnen verehrten. Da — verehrten ist begründender 
Nebensatz zu Doch allein!, daher die Interpunction 36. 38 
nicht mit @ und den späteren Herausgebern geändert 
+ Solch ein Jammerbild g auf g! unter Miffethäterbild R 
43 Salomo verſchwur über Er verlaugnete R 46 diefem g? über 
einem (aus deinem) R 43 Deinem] Deinem R 


Laßt mich weinen! umſchränkt von Nacht S 290. 


R 011,360, Buch Suleika Hier nach R 

290,3 Bamele R_ Treiber auf Basur RU 5 Kommata 
nachträglich g mit anderer Tinte R_7 wegeberlängernden] 
wegverlängernden Q und die späteren Ausgaben ärgerlichen] 
Ärgerlichen nachträglich mit anderer Tinte eingeschaltet R 
8 Absatz C 56 veranlasst durch Seitenanfang in Q Schande.) 
Punct in Doppelpunct corrigirt von Riemer R ıı be 
weinte — Heer] erst weinte der Lebendigen Scheidefchritt dann 
beweinte des Heeres Unzahll] als todt endlich udZ jetzige 
Fassung R 14 weinen!] weinen, R Staub.) Komma mit 
Bleistift aus Punct von Riemer R 


Und warum fendet S 291. 
H®: von Eckermann, Überschrift: Die Liebende ſpricht 
- (nach Sonette VII, Werke 2,10) nachträglich mit Bleistift, 
also nicht authentisch. H7°H®* mit Überschrift von erster 
Hand. Aus H®® sind die beiden andern Abschriften ge- 
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flossen, H** genauer, H’° ungenauer, und zwar bevor in H®3 
eine spätere Bleistiftcorrectur der Interpunction eingetragen 
war. @ 11,359, Buch Suleika Die Überschrift, an sich 
nicht sicher verbürgt, wird verdächtig durch die des folgen- 
den Gedichts in R (s. daselbst). 

Ich gebe die gänzlich unbedeutenden Varianten der 
Hess. nicht vollständig. 291,8 Reply HH: Neski aus 
radirtem Reßly H®* 


Sie Liebende 8 29. 


R Überschrift: Die Liebende, über dem Gedicht g zwei 
Zeilen in Neskischrift, in welcher man den Koran zu 
schreiben pflegte, deren Inhalt steht mit dem Gedicht in 
keinem Zusammenhang und ein abgerissenes Fragment irgend 
eines Schriftstückes zu sein scheint (Mittheilung Siegfrieds 
und Wilhelms). H®° Überschrift: Die Liebende abermals 
(nach Sonette IX, Werke 2,11) nachträglich mit Bleistift 

H°+H'° Überschrift: Die Liebende abermal3 von erster Hand, 
abermal3 ein Zusatz Eckermanns hervorgerufen dadurch, 
dass er bereits das vorige Gedicht überschreibt: Die Liebende 
fpricht (s. daselbst), @ 11,359, Buch Suleika - Ich folge 
R und verzeichne die Varianten der übrigen Hss. nicht. 

292,1 Neski,] Neßky R 3 Zalik,) aus Taalik RO 6 Ge— 
nug!) Genug RZ lies liebt. (ohne Gedankenstrich) 


Nicht mehr auf Seidenblatt S 29. 

R o. mit Bleistift von Riemers Hand „Divan nach 
S 197“, unten „Bd. 1. Abth. 1. S 3638.“ Interpunction und 
Örthographie von Riemer für Q mit Bleistift corrigirt, ich. 
behalte überall das Ursprüngliche bei und notire Riemers 
Änderungen nicht vollständig. @ 11,363, Buch Suleika 

293,3 fie vor ein R 6 aber eingeschaltet R beiteht, C’56 
7 zum über an den R ı5 Dſchemil aus Gemil (Correctur 
des & aR von Riemer) R 24 er ift der alterthümlich, die ° 
Änderung ift’3 in Q überflüssig. . 


Hudhud auf dem Palmen-Steckchen S 29. 


H:: H? Doppelblatt (erste Vorderseite, Wasserzeichen: 
Horn an einem Bande in einem ornamentirten Schild mit 


———— — — 
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gezackter Krone, darunter DB), zusammen mit 296. 297, 
unter letzterem die Unterschrift: Dec[ember] 1819. QLI 1,348, 
Buch der Liebe An Marianne v. Willemer. Vgl. zu 59 
und Mariannens Brief an Goethe ‚August 1819 (Creizenach 
S 128). Darauf ist die Neujahrs-Sendung Goethes vom 
December, zumal unser Gedicht die Antwort. Und zwar 
bezieht es sich, wie Ruland mir mittheilt, auf einen Spazier- 
stock aus Stechpalmenholz, dessen Krücke einen geschnitz- 
ten kauernden Wiedehopf trägt, in der Ecke von Goethes 
Schreibtisch: eben Mariannens Geburtstagsgeschenk. 
294, ı Palmenftedchen HA” 3 nicht eingerückt MP” 
3 Niftet) Nifte, PT äugelud 7°’ In H* auf der Rück- 
seite des ersten Blattes: 
Hudhud erklärt eine räthjelhafte Stelle. 

Der Mahler wagts mit Götterbildern, 

Sein höchſtes Hat er aufgeftellt 

Doch was er für unmöglich hält: 

Dem Liebenden die Liebfte fchildern, 

Er wag ed aud! Ein Traum wird frommen, 

Ein Schattenbild es ift willlommen. 


In Ci 3,126. C 3, 116. mit der Überschrift: Ideale. 


Hudhud ſprach: mit Einem Blicke 8 29. 

H'* Überschrift: „Hatem und Suleika“. Hes Über- 
schrift: „Hatem und Suleika“ mit Bleistift gestrichen. Die- 
selbe ist sicher nicht authentisch. © 11,345, Buch der 
Liebe 


Hudhud als einlabender Bote S 296. 
H?°"! Vorderseite des zweiten Blattes, s. zu 294 Zuerst 
gedruckt Creizenach S 134 
vor 296, ı Hudhud]) Hudhud, ı Komma fehlt 2? 3 Tyerne,} 
Ferne. 7?’ Agerne;) gerne 5 Blat 4” 7.8 vgl. zu 171,5 


Hudhud erbittet ein Reujahrsgeſchent 
räthjelweije S 297. 
H®?" Rückseite des zweiten Blattes, s. zu 294 18,159 
© 3,149 mit der Überschrift: Räthfel. Auflösung: Kamm, 
vor 297, 1 Neujahrögefchend, HT 18] es, O8 «fcharf,) 
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ſcharf. C3  Tein] Sein C3 5 wiederholt;] wiederholt, C 3 
ı nun] lies nur s Erhielt — erft] Ertheilte Lieb’ ihm erſt C3 


Schön und köſtlich ift die Gabe S 298. 


HM: se üdZ eine flüchtige Zeichnung eines Kammes, 
neben 7 aB eine Schere .H?? an Marianne v. Willemer ge- 
schickt, Unterschrift: Oculi 1820 C! 56,73 056, 67 

298,1 köſtlich über lieblih H?? Komma fehlt HH 
2 Wohl enträthfelt O56 3 empfangen] empfangen, C56 vor 5 
kein Spatium 056 ser] Er H?’C56 ev H?° fie] fie 
HH? Sie C56 erlaubte! I s Hudhud,] Hudhud C56 
Unter den Papieren Mariannens findet sich auch ein Blatt 
(Briefbogen in Quart, gelbgraues Papier, Randeinfassung als 
Wasserzeichen) mit der eigenhändigen Aufschrift Goethes: 
zu Seite 279 [von Eckermanns Beiträgen zur Poesie. Stutt- 
gart 1823, wo Mariannens Suleikalied an den Westwind 
187 analysirt ist], datirt: b. 18. Ortbr. 1823. Darauf das 
C 4,124 abgedruckte Gedicht: 

Myrth' und Lorbeer hatten fich verbunden; 
Mögen fie vielleicht getrennt erfcheinen, 
Wollen fie, gedenckend jeliger Stunden, 
Hoffnungsvoll fich abermal vereinen. 


Beigelegt ein mit grünem Bande zusammengebundenes 
Myrthen-- und Lorbeerreis: Symbol eines wie Hatem und 
Suleika in Liebe und Dichtung wetteifernden Paares (C 4, 183). 
Letztes Beispiel dieses Wetteifers das von ' Marianne 1825 
Goethe als Geburtstagsgruss übersandte Gedicht (Original 
im Goethe. - National-Museum zu Weimar), das dieser be- 
arbeitete und mit einer Erwiderung versah: C 47,138 f. 
Hermann Grimm aaO. S 9. Creizenach S 213f. Hüffer, 
Deutsche Rundschau Bd. 4. September 1878, 8424. Koch, 
Goethe-Jahrbuch 3, 363. 


Ah, ich kann fie nit erwidern 8 299. 
H°® Bleistiftentwurf H®: Abschrift von Eckermann 
. Q 11,358, Buch Suleika 
299, 1.2.3 ohne Interpunction H?® 3 mein[en] Lied[erm] 
EH:® 4 Komma fehlt 4% 
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Wein er fann dir nit behagen IS 300. 

H'! Entwurf ‘ohne Interpunction, 1.3.4 9, 2g! H 
Bleistiftentwurf von 3.4 ohne Interpunction Hs°H®' Hes 
Absehriften ® 11,364, Schenkenbuch 

300, ı behalgen] Ha: befommen H°°—H*®® und Ausgaben 
3.4 m His: Weniges verfühlt den Magen 

Und zuviel erhitt den Kopf 


Wißt ihr denn was Liebchen heiße S 301,1. 
Hes und H® 011,364, Schenkenbuch 


In weldem Weine S 301,2. 
"Het und Hoo 011,364, Schenkenbuch 
301, 2, 4 meine.] meine! Ausrufungszeichen mit Bleistift Heo 


Wo man mir Guts erzeigt überall S 302 u. 303. 

Hier nach R Erster Druck: Ghasele auf den Eilfer 
von Goethe. Berlin. Buchdruckerei von Gustav Lange. 
Friedrichsstrasse 103. Nachwort unterzeichnet: Berlin im 
August 1868. G.v.Loeper. Nach dem Tagebuch (oben 
S 326) am 10. October 1815 in Meiningen gedichtet. Am 
81. Juli 1814 notirt Goethe im Tagebuch: Trunfner Bauer 
ber zum König don Wirtemberg jagt: Dor allem nehmen Sie 
fih vor dem Eilfer in Acht. 
302, 2. 6. 7. 10. 11. 12. 14. 15. 16. 18. 20. 31. 22. 24. 26, 308, 28. 29 
ohne Interpunction R 3 Main] Mein Nederthal so schreibt 
Goethe auch im Tagebuch 7 mwohlgetfan 10 bey nahe 
ı9 fie aR für fih für fih aR gt! fie 


Wo Eluge Beute zufammen kommen 3 304. 


304, 10 Knäufen.] Anäufen! 11 Komma fehlt 17 gegeben] 
gegeben, 


Regifter S 305-310. 


Es fehlen in C 6 die Stichworte: Abraham, Achill, Adam, 
Alerander, Ambra, Amulete, Anubis, Araber, Armenier, Aurora, 
Bagdad, Bäder, Bedr, Binfe, Boas, Briſeis usw., im Ganzen 179, 


Fit 





Paralipomena. 

Alles ungedruckt, im Goethe -Archiv und g wo nichts 
andres bemerkt wir Uinlantzzeichen wo sie aus biomser 
Nachlässigkeit fehien sind stüischweigend eingesetzt. ale 
momstigen Abweichungen von den Hss. werden vermerkt. 


L 
Übersetzungen und Nachdichtungen. 

1. H“: Folioblatt graues Papier (Wasserzeichen: Um- 
rahmung der drei äussern Seiten durch gezackte Arabesken), 
deutsche Schrift mit den flüchtigen, schwer lesbaren Zügen, 
die in die achtziger Jahre des vorigen Jahrhunderts weisen, 
dazu Umschlag von Papier in Quart mit der Aufschrift von 
fremder Hand: „Ungedruckt. Wahrscheinlich eine Über- 
setzung.“ Der Brief au Knebel vom 14. November 1783 
(Briefwechsel 1,48) half zur Erkenntniss der Quelle und 
zur Datirung. Es ist das Bruchstück einer Übersetzung der 
ersten Muallaga aus dem Jahre 1783 nach der damals eben 
erschienenen Ausgabe und englischen Übersetzung von Wil- 
lam Jones (The Moallakät or seven Arabian poems usw. 
London 1783. 8 4 ff.). Die englische Quelle unterstützte mehr- 
fach die Entzifferung, namentlich der Namen. Vgl Tag- 
und Jahreshefte 1815. Hempel 27,215 Absatz 856, 2.45, 
ferner oben 8 316, 25. 322. (23. 27. 8. Februar), NA 10, 1- 
11, 2ı und Werke 7, 290, Bi. 66. Mit der Übersetzung des 
Hohen Liedes das älteste, höchst merkwürdige Denkmal 
von Goethes Versuchen, den Orient dichterisch zu erobern 
und sich anzueignen. 
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3. H“' von Riemers Hand, Foliodoppelblatb, grünlich- 
graues Papier (Wasserzeichen: N 3 über verschlungenem 
JGH, sächsisch-weimarisches Wappen). Antiqua. Oben links 
mit Bleistift deutsch von Riemer: „Divan Buch des Timur 
S 136“ [von'C!]. Der Inhalt ein Stück aus Firdusis Schah- 
nameh (Schluss der Episode des Kampfes Feriduns gegen 
Sohak, vgl. die Inhaltsangabe bei Schack, Heldensagen von 
Firdusi. Berlin 1851 S 112—115, auf welche Siegfried mich 
hinweist) und zwar Überarbeitung eines Theils der Über- 
setzung des Grafen Ludolf (Fundgraben 2, 60). Vgl. die 
Notiz Werke 7 Paralipomena S 280, Bl. 29. Goethe be- 
schäftigte sich am 30. 31. December 1814. 7. - 9. Januar 
1815 mit Firdusi und las am 10. 21. Februar 1815 aus 
dem Schah-nameh bei der Grossherzogin vor (vgl. oben 


das Tagebuch S 320. 322). Aus dieser Zeit auch das vor- 


liegende Fragment, wahrscheinlich für eine Vorlesung be- 
stimmt. Zweifelhaft hingegen, ob es wie Riemer will zur 
Erweiterung des Buchs des Timur, an die Goethe allerdings 
dachte (NA 143, ıs—22), dienen sollte. Goethes Bearbeitung 
ist charakteristisch für seine Anschauung von dem Stil einer 
guten Übersetzung des persischen Epikers wie für seine 
Kunst, fremde poetische Leistungen durch leichte Änderungen 
zu veredeln. Vgl. NA 109, 24—27. 238, 3. Paralipomena 303 f. 
Über Goethes Beschäftigung mit Firdusi vgl. ausserdem 
oben 8 334 (Tagebuch vom 12. 17. 20. Januar 1819), zu 89. 
Werke 7,51f. Paralipomena S 280, Bl. 30; 281, Bl. 31; 
289 f., Bl. 52. 29—31. 32 (sicherlich auch zum Theil für die 
bei Vorlesungen nöthigen Erklärungen). 

Wie einige Eigenheiten der Orthographie (3 die Schlanfen 
Roſſe, 58 die Schwarzäugige Schehernes, s. oben S 339 f., cı Aus 
binen Sippen) verrathen, liegt der Hs. eine eigenhändige des 
Dichters zu Grunde. — Ich gebe unter dem Text die Ab- 
weichungen des Ludolfschen Originals. 

1:: 
Tiefer kluge Rath den Weltbeherricher 
Brachte wieder zu Sinnen; 


ı brachte den Weltbehersscher Sohak 2 Brachte fehlt 


| 
| 
' 
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Ihn zu befolgen eilt er. 

Befahl daß man Togleich die Schlanken 

Die Ichnellfüßigen Rofſe fattlen* jolle.! 2 

Eilig macht er ſich mit den mächtigen Reiterſcharen auf, 

Mit allen mannhaften Dienern und Kriegern 

Raſ't durch's Land, das er ſich angeeignet. 

Mögen feinem Wege Hütten und Paläfte 

"Rauchen, fallen, rächend eilt er weiter. 10 
Und Feridun's Krieger hören feinen Anmarfch 

Rüden ihm ergrimmt auf allen Wegen zu, 

Treffen den Tyeind, greifen ihn an 

Merfen die muthigen Reiter in Staub. 

Feld und Ortichaft, Gärten und Flecken 15 

Alles ift aufgeregt, gegen ihn kämpfend 

Fenſter mit Haugbefigern, 

Allen, fampftheilnehmenden, bejekt, 

Ulle Feridun ergeben. 


Niedrig Iehmene Dächer, hohe Erker fteinern 20 
Negnen Schwerdter, Pappelpfeile, hagelartig 
In die Straße, wie aus finſtern Wolken. 


s noch in V2: und er eilte ihn zu befolgen « Befahl] 
Er befahl 5®Die fehlt satteln solle smachte 7.allen] 
all’ Sieiegern] Kriegen. s—ı0 Rasend liess er auf seinen 
Wegen Hütten und Palläste Zerstören und gieng wild der 
Rache entgegen. ıı kein Absatz 11. ı2 Sobald Feriduns 
Krieger seinen Anmarsch erfuhren Rückten sie ihm ergrimmt 
auf allen Wegen entgegen ı3 Treffen] Sie treffen greifen] 
und griffen 14 Werfen] Und warfen 18. 16 fehlt 17.18 
Alle Fenster und Thüren waren mit den Einwohnern 
der Oerter, Mit allen, die Theil an diesem Kampfe 
nehmen konnten, besetzt. ı9 Alle] Alle waren nach 
19 folgt: Denn ihre Herzen bluteten noch von der grau- 
samen Herrschaft Sohak’s 20 Von den niedrigen lehmernen 
Dächern, sowie von den hohen steinernen Erkern 31 Reg- 
neten Schwerdter, und pappelne Pfeile auf die Strassen 
23 Herab, wie der Hagel aus schwarzen finstern Wolken; 
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Keine Zuflucht blieb ihm ſo auf Erben 

In der Hauptitadt ſelbſt alle die Fünglinge 
>55 So wie die Kriegserfahrenen Greife 

Stießen zu ben Scharen Feridun's 

Entwunden Soha®’8 trügerifcher Feſſel. 

Le ' 
u Aus den Tempeln der Magier erſchallt die Stimme: 
Penn fich der neue König auf den Thron. hebt, - 

30 ° Merden wir, Junge und Alte, ihm huldigen, 
Jeder von uns feinen Geſetzen gehorchen; 
Nicht wollen wir bie Herrſchaft Sohak's, 
Des drachengebrandmarkten gottlofen nicht: — 
Bürger und Krieger, gleich Hügeln erhabene Maͤnner, 
3 Zogen nun überall vereint zum Kampfe. 
Staubwolten aus ber hellen jchönen Stadt 
Erxhoben fi), Die ftrahlende Sonne verdunkelnd. 


Und fo war er entſetzt, vertrieben aus feiner Stadt 
Ausgeftoßen aus der Burg : 
40 Kaum Bielten .feine Krieger noch das Feld. 
Mit Triumph nun den Burgraum 
Feridun [nun] in Befik nimmt, 
In Bei alle Schäke zufammen, 
Und die Schäße ber Schäge 
3 Die Schönen Frauen fänmtlich. 


Alles wagt nun Sohak verzweiflend, 
Sein Heer verlaſſend, 


22 Dem Feinde blieb k. Zufl. auf E. 37 Und wanden sich 
aus Sohak's trügerischen Banden los 28 Es erscholleh aus 
d. T. d. M. die Stimmen: 2» Wenn] Wann hebt] erhebt 
so wir] Wir alle ° sı Seber] Und jeder 32 Nicht wollen 
wir] Wir wollen 33 des mit den Drachen gebrandmarkten 
36 Aus — Stadt erhoben sich dicke Staubwolken 37 Die 
die strahlende Sonne verdunkeln. Von 41 an wird ‘die Be- 
arbeitung ganz frei #4 feilt 4 Alles wagte nun 
der aufs äusserste gebrachte Schak; Er verliess das Heer, 
und wandte sich kühn nach seiner Burg, Den Körper ganz 
in eine eiserne Rüstung gehüllt 

Goethes Werte 6.2. u 30 


Hof-Ruchdruckerei 
WEIMAR 


orrestur. Y// 
er 
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In ſchwarze Rüftung gehüllt, 

Schleicht er fühn zur befannten Burg, 

Nicht unbewußt, der Tyrann, 50 
Dielfacder Wege des Kommen? und Gehens 

Des Unternehmens und Fliehens. 

Die höchſte Zinne ſchleichend erreicht er. 

Bon dort fieht er feine Höfe erfüllet 

Bon fremdem Kriegsvolk, [von fremffeine Gäng’ und Lauben 55 
Bon fremder Dienerihaft durchkreuzt 

Und o!- in feinem Innerſten ber Gärten 

Die Liebfte, die Schwarzäugige Schehernas 

Mit Zauberkränzen fcherzend um Feridun. 


21; 
Lebhafte Wangen, rabenfchwarze Locken, 60 
Rubinen Lippen, Spott und Hohn auf Sohal. 
Sie war fo ruhig jo daß Gott ſie ſchützte. 
Ihm ſchien Exrrettung aus dem Bande bed Unglücks 
Auf ewig verjagt. 


Nun ergreift ex des lange bereiteten 65 
Sechzig Ellen langen Seiles furchtbare Schlinge 
Schlingt fie um ber Zinne ſtärkſtes Gemauer 
Vergißt des Thrones, achtet das Leben nicht, 
Fährt jo aus ber Luft fchnellzifchend herunter 


s0—52 fehlt 53 Er schlich sich auf den hohen Gang 
nach 53 Die sechzig Ellen lange Schlinge in der Hand 
54 feine— erfüllet fehlt 55—57 fehlt 54 Von dort sah er die 
schwarzäugige Schehernas 58 Die Liebftefehlt 59 Mit ihren 
bezaubernden Kränzen scherzend und spielendumF. so Mit 
ihren lebhaften Wangen, und ihrenr.L. 61 Ihre rubinenen 
L. zum Spott u. H. über Soh. eröffnend. 62.63 Er sah in ihrer 
Ruhe die beschützenda Macht der Gottheit Und dass keine 
Errettung für ihn aus den Banden des Unglücks sey. 
nach 64: Flammen der Eifersucht wütheten nun in seiner 
Seele; 65—#7 Er schleuderte mitten in der Halle die Schlinge; 
68. 69 Er vergass den Thron, er achtete seines Lebens nicht 
mehr, Und stürzte von dem hohen Gange herunter. 
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70 In der Hand das ſchimmernde Schwerdt 
Dürſtend nach dem Blute der Perjer-Schönheit 
Auch der ſcharfe Dolch war gezuckt. 
Sein Fuß von der Höhe erreicht den Boden 
Er ſpricht kein Wort, nennt feinen Namen nicht. 
75 Teridun fliegt wie der Blitz herbey 
Ergreift den ftarrföpfigen Kolben 
Giebt ihm einen Schlag aufs Haupt 
“ Und zerfchmettert ihm den Helm. 


8. H*® (Siegfrieds Bl. 85): unbeschnittenes Folioblatt, 
derbes graues Conceptpapier (Wasserzeichen: Stern) genau 
wie H? (s. Paralipomena Nr. 8). Theilweise unleserlich. 
. Ich habe die Interpunction vermehrt. 

Da liegt ein Ey, es ift fein Ey. Nein! 

Das Oben Unten e3 ift jo budlich, 

ft ohne Regel, ein Zauber Bündel, 

Es hat ein Regen e3 hat ein Leben: 
8 Schlagt Hin ihr Knaben zerſprengt die Hülle! 

Ein Knabe ſchlägt, das Bündel bläht ſich; 

Nun Schlägt ein andrer und blähend wächſt es. 

Da will nun feiner fi) nahn dem Zauber, 

Doch Ali Kaſchan er fteigt vom Pferd, 
10 Den Sporen tritt ex in das Gewächſe. 


70 das ſchimmernde)] hielt er ein schimmerndes 7ı Dürftend] 

Er dürstete ®Perjer- Schönheit] Perser Schönen 73 Auch 

den scharfen Dolch zog er aus der Scheide, 73 Sobald 

sein F. v. d. H. den Boden erreicht hatte 74 vor 73 

fpridt] sprach nennt] und nannte 75 Feridun fliegt] Floh 

Feridun 76 @rgreift] Er griff den] nach dem 77 Und 
gab ihm damit 78 kein neuer Vers. 


3. 1 kein @y.] fin &y 2 Komma fehlt 3 ein nach es 
iſt Zauber üd2 Punct fehlt 4 Dod nach Es Doppel- 
‚puncs fehlt 5snach 7 aber durch ein Zeichen umgeschaltet 

Ausrufungszeichen fehlt 6 ohne Interpunction 7 wadhjit 
8 Komma fehlt 9 Komma fehlt 10 Punct fehlt 

Vorher geht ein Entwurf derselben Verse mit folgenden 

Abweichungen: 2 fo budlich über nicht Kun [..?) 3 & ift 
30% 
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Da plabt u reißt e8 ein derbes Kindlein 
Entwicklet 


4. Heo: Folioblatt, graues derbes Conceptpapier, Was- 
serzeichen Stern, beschnitten, sonst ganz wie H?H4®. Inter- 
punction — bis auf 7 — von mir eingesetzt, Ebenso die 
Anführungszeichen. 1—10 9, 1—13 gf. 


Untergang der Zund-Dynaftie [unter Dynaftie]. 
Mi Khan anf der Teraſſe 
Sa3 er und empfing Beiidhte 
Daff aus Mazenderan nähere 
Kriegesvolck. 
Nachricht folgt auf Nachricht. 5 
Uli Khan, den Krieg zu enden, 
Eilt nach Kerman. „Habt ihr alle, 
Haft du Ibrahim vergefien - 
Daſſ ich einft dich Vater nannte?“ 
Nachricht folgt auf Nachricht. 10 


Mi Khan der hoch verehrte [über Er war von allen Geliebt] 
Muß fein Weib und ſeinle] Kinlder] 
Sind nah Tubus Hingebr[acht] 


Zur Controle meiner Lesung und zum Verständniss gebe 
‚ ich die Quelle: ein persisches Volkslied auf den persischen 
König Lutf Ali Khan (1789—1794), der durch den Verrath 


ein Bündel 4 fehlt 5 Den Bundel Knaben ſchlage den ſchlag 
ihn Knabe 6 Ein] Der 7 &3 fchlägt ein andrer und blähend 
weiter Erſchregt [erfchret?] das Bündel die Herrn u Hel⸗ 
dfn?] 9 Schach Dudan [?] ſprigt [fpricht oder fpringt?] er 
nach 9 als neue Zeile: Er ungeduldig dom Pferd u ſtößt 
io Den Sporn ins Weißle] 11 Da plabt der Kuchen ein 
mächt[ig] Kindlein 12 Entwidelt derbe und allzubexbe [über zu 
derbe] Glieder - 

.. Die Quelle konnte ich bisher nicht ermitteln. Der 
Name Mi Kaſchan weist auf eine persische. Wahrscheinlich 
Fragment einer grösseren Erzählung. Für den Divan selbst 
bestimmt ? , 
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seines Ministers und Schwiegätyaters Hadschi Ibrahim er- 


lag (s. Malcolm, History of Persia Kap. XIX, Bd. 2, 175 ff, 
195 f.), in deutscher Übersetzung bei Waring, Reise nach 
Sheeraz nebst mannichfaltigen Bemerkungen über die 
Lebensart usw. der Perser und der Geschichte Persiens vom 
Tode- des Khureem Khan bis zum Umsturz der Zund -Dy- 
nastie. Aus dem Englischen. Rudolstadt 1808. 1809. 1, 8 158. 


Ein Folioblatt (Rückseite g!: Epimenides Supplement, s. Para- 


lipomena Werke 7 S 288, q Bl. 117) gibt g! das Citat: 
p 153 Unglüdsfälle von Lootf Ulee Khan Umſturz der Bund 
Dynaftfie] „Auf der Terrasse sass er, und empfing Berichte 
über eine sich aus Mazenderan nähernde Armee; Nachricht 
folgt auf Nachricht. Um den Krieg zu enden, reiset Lootf 
Ulee Khan nach Kerman; neue Berichte. Ieh nannte dich 
Hajee (Ibrahim), meinen Vater! und ihr vertriebt mich von 
meinem Wohnsitz ..... Der Fluch falle auf euch, o Vater! 
Lootf Ulee Khan war er von allen geliebt? Sein Weib und 
seine Kinder sind nach Tubus gebracht usw.“ 

Nach Düntzer Erläut. S 34. hat Goethe am 23. Decem- 
ber 1814 Warings Werk in der Rudolstädter Übersetzung 
entliehen. In jene Zeit, wo er eben 137 Winter und Zimur 
gedichtet hatte, dürfte auch vorliegendes Fragment ge- 
hören. War es zur Ergänzung des Buchs des Timur be- 
stimmt? Oder zu Vorlesungen bei der Grossherzogin ? 


Die Datirung bestätigt der Inhalt der Rückseite: g! Ent- 


‚ wurf von Jubiläum am zweiten Januar 1815, 35—38, durch- 
‚strichen. Zur Ergänzung von Werke 2, 154 hier abgedruckt. - 


Und Die Hang 

Die Gemahlin, die verbund[en], 

[Mit der Trefflihen verbunden] 

Ihm als treulichſtles] Geleite, 

Sieht er auch der tauſſend, dafür erst in dieſen dann ſo 
manden. Stuln)den, 

Froh [nach Eren] gedend an feine[r] Sfeite] 
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1. 
Entwürfe zu Divangedichten. 


Die Entwürfe sind später theils wirklich ausgeführt 
theils unausgeführt geblieben. Auch. hier manches gewiss 
aus fremden Quellen, so dass die Abgrenzung gegen die 
vorhergehende Abtheilung nicht immer geglückt sein mag. 
Ordnung nach der Beziehung zu den einzelnen Büchern 
war unthunlich, weil zu unsicher. Besondere Beachtung 
verdient die Vermischung von Divanfragmenten mit Ent- 
würfen zu zahmen Xenien. Das gesammte Buch der Sprüche 
und ein Theil des Buchs des Unmuths steht diesen ja sehr 
nahe, vgl. oben 3 400. 


5. H°°: kleiner Zettel. 9! Entwurf von 288. 

An Suleikas Hals Kreuz Abmahnung Auch Mobed 
|so! wohl verschrieben für Mofjeg], Abraham Mahomf[et] 
Gran |?) ‚Nord 

Salomo Er entfagte fein[em] Botte Yun entfag ich 
aulb] den Meinen War es audh ein Vitzlilſputzli) Iſt 
an deinem Bals Vgl. 289, 43. 44.47.48. 

Darunter umgekehrt: Weites Land Fehlende euer Anz 
beter. 

Auf der Rückseite g': 


Abraham 

Fi Propheten 

Jeſus 

Mohamed Nach Chardin (1735) 2, 279. 

Salomo 

Chosron Parvis [vgl. NA 28, 16—ı8. Liebende Könige 
31, 15—18] 


Gegner Mohameds aufs Uriprulniglichle] pochend 


6. H®1: Zettel in Octav, grünlichgraues gerieftes Pa- 
pier (Wasserzeichen: W Fuchs), der Länge nach beschrieben. 
Entwurf eines nicht ausgeführten Suleikaliedes. Zum Sonne- 
mondorden vgl. oben 154,5—s. 198,3.4. Anlass wohl Ma- 
riannens Kauf eines solchen Ordens auf der Frankfurter 
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Messe von 1815 (s. ihren Brief vom 27. April 1824. Creize- 
nach S 189). Beziehung auf das Morgen- Ständchen vom 
28. August 1815? 

Suleikas Lob durch ihre Dienerin Furcht vor dem Slayer 
Gefang. Element des Handlend. Orden Sonne Mond 
Morgen Stille Bewegung im Garten. Erſte Zöne Guitarre 

Gefang Element des Handlens [nach lebens] _ 

Darunter: Juden Spies. Auf der. Rückseite: Griech 
Kunſt Diplomatiid Dogmatiid Dann ein Vers einer 
zahmen Xenie: €3 find Knopfe die nicht mehr knöpfen (O8, 
240, Hempel 2, 349) 


7. H5?: Folioblatt (Wasserzeichen: verschlungenes 
JGH), 9! Entwurf eines Gedichts zum Buch des Paradieses, 
theilweise unleserlich. 


Doch bedingt ind aller [über man fie aufs] engjte 
Das fie niemals Überjchr[itten] 
Sie verfchtweigen auf das ftrengfte: 
Dafi ihre Herr fo viel gef[litten] 
5 Dafi gefteubt mit friſcheln] Bejen 
Und Ihr SL... .. ?] Henkers Beute 
Thun .... ala wär es nicht? geweſen 
Und da find fie Liebe Leute 


Gehn dad Haupt mit Schl...?] verbräfmet?] 


10 Denn im Paradies da muß man 
Mehr noch ala Human fich zeilgen] 


s erst Daff auch fie gepufft gewefen dann gequält fle ohne 
Gleihen 6 Und Ihr [...?] über Mehr als bilfi[g] 

Auf der Rückseite, Riemer, Entwurf zu einer Scene des 
Epimenides, überschrieben: „Einzuschiebendes Stück.“ Meh- 
rere Scenen, u. a. Recitativ und Arie der Beharrlichkeit, 
vgl. v. Loeper, Hempel XI, 1,198. Versmass des Fragments 
stimmt mit 251 Auzerwählte Frauen und 264 Höheres und 
Höchites, also September 1818? 


8. H? (s. oben S 341): derbes graues Conceptpapier 
(Wasserzeichen: Stern), unbeschnitten, genau gleich H*®. 
Entwurf eines räthselhaften Gedichts. Sehr schwer leser- 
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lich. Etwa auf Enweri bezüglich, der nach NA 54,208 
wegen einer verunglückten astrologischen Frophezeihung ' 
flüchten musste? ' 


And nun erhebt fi) dag gröfilte] Gelächt[er] 


Alle der Ster[n]tunft Veräaͤchtler] 
Wie fie am Hofe die häufigft[en] find 
" Spotten 


Dem herrlichen Sünftling erzürnt. iH[?] ber Fürſt 5 

Wohin er fich richtet wohin er fich wend[e] _ 

Er fieht fich verfpott[et] geihm[äht] und geſchaͤndet 

Mit Steinen verfolgt ihn Wut 

Ein einger ein Edler erkennt die Talente 

Und nun in dem ſchwerlen] dem feltl[inn] Momente [der 10 
fiherften But] 

Berbirgt ex umgiebt ihn ber ficherfien Hut 

Doch Boten auf Boten von Ort ber[...?] 

Bermeld[en] 


9. Fragmente des geplanten Buchs der Freunde. Wiesb. 
Reg.: 12. Gönner, Förderer, Dolmetf her Ankündigung im 
Morgenblatt (als IV. Buch): Das Buch ber Freunde enthält 
beitere Worte der Liebe und Neigung, welche, bei verjchiedenen 
Gelegenheiten geliebten und verehrten Perjonen, meift nach per⸗ 
fifcher Art mit goldbeblümten Rändern, überreicht werden, tuorauf 
bie Gebichte jelbft anfpielen (vgl. 159, 1—4. 193, 17—24. 298, 1—t). 
Vgl. oben S 317, «—9. 337. Ein Theil dieser persönlichen 
Gedichte ist dann in das Buch der Betrachtungen aufge- 
nommen: 8. zu 73. 77. 78. 84. 87. 

a) Ein Blatt aus R (s. oben S 397, Siegfrieds BI. 40, 
8. Werke 7,301f.) o.r. g: 3a, o.r. 9°: 12 [bezieht sich auf 
Wiesb. Reg... Enthält die Namen folgender Orientalisten, 
deren poetisch gedacht werden sollte: Manbeville [NA 188] 
Paul Lucas [Voyage au Levant. Paris 1704. 2 Bde. Über- 
setzt von Vischer. Hamburg 1707. 1708.] g' bella .Balle 
{NA 189-210] Olearius [NA 212.213] Tavernier [NA 
‚214. 215] Chardin [NA 214. 215) Herbelot [Tagebuch 
vom 19. Januar 1815, oben 8 821] BDeguignes [Louis Joseph 
‚de Guignes, s. Nouvelle Biographie generale 22, 569 ff.] 

g* Sone [NA 218, 11—220,3], dann nach grösserem Zwischen- 
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raum: Dies [NA 222-230) Sammer [NA 231— 234. 297, 28 — 
238,5)- .Zubolf [s. Paralipomena Nr. 2] Sacy [NA 258} 
Lorsbach [NA 220, 20-221, 16] 

b) Doppelblatt als Umschlag für das Buch (vgl. oben 
8 889), o.r. gt: IV., in der Mitte g: Buch ber Freunde 

c) Ein Blatt von R, o.r. g!: ®Diez, o.1. g*: ad 12 [be- 
zieht sich auf Wiesb. Reg.]. In der Mitte oben von fremder 
Hand mit Bleistift: „Bd. 6, S 224.“ Das NA 222, 1633 
mitgetheilte Gedicht an Diez, Unterschrift: Wf[eimar] d. 
21 Apr. 1815, mit folgenden Varianten: 

20 befchenfte;] befchendte, 21 du] Du 23 gethan!] gethan. 

d) H°®: Folioblatt (Wasserzeichen: in Barockschild 
mit: Krone Horn am Bande, unten JR). Fragment eines 
zweiten Gedichte an Diez: Dank für dessen Buch des Ka- 
bus, Buch des Oghuz (Denkwürdigkeiten von Asien 1,157 ff, 
s. Werke 7 Paralipomena 284, Bl. 74) und für briefliche 
Mittheilungen über Nussredin Chodscha (NA 143, 35—147, 7), 
mithin nach dem 11. October 1816, s. Werke 7 Faznlipomena 
296, Bl. 101. 108. 

Nicht nur ala Kabus haft du mich belehrt 

Als Oguz auch mir Weisheit zugekehlrt)] oo 

Als Chadſche [1 Chodſcha] nur giebft du mie zu bebarfe 

Wie Chadſchla 1. Chodſcha] darf des Timurs Machlt] bes 

gleiten] 
Darauf 1.2.4 noch einmal, mit den Varianten: ı mir über 
mehr 4 Nun über Wie bürfte über darf Der Name ist 
ganz deutlich Chadſche Chadſch Chadſcha geschrieben, nicht 
Chodſcha. 

e) Hierher auch eine Art Widmung an Diez, in Prosa 
mitgetheilt Werke 7 Paralipomena S 304, Bl. 976? 

f) Hierher Zettel grünliches Papier, Riemer, Tinte, der 
unter den Divanpapieren lag? Gedicht an eine unbekannte 
Person. Unterschrift 9°: Zum 30 Octobre 1815. 

Die Blumen fo dieß reiche Füllhorn beut, 

Du fragt, was fie Dir heute ſollen? 

Haft Du fie nicht mir auf den Weg geftreut?! 

Nun hab ich dankbar fie Dir ſammlen wollen. 
Vgl. auch das Gedicht auf Silvestre de Sacy NA 258. 
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10. Zum Buch des Schenken. 

a) Hæt: Zettel mit Erklärungen und Übersetzungen 
des Wortes „Vizir“ „Vezir“ von Riemers Hand, Rückseite g°: 
Schenke erröthet (Strich) Soll wachen (Strich) Schenke be⸗ 
trindt fi beſpitzt fi) zum erſten male 

b) e BL 179 Rückseite, g9* fast verlöscht: 

Schende beirindt fich zum erjten male [oder mahl] 

ec) e Bl. 178 Rückseite, g*: 

Berlängertes Zufammenfeyin] der Schende Tönnte gehn 

Bleibt aber aus übernommen[er] Pflicht 

d) ZH! (s. oben 8 342): g' 

Diefen Bein von Ispahlan). 


Mi. 
Kleinere Fragmente. Einzelne Motive und Notizen, 


Allerlei flüchtig geborgene Materialien zum poetischen 
Divan. Vieles aus fremden Quellen und blosses Citat. Auch 
Keime zu selbständigen Gedichten, aber von mir hierher 
und nicht in die vorige Abtheilung gestellt, weil der Ent- 
wurf eines einheitlichen Gedichtes nicht sicher erkennbar. 
Einzig Nr.20 macht eine Ausnahme und hätte oben als 
Fragment eines Suleikaliedes eingereiht werden können. 


11. H°: (Siegfrieds BL 65) : Folioblatt grünlichgraues 
gerieftes Conceptpapier (Wasserzeichen: F'B) 132,3. Dann: 
Poetifche Perlen ans Ufer geworfner Gewinnft bes Leben vgl. 
132, 4, 3.4 


Zraue nicht dem Trunden Weifen [über Klugen] 
Denn er ftielt dir dein [aus deine] Geheimnif [unter Worte] 
vgl. 202, 2. 


Wenn du dieſes hörft, jo achte ſei alt die Welt 
Diele Jahre find feitbem über Berge und Thäler 
Verflofſen, und werben noch viele verfliejen. 


Aus Firdusi? Vgl. Charlotte von Schiller an Knebel 
22. Februar 1815 (Briefe an einen vertrauten Freund, $ 181). 
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Darauf Citat aus Liber Nigaristan (s. zu 228) und 
Notizen aus Fundgruben 2, 360. 364 (Eichhorns Aufsatz: 
Über das Reich Hira). 


12. Dt (Siegfrieds Bl. 43) : zusammengefaltetes Folio- 
blatt, graues Papier (Wasserzeichen: Phantasiewappen, dar- 
unter N 3). Auf der untern Hälfte: 

&) Menn dad Trodne brennt 

Verbrennt auch dag Naſſe 
Darunter geschäftliche Notizen über Farben, Papier. 
b) Zu 118: 
Das Herz legt die Gewohnheit nicht ab 
| Es begehrt Lieber des Paradiejes nicht 
Dann geschäftliche Notizen. 


18. ZH? (s. oben S 342). 
a). wenn alle fprechen 


Ganz gewifi da hört man feinen. Anfang des 


Gedichts Bielrath (C 3,153. Hempel 2, 271), auch in der 
zahmen Xenie Spricht mar mit jedermann (O 4,319. Hempel 
2,376). . 
b) Seh ich zum Wagen heraus 

Mid nach jemand um, 

So macht er gleich was draus 

Er denkt ich grüs ihn ſtumm 

Und er hat recht. 
Zuerst gedruckt mit der Strophe In die Welt hinaus von 
Riemer, Briefe von und an Goethe. Leipzig 1846 S 359, unter 
den Aphorismen des Jahres 1822, aber sicher, wie die 
übrigen Stücke dieser Sammelhs. beweisen, nicht später 
als 97 Keinen Reimer wird man finden, d.h. als 26. Juli 1814. 


c) H° (s. oben S 342) HP": Zettel von Riemers Hand 
(im Handschriftenverzeichniss nicht aufgeführt), oben mit 
Bleistift „Divan nach S 130“. Gedruckt Q I 1,354 mit 
Interpunction, die in H® mit Bleistift eingetragen ist. 
+ auch H®® (s. Paralipomena Nr. 24) auf der Rückseite eines 
aufgeklebten Zettels. 


Soldder Bande darf fich niemand rühmen 
Als wer jelbft von Banden frey. fich fühlt 


muB... Mr 
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Und wer heiter im Abjurben jpielt 
Tem {den A} wird auch wohl das Abſurde ziemen. 

4 auf dem untersten Stück des Blatts abgeschnitten, 
mit Haken aR nachgetragen Hie wohl auch das Abſurde 
ziemen über auch Abfurdes zierlich ziemen „He® 

d) HA» 

Und fo ifts auch Hafiſen ergangen 
Der doch der beitbegabte war. u 

Dann Strich. . 
Und da fchleppt fih ein Mann auf deu anieen 


14. H®' (Siegfrieds BI. 45) : Zettel von blaugrauem 
Papier (Wasserzeichen: 3 über verschlungenem JGH). 
Wunder kann ich nicht thum jagt der Prophete, = 
Das größte Wunder ift daß ich bin 


15. „H%®: Zettel von blaugrauem Papier und HM: : von 
Eckermanns Hand (s. oben S 351). _ 
Jedes Wort ift ein Verſprechen 
Jeder Blick iſt ein Send. 
Motiv zum Buch Suleika? u. 


16. H'° (Siegfrieds BI. 46): Zettel von \ grünlichgrauem 
Papier. 

Und die Nacht — floh NA.104, ı6. ız. Mitgetheilt Para- 
lipomena 8 284, Bl. 46. \ 

Dann Paralipomena Nr. 20b, Darauf: 

Und wer fich felbft erfennt 
Erkennet feinen Gott. 

Aus Diez, Denkwürdigkeiten 1,1. 


17. Siegfrieds Bl. 81, Folio, derbes graues Conceptpapier 
(Wasserzeichen; Jüber H). Inhalt g!: Notizen aus Saadis 
Bostan bei Olearius, die Zahlen weisen auf die Seiten der 
Ausgabe der Oolligirten Reisebeschreibungen Hamburg 1696. 

Buliftan [verschrieben für Boftan unter Einwirkung von 
Gulistan] 44 

O Herr verfaufe mich nicht [Cap. XI. „Von einem Sclaven 
‚der verkaufft worden.“) 

Medſchnun will nicht vor Leila genannt jeyn 44 vgl. 64, 22—24. 
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Cameele tanzen nach Muſik 47 [„Hastu nicht gesehen, 
wie ein Üameel springen und tantzen kan, wann es ein 
gewisses süsses Arsbisches Liedlein höret singen ?]“ 

Die verliebte Müde [„Die Mücke wurde einstens also an- 
‚geredet: Armes Blut! suche jemanden zu lieben der deines 
gleichen ist .... Du und das Licht, deine Geliebte, sind 
.:8o weit von einander .... Darauf antwortete die verliebte 
Mücke: Was ist denn daran gelegen, sterb ich schon, so 
habe ich .Feuer in meinem Hertzen ... mit Willen werffe 
ich mich nicht selbst ins Feuer, aber die Ketten der Liebe 
“ zu den Kertzen ziehen mich dahin.“ vgl. zu 28,16. Fachaad 48 
Liebend Shirin. 

Vergift 54 [„Ein artiger liebwerther junger Mann ... 
verkauffte Honig ... und hätte er so zu sagen Vergifft ver- 
kaufft, so würden es die Käuffer von ihm als Honig’ an- 
genommen haben.*] So berühmt ala Maruf Berühmt 56 

aR: Olearius Dann Notizen (Namen von Ländern und 
Gebirgen). Rückseite unter Notizen: Dildül (göttliches Pferd) 
vgl. 248, 11. 258,34. Niſa buhr dabey Türkisgruben in Chos 
rafan 288 [Olearius Persianische Reisebeschreibung aa0. 
8288] vgl. 156, 12. 
Bambeh Baumwolle vgl. 241, es. 
Firuſcu in der Landichaft Kilan Türkis Gruben 286 


18. H“(s.oben S341, Siegfrieds Bl. 56, Wasserzeichen : 
Hirsch) 
9’: Badachſchens herrlichſtſe] Rubinlen] 
Mir dieſes Glas u dein Mund. 
Motiv zum Suleika- und Schenkenbuch, vgl. 156, 11. Dann 
140,2,3.4. Notizen g: 

Beftimmtes Yatum (befonderd des Sterben) [Olearius Per- 
sian. Rosenthal 3, 23 aaO. S52]. Höle Sullemath [Wafl] 
Strom des Leben? darinn. belebt einen gebörrten Fiſch [aaO. S 36]. 
Pharaos Bart mit Edelſteinen buxchflochten [Olearius Persian. 
Rosenthal aaO. S 105]: 

Kalenders Abdallahı) QAuhmen den Aly [Olearius Persian. 
Rosenthal aaO. S 102]. 

Gemil u Schanbah u der König beyde alt. Er beruft fich 
auf die Liebenden Augen. Saadi. 5.18 Sie auf den Geift ber 
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lebendig macht. Saadi Gulistan 5,18 enthält bei Olearius 
Persianischer Rosenthal aaO. S 71 die Geschichte von der 
Liebe des Medschnun zu der hässlichen Leila, darin die 
Äusserung: „O König du solt auss dem Fenster der Augen 
des Metznuns kucken .... du wirst sonst meinen Jammer 
dir nicht lassen zu Hertzen gehen.“ Bei Herbelot s. v. 
Gemil steht die Liebesgeschichte von Gemil und Schanbah. 
Beide combinirt Goethe. Vgl. zu 49, 11.12. NA 77,5.6 

David ein Schmied eh er König warb Schmiede Gebet 
[Olearius Persian. Rosenthal aaO. S 106.] 

Linke Hand vor der Rechten geziert. Vgl. 131, 1. 


19. H* (s. oben S 341) Rückseite. 
Dem den taufend Menſchen lieben 
Sieb dein Herz nicht hin. 
Schon den Scheidebrief geffchrieben ?] 
Unter Strich fast verlöscht zwei Verse der zahmen Xenie 
Stämme wollen gegen Stämme pochen (C 3, 238): 
Stedt doch Marf in jedem Knochen 
Und im jedem Hemde ftedt ein Mann 


Ein König ohne Gnade 
Ein Geiftlicder ohne Wifſenſchaft. Aus Saadi bei 
Olearius aaO. S 98. 


Die ganze Welt kann fein enges Auge füllen. 
Aus Saadi bei Olearius aaO. S 99. 


20. Zwei Fragmente, zusammen wohl Fortführung oder 
andere Fassung von 155 : H%* Zettel blaugraues Papier, 
‚H®° (Siegfrieds Bl. 47) Hälfte eines Folioblatts, graues Papier. 
Interpunction rührt von mir her. 

[Suleifa.] 
So fag mir boch wie ſoll ich ihn denn winden, 
Ein jeder Stand trägt ihn nach feiner Art. 
[Hatem.] 
Ich fühle gern am Stopfe beine Hand 
Und fieht man dann daß ich bir angehöre: 
Das, Liebehen, ift mein Stand. 
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21. H®!: Octavblatt, g' der Länge nach beschrieben.- 


Motiv zum Suleika- und Schenkenbuch. 
Heftger Wein u Sanftmut edler Frau 


22. H'®:: Streifen von grauem Papier, Rückseite eines 
zerschnittenen Briefes, datirt: Weimar den 24 May 1821 
(Wasserzeichen:. J. H. Stahl), der Länge nach 9! beschrieben.. 

Zum Buch der Sprüche. Citate? 


Eh man Theriac von Bagdad holt 
St der Kranke Längft verjchieden 


Nah unfruhtbarem Baum 
Werfen Kinder Leinen Stein 


23. H! (s. oben S 341). Aufgeklebtes grösseres Blatt 
g! Titel, Verfasser und Datirung des Buchs des Kabus. Ent- 


wurf von 126, 1,3... Dann: Wahrheit es giebt bey Gott - 


Keine Religion Auffer der wahren Religion Darauf Citat 
aus Diezens Denkwürdigkeiten 1, 232 s. zu 171,5. 
Wiſſenſchaft des Äuſſern Wiſſenſchaft des Innern 266 

Thomas Chabert gefcholten von Diez Denkwlürdigkeiten] 
244 [Bd. 1]. Vgl. Tagebuch vom 20. December 1814 oben. 
S 319 f. 

Rückseite, von oben und von unten anfangend be- 
schrieben: 

Nuſchirvan. 

Die vier ſchönſten Weiber Ahia Königin v[on] Egypteln] 

Maria 

Cadisga Gemahlin 

Fatime Tochter 
vgl. zu 251. 

Dann nach Notizen 3.4 der zahmen Xenie Hat Wälfcher: 

Hahn an feinem Kropf (O 8, 238. Hempel 2, 348). 
Der Keſſel ftraft den Ofentopf 
Und rühmen alle beyde. 

Vgl. oben 238. 


24. HH: (Siegfrieds B1.60) : Folioblatt, von dem oben 
etwa ein Viertel abgeschnitten ist, Rückseite einer Theater- 
rechnung vom 3. September 1814, darauf vier schmale 


| Mahoms 
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Zettel von verschiedenem Papier aufgeklebt. Allerlei No- 
tizen, von denen ich nur die bemerkenswerthen mittheile. 
“ Auf der Rückseite des ersten Zettels (Wasserzeichen: 
Hirsch) g! Entwurf zu 4% Wink 6—ı0: Fächer Stäbe über 
das was mich entzfüdt] ihr Auge durch 

Zweiter Zettel g!: Trumpf: Und wenn? ber Vater wäre 

Dritter Zettel g: Und in Mammannen Mundart 

Auch den Perfer überbieten 

Auf der Rückseite dieses Zettels Dem wird — ziemen, s. Para- 
lipomena Nr. 17. 


25. H® (Siegfrieds Bl. 55, Wasserzeichen: A). Vgl. 
zu 127,2.3. Notizen aus Saadi bei Olearius (Ausgabe von 
1696). 

Fractur 9!: Der £ebens from fließt durchs finftre (auch 
H*®*, s. Paralipomena Nr. 32). Olearius Persian. Rosenthal 
aaO. S 35: „Wenn Unglück über dich die schwartze Wolck 
ergeusst, Traur nicht, der Lebens-Strohm auch durch das 
finstre fleusst!* 

Antiqua g!: II Bud 22 Hift[orie vom] Morgengebet 
: 23 Camel durch Menfchen [üdZ] Gefang gereizt [Olearius aaO. 
S 36. 37] Armuth ans Noth und Wahl (auch an s. Parali- 
pomena Nr. 32). 


26. H' (Siegfrieds Bl. 21): Octavblatt g". 

Hyde wie Diez muß an eine exrternam aliguam ecclesiae 
faciem durch alle Zeiten glauben 

Darunter: Im Geheimen dultet eure Todten, 


Den Lebendgen überlafit Die Todten 
vgl. 240, 38. 


27. H° (s. oben 8 841, Siegfrieds Bl. 59, Wasserzeichen: 
drei Palmetten) 141,ı—+. Dann: 

Er war ein rechtichaffner. und wachſamer Mann Bey dem 
auch fonft Stillfeyn und Schweigen die Oberhand hatte. 

Ein Vor Gott Dem Raifer Der Liebften gebacht 
werden vgl. 68, 17—20. 

Gott weiß die Wahrheit Überden Segenfommen 


— on. 


;f 
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Darunter Notizen einzelner Namen und Redensarten, 
Auf der Rückseite, unter der Theaterrechnung (21.- August 
1814) das Werke 7,283f. b«, Bl. 59» mitgetheilte Citat aus 
Diez. Es findet sich Dexikwürdigkeiten 1, 163 dem Sinne 
nach: „Auch hat ein alter Philosoph .... auf die Frage, 
was er für das Beste halte? die schöne Antwort ge- 
geben: was Gemein ist! denn Gemein und.Gemein wird 
doch immer zweyerley bleiben.“ 


28. H? (s. oben S 341) 
Wenn nach [über bey] ei nerem [?) aus gefüllten graben 
bie Rollen am Thurn noch übrig bleiben die ehmals die Zug- 
brüde auf und nieder Tiefjen | 


29. H® (s. oben S341, Wasserzeichen: FB): Citate, 
theilweise abgedruckt Werke 7,301b, Bl. 41. 
p. 143 v, _ vo _ vu _ vu 
Ich roch ber Liebe Gerüche 
P. 152 _ v -_ vu_ 
Kommt für Freunde noch nicht 
Die Zeit der Erbarmung 
2. 157 Bapagey!! 
Alles dus Hammers Hafis Bd. 2. 


Goethes Werke. 6.3. 3% 


Hof-Buchdruckere' 
WEIMAR 
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80. Blatt von R, später verworfene Widmung des Divart, 
e.1.9%: 2 Wiesb. Reg.: 2. Verehrung 


Deredrung jey! 


dem dem 
tieffinnigen fittlichen: 
Methnevi Pend⸗Nameh 
des be 5 
Mohamed Dichelaleddin Firadeddin 
i 
bemi ‚. bem 
beldenhaften edelfinnigen 
Schah⸗Nameh Tohfat⸗ ahra 
des des 10 
Firdufi Dichami 
in tieferr Ferne 
den uralten 
.Moallakat 
obere 15 
and. ihren gläubigen 
Vorgängern 
dann bem 
ſtaunenswürdigen 
Koran 20 


bes Paradieſes 


Die ſittlichen Sternbilder 
Kabus u Oguz 
feſt im Auge 
1 Verehrung über Achtung 


81. HM! (s. obei 3 342). 171, 5. 
Wer fi) vorm Tode fürchtet 
Geht nicht auf Reifen. 
Zum Buch der Sprüche? Dann Notizen: arabische 
Namen in deutscher und arabischer Schrift. 124, 1,3. 4. 
Wer nur hört haͤrmt fich 


aR: Die Zivietracht ſchläft. Gott verflucht den, ber fie aufweckt. 
Dann wieder Namen und Notizen. 
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82. Hr® (Siegfrieds BI. 80): Folioblatt, derbes graues 
Üonceptpapier (Wasserzeichen: Jüber H) wie Paralipomens 
Nr. 17. Unter andern Notizen: Abuherriras Kate [Olearius 
aa0. 852) vgl. 263, ı7 Dlear. Saadi p. 87. Pfauenfeder im 
Koran [Olearius aaO. S 54] vgl. 31 Lockmann Drey Dinge 
[Sprichwörter der Araber hinter Lokmans Fabeln bei Olea- 
rius aaO, S 118, Nr. 30] 

Talismane Steine Frauen am Gürtel: Buſen. -Nınulete 

Papiere Als Sdapulir. umgehlängt) . Männer vgl. 
7 Segenspfänder. 

Jüngſtes Gericht Sonne in Welten aufgehend Olearins aaO, 
Ss 73. 

Der Leben? firom — finftere, s. Parglipomena Nr. 25. 
Armuth — Wahl, s. Paralipomena Nr. 25. 


83. Tagebucheinzeichhung vom "12. December 1814 
“vgl. oben: 8 319). 
Bete hundert Jahre das Feuer an und falle e einen Augen 
blick Hinein und du verbrennft. Hundert Jahre bete dag Feuer 
on alle einen Augenblid hinein und du verbrennit (Scheich 
Saadi) Hyde 343 [der Ausgabe Oxford 1700], etwas ab- 
weichend gedruckt in den zahmen Xenien 04,337. Vgl. 
Reichel Goethe-Jahrbuch'6, 388, 


84. H°': Blatt mit Citaten und Notizen g (Siegfrieds 
Bl. 69 Werke 7 Paralipomena S 283 p). 

Ertwiebe[xte] dad Wort, als Maas und Reim p. 85 mit Be- 
iehung auf die Sage von Behrsmgur und Dilaram bei 
Hammer Redekünste, vgl. oben 184: 

Fractur: 

{5] 41 Könnt ich verbergen mich doch im meine eigenen Verſe 
Dir zu küſſen den Mund, wenn ſie den Lippen entflohen 
Verse Ammars, aus Hammers Redekünste, 


85. Siegfrieds Bl. 119 (vgl. Werke 7, 288f.) Folioblatt 

9', (Wasserzeichen : verschlungenes J@.H), Rückseite Wochen- 

repertoir und Probezettel für die Zeit vom 26.—81. Decem- 

‘ber 1814, datirt: 22. December. Skizzen zum Buch der 

Sprüche (sämmtlich zum Zeichen der Erledigung durch- 
31* 
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strichen) und: Notizen ans Chardin, Voyages. Amsterdani 
1735. 

An Gottes Tiſch fitzen Freund und Feinde vgl. 127, 1,3. 

Zaunkönige gewinnen Stimme vgl. 123, 2, 2. 

Perle Rahmen [Chardin Band] II 31 [,La Perle a 
par-tout de noms pompeux en Orient usw.“] Garbunfel 

Alles jagt man mit Falcken 

Nur nicht das wilde Schiwein 
vgl. 128, 4,3... Aus Chardin 3,42: „On les [faucons] dresse' 
aussi à arröter toutes sortes de Böätes fauves, ezcept£ le 
Sanglier.“. 

Perfifcher Meerbuſen Ftichreich III 44 Nichts ſo Fiſchreich 
[Mais il n'y a point au monde, comment je croi, de Mer si 
poissoneuse que le Golphe de Perse]“. 

Blut Geblüte aus Georgien und Gircaffien [Chardin 1, 171: 
„Le sang de Georgie est les plus beau de l'Orient.“] 

Er fpeift feinen Hunger vgl. 123,3,2. Aus Chardin 3 4%: 
„Pour dire un hommae rsduit à la mendicite, ils disent ... Il 
mange sa faim.“ ' 


86. Siegfrieds Bl. 97% (Werke 7,284) Rückseite gi. 
Die Dichter ſprechen von fich in dritter Perſon. 
Janitſcharen Mufic Transoxanen vgl. 87 
Hatem Thai vgl. 145,9 Sprache ber Vögel Hudhud 
vgl. 59 


87. Siegfrieds Blı HO, besehnittenes Foliodoppelblatt, 
graues Conceptpapier (Wasserzeiehen: Stern), wie H*? (Para- 
lipomena Nr. 4) g. Notiz: aus Herbelot 878: ° Dann. g! 
durchstrichen: 

Getrocknete Früchte von Bochara Seibarpapier vor Samar⸗ 
kand vgl. 156, 13. 14. 16 

Dier Bücher Pentateucdh: Pfalter Evangelium Goran aus 
Chardin (1735) 2, 279. 


88. Siegfrieds Bl. 51, Foliodoppelblatt 9. 
Wenn du einen klügern ala du reben höreſt, wende bein Ger 
ficht nicht von ihm ab, fo wirft du Elüger werben.: 
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Badachſchan Stadt, Landichaft Chetlan zwiſchen dem Cas—⸗ 

piſchen Meer u Indien Rubinen. 104 Grlad] Long. 37. lat. 

Aus Oleärius, Persian. Rosenthal Buch 8, 57 S 101 (der Aus- 

—* yon 1696). Vgl. 156, 11. 158, 2 and Paralipomena 
r 17. 


39. Siegfrieds Bl. 79, grünlich graues Papier, Wasser- 
zeichen: drei Palmetten (Rückseite 5. Juli 1814).. Unter 
Anderen. Notizen: 

Lapis Lazuli Bon Bald gebracht. Chardlin] II121 vgl 
Paralipomena Nr. 17.38 und oben 156, 11. 12. 158, 2. 


40. .H® (s. oben S 341, Siegfrieds Bl. 59) g 


Segenswünide. Dim. 


on Dein Leben daure lang 
Dein Reich beftändig vgl 87,7... 


41. Siegfrieds Bl. 56%, aufgeklebter oberer kleiner 
Zettel 9. 
Verhältnifi (günftiges) des Alters zur Zugend (Strich) 
Zu 204,1? 
Sünde Wein [zu trinken] Tündige um des beſten Willen 
Buch Cabus 445 vgl. 204, 2, 4. 


42. Siegfrieds Bl. 114. Folio (Wasserzeichen: säch- 
sisch-weimarisches Wappen) 9. 

Oelsner. Eslam, Islam = Ergebenheit in Gott vgl. 128,4, 2 
Nach andern Notizen von Kräuter: Schön wie das Zeitalter 
der Barmeciden 


IV. 
Chiffernbriefe aus Hammers Hafıs. 


48. Vgl. oben 191 Geheimfchrift, NA Chiffer S 129, 1- 
131,26. Abgedruckt von Hermann Grimm, Preussische Jahr- 
bücher 24 1869 S 16. 17. 


&) Unterschrift: 10 Ofctober] 1815, auf der Rückseite: 
Mariannen. 
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J. IL. 
313 — 3.4 121 n[adj] 122 
314 — 7-18 
315 — 11.12 
316 — 17-20 
8317 — 19-2 
329 — 9.10 
335 — 15-18 
336 — 1-4 


Die Auflösung von Marianne selbst auf einem bei- 

liegenden Zettel. Hier genau nach Hammer. 

Die Einfamteit ift jchön, Ä 

Sobald die Freundinn meine Yreundinn. if. 

Aus meinem Kopfe geht 

Die Sehnjucht deines Aufenthaltes nicht, 

Weil dort das irre Herz 5 

Des armen Yremdlings wie zu Haufe iſt. 

Was brauchet es noch mehr 

Vom Herzenabrande einen Kommentar, 

Er wird ja leicht erfannt 

Am Feuer, dad in meinen Worten ift. 10. 

Und Hätte auch Hafis 

Zehn Zungen, wie die Lilien, er ſchwieg' 

Den Rofentnospen gleich, 

Weil durch die Lieb' jein Mund verfiegelt ift. 


Liebe ift ein Zuftand, 25 
Dem bie Leitung nöthig iſt. 
Don allen Seiten flogen Pfeile 

Don meinem Gebete ab, 
Bielleicht daß einer von denfelben, 

Doch etwas erzielen wird 20 
Mein Herz, geduldig trage Alles, 

Betrübe dich nicht, weil doch 
Zuletzt aus dieſem Abend Morgen, 

Und Licht aus dem Schatten wird. 


Was mic) traf von den Leiden ber Liebe, das hat mich getroffen, 25 
Vor dem Böfen des Augs ſchütz' die Geliebte, o Herr! 


Paralipomena. IV. \ 437 


‘ Welch ein feltener Pfad ! 
Der Liebe Pfad, 
. Wo ber Führende felbft 
30 Verirret ift. 
Hör’ mich, bringe bein Herz 
Der Schönen dar. 
Welche ohne Gejchmeid’ 
Die Schönfte ift. 


35 Der Nachen ber Geduld fiel auf dem Meer ber Leiben, 
In einen Wirbel mit dem Segeltuch der Trennung. 
Noch wenig fehlt, jo wird des Lebens Schiff verfinken, 
In Sehnfuchtsfluthenichwall im weiten Meer der Trennung. 
Der Himmel fah den Kopf im Reif ber Lieb’ gefangen, 

40 Er knüpft um meinen Hals den harten Stri der Trennung. 
Wer brachte denn zuerſt die Trennung auf die Erde? j 
Auf immer bleibe ſchwarz das Haus der Flucht, der Trennung ı 
Trüg’ ung zu unfer'm Zwed der Fuß der Sehnfucht, 

Wer gäbe in die Hand ber Flucht den Zaum der Trennung. 

45 Der Feder Zunge jpricht nicht aus den Schmerz ber Trennung, 
Sonſt hätt’ ich dir erflärt die Sagen von der Trennung. 
Ach ziehe voll Geduld mit ihres Bildes Heeren, 

Ich wandle auf der Gluth ber Flucht, im Schmerz ber Trennung, 
Des Lebens Zeit verfloß in Hoffnung des Genuffes, 

so O Weh! und noch nicht ift zu End’ die Zeit der Trennung. 
Ich heb' den Kopf mit Stolz bis an bes Himmels Giebel, 
Und aus Geradheit Tieg ich auf die Schwwell’ der Trennung. 
Wie ann ich fliegen mit dem Wunſche des Genuffes ? 
Entfiedert ward der Aar der Bruft im Neft der Trennung. 

55 Wie kann die Seele fobern des Genuffes Freuden? 

Mein Herz erliegt dem 2008, den Leib umfaßt die Trennung, 
Der Sehnſucht Gluth hat Längft mein armes Herz verbrennet, 
Vom Freunde ferne trink' ich Blut am Tifch der Trennung. 


b) Visitenkarte mit Goldschnitt, als Überschrift einige 
arabische Buchstaben. 


1. 3.4 | 09 
2. 18-16 0. u 
3. 9-12 | 16. 1-4 
4. 3-14 19. 1-8 





Lesarten, 


Beicht if die Lieb’ im Anfang 
Es folgen aber Schwierigkeiten. 
Wünſcheſt du Rute Hafis, 
dem Zöftlichen Rath: 
illſt du Das Liebchen finden, 5 
Verlaß die Welt und laß fie gehen. 


Des Sinnes dich zur Schauen kam 
Mein Beift auf meine Lippen, 
Sol er entfliehn? Soll er zurüd? 
Was ijt dein Herricherwille ? 10 
Was nübet die Enthaltfgmfeit 
Dem, der bein Auge jah? 
Biel beffer iſts, die Nüchternheit 
Dem Trunknen nicht verlaufen. 
Mein träges Glück, das Lange fehlief, 15 
Iſt endlich aufgeivachet, 
Per Schimmer deines Angefichts 
Hat ihm ind Aug’ geblißet. 
Der Oſtwind bring’ mir einen Strauß 
Dom Rojenbuſch der Wangen, R. 
Bielleicht wird mir dann fein Geruch 
Dom Staube deines Garteng. 


Meiner Hand ift das Herz entflohen ihr Hergenbefiper! 
In ber Geliebten Hand werden die Steine zu Wachs. 


Sage Morgenwind mit Schmeicheln 95. 
Jener lieblichen Gaſelle, 

Auf die Berge, in die Wuſten 

Hat die Liebe mich getrieben. 


Wüßte der Verſtand, wie ſelig 

Herzen in den Locken ruhen, 30 
O! es würden die Verſtänd'gen 

Unfrer Bande wegen närriſch. 


Einen Ber3 vom Schönheitsforan 
Hat mir dein Geſicht enthüllet. 





Paralipomena. VI, 489 


85 Deßhalb athmen meine Verſe 
Hohe Schönheit, reine Anmuth. 


j 


Zum Schluss vier Chiffernbriefe Mariannens, der Erfin- 
‘Ainderin und wie diese Proben zeigen auch Meisterin des 
lieblichen Spiels. Entnommen sind sie dem im Goethe- 
National-Museum aufbewahrten Exemplar der Hammerschen 
Übersetzung des Hafis aus Goethes Bibliothek, das mir 
Rulands Güte zugänglich machte. Auch hier offenbart sich 
in der Auswahl der Verse Mariannens hohe poetische: Be- 
gabung und ihre stille Mitarbeit an Goethes Divan. 


44. Zettel auf der Rückseite des Einbandes aufgeklebt, 
Tinte, Mariannens Hand. 


1. 1 
402 — 1-12 406 — 1-8 
525 _ 5-8 


— 1-38 
„Was der Geliebte schenkt, ist nichte, als milde Huld, 
Es sey durch Rosenkranz, durch Gürtel zugebracht. 
Eine Weile ging ich herum auf der Flur, in dem Garten, 
Dachte der Rose viel, dachte der Nachtigall. nach. 
5 Rosen lieben die Dornen, und Nachtigallen die Liebe, 
Jene wechseln nicht, und diese verändern sich nicht, 
Als der Nachtigall Laut begann aut die Seele zu wirken, 
Blieb mir weder Kraft, Muth, noch Vermögen zurück, 
Freilich blühen der Rosen gar viel im Garten der Erde, 
10 Aber wer sie pflückt, fühlet die Schmerzen des Dorns, 


Dein will ich, so sprachst du zu mir, auf immer gedenken, 
Heitere auf das Herz, mach zur Geduld dich bereit,‘ 
Wisse, Geduld ist die erste Tugend liebender Herzen, 
Nur ein Tropfen Gluth, tausend Gedanken dafür, 


15 Die Braut der Rose kehrt zum Fest 
Des Rosenbeets zurücke, 
Wo ist die Nachtigall, dass sie 





4% Lesarten. 


Erhebe die Gesänge! 

Klag’ über die Trennung nicht mein Herz 

Es wechselt auf der Erde 2 
Bald Gram, bald Lust, bald Ros', bald Dorn 

Hinauf und itzt hinunter.“ 


45. Zetteleingeklebtim Innern desden Einband schützen- 
den Umschlags, Tinte, Mariannens Hand. Wiederholt g! 
auf dem Umschlag selbst. 


I 
4A..... 19-20 
2B1..... 2324 
„Lange hat mir der Freund schon keine Botschaft ge- 


sendet, 
Lange hat er mir Brief, Worte und Gruss nicht gesandt. 
Beglückt der Kranke, welcher stets 
Von seinem Freunde Kunde hat.“ 


In Hammers Hafıs folgt auf ı. 3 (I, 404, 21. 22): „Hun- 
dertmal schrieb ich, allein es hat mir der Führer der Reiter 
Keinen Bothen geschickt, keine Begrüssung gesandt.“ 291 
Und warum fendet ist als unmittelbar Mariannens Anregung 
entsprungen. 


-46. Zettel auf der inneren Seite ‘des Vorsetzblattes ein- 
geklebt, Tinte, Mariannens Hand. \ 


22. 15.—19. 111 2.— — 
23 8.— 9. .-- 6— 7 
42 .11.—12 121 2 —25 
45 2.— 3 126 3 — 6 
6. 13 —— 131. 21 — 22 
98 6.— 9 136. 16.— 19 
140, 13 16. 
„Ich und mein Herz, du weisst, wir bleiben getrennt vom 


Geliebten, 
O wie lange noch raubt feindliches Loos mir mein Glück! 
Meine Wimpern sie sollen den Fuss mit Thränen vergolden, 
Welcher mir Kunde bringt, freundliche Kunde von dir. 











10 


15 


35 


Paralipomena. VI. | 491 


Lange schon hab ich gebetet, du heb’ nun die Hände 
zum Beten. 
O es kommt noch ein Tag wo der Freund mit Wohlseyn 
zurückkehrt; 
Froher seliger Tag! Kommt er mit u zurück! 


Die Heilung meines Herzens 

Sey deinen Lippen heimgestellt. 

Was kann der Ostwind: von der Qual 

Des armen Herzens sagen? | 
O komm, es sehnet sich nach dir das Hoffnungsauge. 
Die Stadt verliess seit einer Woche 

Mein Mond, mir scheints ein Jahr; 

Du kennest nicht der Trennung mu: 

Wie schwer sie sind. 

Viel sind unsere Nöthen, jedoch wir sparen der Bitten. 


Meiner Freundin Gemüth ist, der weltenzeigende Spiegel; 
Ach sie hat des Berichts, dass was dir noth ist, nicht noth. 
Wes, Hafis, hat so besondre 

Zauberworte dich gelehret? ee... 
Statt des Amuletes hat die | 

Freundinn dein Gedicht ergriffen. . 

Ach! ich weiss wohl, dass Geduld 

Deiner Trennung Schmerzen lindert, . 

Aber zur Geduld ist mir 

Keine Kraft zuräckgeblieben. 

Ein Wörtlein hörte ich, das Jakob einst gesagt; 

Der Schmerz der Trennung von dem Freund wird nicht 


‚gesagt. 
So weit bin ich von dir entfernt, .* 
O möchte Niemand sich von dir entfernen! 
Doch des Genusses Hoffnung ist 
Sehr nahe mir gelegen. 
Du so ferne dem Blick, und meinem Herzen go nahs, 
Täglich will ich Gebete dir schicken. _ 
Dass von dem Heere des Grams des Herzens Ruh nicht 
zerstört werd' 
Will ich die Seele als Herold dir schicken.“ 


“ 





49% Laesarten. 


47. Zettel auf der inneren Seite des hinteren Vorsetz- 
blattes am Schluss des Bandes aufgeklebt, Tinte, Marian- 
nens Hand. 


139. 6— 7 | 4.——15—16 
181. — —1-— 2 396. — 1 

214.— —1-— 4. 420 —— 1— 8 
20. ——1— 2 43 ——15. 18, 
310. — — 9 — 12, ” AA — — 1. — 
30 ——3— 6. 18. 8 br. 1815 


Darupnter.in arabischen Buchstaben Sulaicha. 
Die Auflösung ergibt das Original des von Goethe in 


den NA Abschnitt Chiffer mitgetheilten Gedichts (131, 3—26). 


Vgl. auch Herman Grimm aa0. S. 15. 


„Dir mein Herz zu eröfnen verlangt mich, 
Und von deinem zu hören verlangt mich. 
Traurig ist mein Herz über die Welt und was darinn ist, 
Denn in meinem Sinn wohnet mein Freund und sonsten 
Keiner. 
Wie der Glanz der Morgenkerze ist mir 5 
Der Vorsatz klar geworden: 
All mein Leben will ich nur zum Geschäft 
Von seiner Liebe machen. 
Immer dachte ich dein, und immer J 
Blutete tief das Herz. pP 
Ich habe keine Kraft als die, J 
Im Stillen ihn zu lieben, 
Wenn ich ihn nicht umarmen kann, 
: Was wird wohl aus mir werden? 


Durch die Gespräche des Freunds 15 


Ward ihm mein Herz so zugethap, 
Dass ich die Anderen nun 
Nicht hören und nicht sprechen mag. 
Ich weiss, dass Niemand meinem Freund 
An Treu und Anmuthfigleich kommt, ] 29 
Wer? wer bleibt mir treu, von eigener Milde beweget? 
Alles was in meiner Brust 
Ausser deinen Leiden liegt, 
Alles, alles geht hinaus, 





Paralipomena. IV. 493 


95 Dieses eine will nicht gehen. 
Deine Liebe hat sich fest 
In mein Innres eingenistet, 
Und verlier ich auch den Kopf, 
Wird die Liebe nicht ausgehen. 
30 OÖ Trennungsgluth 
So viel hab ich von dir schon vernommen; 
Dass Kerzen gleich 
Mir nichts, als selbst zu vergehen, erübrigt. 
Immer sehnt sich mein Herz nach deinen Lippen.“ 


Der letzte Vers enthält den Keim zu 190 Vollmondnacht; 
vu 32 vgl. 60, 6,7. 
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